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Frankfurt a. M., 8. Auguſt Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nord⸗ 
bahn 41%. 

Hamburg, 8. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

nell. Roggen, 123 bis 124pfündiger 58 bezahlt. 

Trieſt, 8. Auguſt. London 11, 36; Siber 19. 

Turin, 3. Auguſt. Juſtizminiſter Deforeſta iſt von dem Wahl⸗Kol⸗ 
legium zu Nizza mit 278 gegen 34 Stimmen zum Deputirten gewählt wor⸗ 
den. Die Vorſchläge Noms zur Schlichtung der kirchlichen Wirren beſtehen 
dem Vernehmen nach in Folgendem: Rückkehr der Erzbiſchöfe Franzoni 
und Marongin auf ihre Poſten und Verzichtleiſtung des Staates auf die 
Eivilehe und die Säkulariſirung der geiſtlichen Güter. 


Weizen, nomi⸗ 
(Berl. Bl.) 


Breslau, 9. Auguſt. [Zur Situation.] Wie von verſchiedenen Seiten her 
berichtet wird, ſoll es in der Abſicht Sr. Majeſtät des Königs liegen, nach dem Beſuch 
der hohenzollern ſchen Fürſtenthümer eine Reiſe nach Italien anzutreten. Da auch der 
Kaiſer von Oeſterreich demnächſt feine italieniſchen Provinzen zu beſuchen gedenkt, fo iſt 
ein perſönliches Begegnen der beiden Monarchen wohl eine voraus zuſehende Sache. 

Vielleicht beſiegelt und befeſtigt ſich durch dieſes perſönliche Begegnen die Politik, 
welche die beiden Kabinette von Wien und Berlin dem deutſchen Bunde gegenüber an⸗ 
zunehmen ſcheinen und welche, wie unſer Berliner Korreſpondent verſichert, durch 
Herstellung einer Central⸗Behörde für das geſammte Bundes⸗Heerweſen eine beſtimmte 
Form erhalten und die Suprematie der beiden deutſchen Hauptmächte ſicher ſtellen würde. 

Gelingt eine Einigung in dieſem Punkte, ſo werden ſich alle andern Verwickelungen 
leichter löſen laſſen; obwohl freilich es nicht recht glaublich iſt, daß die kleinen Staaten, 
deren Eiferſucht bereits wach gerufen iſt, gerade in der ſichtbarſten Darſtellung ihrer 
Souverainetät, im Heerweſen, ſich eine Beeinträchtigung werden gefallen laſſen. 

Die Zeit, wo Preußen ſeine Militär⸗Conventionen ſchließen konnte, iſt vorüber und 
es wird ſchwer halten, von der bloßen Einſicht der Zweckmäßigkeit das zu erreichen, 
was dermaleinſt das dringende Bedürfniß des Schutzes geſchehen ließ. 

Dieſes Bedürfniß iſt nicht mehr fo brennend; ſelbſt Kurheſſen glaubt ja ſchon der 
Strafbaiern entbehren und auch ohne fremde Unterſtützung und „Veranlaſſung“ die letzte 
Hand an die Verfaſſung legen zu können, um fie regierungsfähig zu machen. — Wie 
man von Bundeswegen mit den Verfaſſungen der Einzelſtaaten verfahren ſolle, um 
ſie auf das „landſtändiſche“ Niveau zurückzuführen, darüber ſcheint in Frankfurt durch⸗ 
aus kein feſter Plan erzielt werden zu können. Man möchte wohl, aber es will ſich 
nicht recht ſchicken. Nur wenige Regierungen haben die Kraft der Selbſtentſagung, 
womit die von Schwarzburg⸗Sondershaufen ſich bereit erklärt, in Betreff ihrer 

erfaſſung die Wünſche des Bundestages entgegennehmen zu wollen. 

us Hannover erhalten wir den Wortlaut der Eröffnung, womit der König den 

Sroteſt der Ritter, die Einführung der Organiſationen betreffend, zurückweiſt. 
be wird darin namentlich die dem Könige und den allgemeinen Ständen allein zuſte⸗ 
grade, geſethgeberiſche Befugniß entſchieden gewahrt. Wenn aber hiernach auch die Re⸗ 
mi dation der Provinzial⸗Landſchaften geſichert ſcheint, ſo iſt dies doch keinesweges 
zu. der neuen Organiſation der Administration der Fall, welche eine Mehrausgabe von 
Vbrlich 600,000 Rehl. dem Lande auferlege. Der „Hannov. Ztg.“ zufolge wäre dieſe 
Arganſſation überhaupt mehr aus Abneigung gegen den Adel, als aus Rückſicht auf 
ein wahres Bedürfniß des Landes betrieben worden. 

Mi In Baden, namentlich in Heidelberg, wird der Widerſpruch gegen die jeſuitiſchen 

iſonäre immer kompakter. 5 

In der Situation Frankreichs hat ſich nichts geändert. Die Zerfegung der 
Parteien, welche durch die Fahnenflucht der Legitimiſten herbeigeführt worden iſt, 
führt zu neuen Parteigruppirungen und dürfte entſchieden der Linken zu Gute kommen. 
1b m hat die Drohung, welche er im Lemulierſchen Prozeſſe bertits gel⸗ 

Aktenftü 5 drucken führt und ein den Präſidenten im kp Grade kompromittirendes 
900 ga: en laſſen, deſſen Authentizität von den bonapartiftifpen Blättern nicht 
Wasner werden kann. Um die Wirkung der Veröffentlichung aufzuheben, erklären ſie 

„daß zur Zeit, wo L. Napoleon als Präſidentſchafts⸗Kandidat auftrat, die Ceſſions⸗ 


Akte, von welcher die Rede, durch Uebereinkunft der kontrahirenden Theile annullirt 
worden ſei. x 

Nach Inhalt derſelben hat Napoleon kurz vor dem 10. Dezember 1848 eine An⸗ 
leihe kontrahirt und auf eine ihm angeblich zuſtehende Forderung von 28 Mill. baſirt, 
welche er an den franzöſiſchen Staat zu haben vermeint. 

Das Verhältniß Frankreichs zur päpſtlichen Regierung wird alle Tage kritiſcher; 
doch hat General Gemeau mindeſtens durch Beſetzung aller ſtrategiſchen Punkte Roms die 
Sicherheit der Garniſon bewerkſtelligt. — Denn daß man darauf ausgeht, dieſe aus 
Rom fortzubringen, iſt Niemandem ein Geheimniß und es wird von Tag zu Tag klarer, 
daß die urſprünglich von der Indep. beige mitgetheilte Antonelliſche Note eine nur 
allzu getreue Darlegung der römiſchen Politik enthielt. Man hat dieſe Note neuer⸗ 
dings in Umlauf geſetzt und ſie iſt neuerdings für apoktyph erklärt worden, aber die 
Aeußerung des Lord Palmerſton über diefelde in der Unterhausſitzung vom Aten ſcheint 
uns vielmehr eine Anerkennung ihrer Authentizität, denn eine Ableugnung derſelben zu 
enthalten. Er ſagt weder, daß die Note nicht exiſtire, noch daß er ihre Exi⸗ 
ſtenz bezweifle, fonden nur: daß fie der engliſchen Regierung nicht mitge⸗ 
theilt worden ſei. — Sollte die in jener Note vorgezeichnete Politik jetzt zu ihrer 
Ausführung kommen, wie es faſt ſcheint: ſo wäre ſehr zu fürchten, daß man aus Be⸗ 
ſorgniß vor einer zukünftigen Gefahr, den Ausb der Kriſe voreilig zeitigt. Daß 
eine Kriſe dort bevorſteht, daran zu zweifeln iſt wohl kaum noch geſtattet, wenn man 
auch die jetzt von engliſchen Blättern tagtäglich aufgetiſchten Schauderberichte über die 
„geheime Regierung“ der von Ritter und Räuberfagen erfüllten Phantaſie englischer 
Touriſten zu Gute halten wolle. — Seltſam iſt es freilich, wenn Angeſichts der Lage 
der Dinge im eigenen Lande die O. C. ſich fo höchlichſt über die Zuſtände Piemonts 
beunruhigt und die Beſorgniß äußert, daß nur eine eilige Rückkehr von dem bisher be⸗ 
folgten Wege vor dem Mazzinismus ſchützen könne. — Wir glauben, wäre jede Re⸗ 
gierung fo treu und ehrlich, fo feſt und unbeirrt ihren Eonftitutionellen Gang gegangen 
als Piemont: ſo wären Völker und Regierung beſſer daran, weil ſie beſſer zu einander 
ſtünden. 

„Wir wollen jedoch nicht behaupten, daß die Zukunft Piements darum geficherter iſt, als 
die der übrigen italjeniſchen Staaten; aber daran iſt eben nicht die eingehaltene Politik die⸗ 
fer Regierung, ſondern die Verblendung der Übrigen ſchuld, welche Piemont bei einer 
allgemeinen italieniſchen Kriſe, und nur eine ſolche iſt denkbar, mit in die Sündfluth 
hineinreißen könnten. g 
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* 
N Preußen. — 
Berlin, 8. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: die Kreisrichter Naumann zu Brandenburg, Koch zu Prenzlau, Fka⸗ 
minius zu Spandau, Niethe zu Perleberg, von Knoblauch zu Spandau, 
Schramm zu Friedland (Kteisgerichts⸗Bezirk Beeskow), Seyer zu Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde (Kreisgerichts⸗Bezirk Wrietzen); und Kienig zu Prenzlau zu Kreisgerichtsräthen; 
fo wie den Staatsanwalts⸗Gehülfen Du eſterberg zu Neuhaldensleben zum Staats⸗ 
anwalte bei den Kreisgerichten zu Neuſtettin und Dramburg, mit Anweiſung des Wohn: 
ſiges in Neuſtettin, zu ernennen. > 
Abgereſt: Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
fter am königl. baieriſchen Hofe, v. Bockelberg, nach Kremmen. 


Berlin, 8. Auguſt. [Reifepläne S. M. des Königs. — Beabſich⸗ 
tigte Herſtellung einer oberſten Centralbehörde für das gefammte 
Bundesheerweſen.] Das Ereigniß des Tages iſt heute die Gewißheit, daß der 
König feine Reiſe nach Süddeutſchland weiter auszudehnen beabsichtigt, als urſprünglich 
beſtimmt war, daß er jedenfaus (wiewohl die Neue Preuß.⸗Ztg. von heute Abend noch 
nichts davon weiß) nach Italien gehen wird, vielleicht ſelbſt bis nach Süditalien. Da 
nunmehr die Vorbereitungen für die Reiſe in einem großartigeren Maßſtabe angelegt 
werden müſſen, als nach den bisherigen Dispofitionen, fo find die desfalſigen Befehle 
ſchon von Königsberg hierher geſandt worden, und auch der Hofmarſchall des Königs, 
Graf Keller, wird in Folge davon noch vor dem Könige hierher zurückkehren, um alles 
Weitere anzuordnen. Wahrſcheinlich wird ſich zu gleicher Zeit der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich nach feinen italieniſchen Landestheilen begeben, und es iſt leicht möglich, daß das 
Zuſammentreffen beider Monarchen nunmehr in Italien ſtattfindet. Der Prinz von 


Preußen geht nur bis nach den hohenzollernſchen Fürſtenthümer mit, und kehrt von 


dort direkt nach Koblenz zurück. 

Es iſt wiederholentlich die vo 
mächte ihre Beſtrebungen nach einer allmäligen Erlangung der Suprematie 
land an die veränderte Organiſation des ee und an die ausſchließliche 
Leitung der Militär⸗Erekutiv⸗Gewalt anknüpfen würden. Dieſe Frage dürfte 
in nächſter Zeit auch zur Entſcheidung des Bundestages kommen, da, wie uns von 
unterrichteter Seite verſichert wird, zwiſchen Oeſterreich und Preußen verabredet worden 
iſt, auf eine Aenderung der Stellung hinzuwirken, welche die Bundes⸗Militär⸗ 
Kommiſſion gegenwärtig einnimmt. Die zur Entſcheidung vorliegende Frage geht 
nämlich einfach dahin: iſt dieſe Kommiſſion eine ſelbſtſtändig verwaltende Behörde, 
oder iſt ſie nur ein berathendes Kollegium, welches gewiſſermaßen die Beſchlüſſe des 
Bundes⸗Plenums vorbereitet? Dieſe Frage war bekanntlich ſchon früher eine von denen, 
über die man mit Abſicht eine beſtimmte Entſcheidung herbeizuführen Anſtand nahm, 
und wenn man neuerdings wieder Mitglieder dieſer Kommiſſion mit Hintenanſetzung 
aller ſonſtigen wichtigen Geſchäfte Inſpektionen der Bundesfeſtungen und ähnliche Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte vornehmen ſah, für die ſicherlich techniſche Sachverſtändige geeigneter 
geweſen wären, ſo wird man allerdings zu einer Entſcheidung im erſterwähnten Sinne 
hingedrängt. Die Reorganiſation des Bundes⸗Militär⸗Weſens überhaupt dürfte bei 
dieſer Gelegenheit mit zur Sprache kommen, und aller Wahrſcheinlichkeit nach eine 
durchgreifende werden, wobei auch das den preußiſchen Militär⸗Konventionen zu Grunde 
liegende Prinzip, wonach die Truppen nicht ſowohl in ihrem Heimathslande als außer⸗ 
halb zur Verwendung kommen ſollen, im Allgemeinen acceptirt werden dürfte. Der 
Bundesmilitär⸗Kommiſſion aber gedenkt man eine ſelbſtſtändige neben der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung herlaufende Stellung zu verſchaffen, wodurch ſie gewiſſermaßen die oberſte 
Central⸗Verwaltungsbehörde für das ganze Bundesheerweſen werden ſoll, und indem 
nun Oeſterreich und Preußen innerhalb dieſer Kommiſſion wieder in Gemeinſamkeit 
die Leitung üdernehmen werden, hofft man einen entſchiedenen Schritt vorwärts in der 
Förderung der bualiſtiſchen Pläne zu gelangen. 

Es iſt nunmehr gewiß, daß die beiden hohenzollernſchen Fürſten ſich zur Huldigung 
nach ihren früheren Staaten nicht begeben werden. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt aus den Oſtprovinzen heute hierher zurückge⸗ 
kehrt. Auch der neue Finanzminiſter wird noch heute Abend hier erwartet. 

[Zu den Provinzjal⸗Landtagen.] Auf dem „ritterſchaftlichen Kongreß“ des 
ruppiner Kreiſes iſt der „Rundſchauer“ der N. Pr. Ztg., Präſident v. Gerlach, zum 
Abgeordneten für den bevorſtehenden Provinzial⸗Landtag gewählt worden. Die Pro: 
vinzial⸗Landtage würden auch ganz und gar nicht ihrem Beruf entſprechen, wenn Män⸗ 
ner wie Gerlach, Thadden⸗Trieglaff u. dgl. fehlten. 


Dagegen heißt es in einem Schreiben „Vom Rheine“ der Köln. Ztg.: „Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, das Männer wie Camphauſen, v. Beckerath, Aldenhoven, 
Lenſing weder zur Wahl (der Provinzial⸗Landtage) mitwirken, noch eine Wahl an⸗ 
nehmen werden.“ f \ 

Aus Wriezen, 6. Auguft, ſchreibt man der Conſt. Ztg.: „Seitens der Stadt 
Wriezen — welche in Verbindung mit 20 Städten des ober- und nieder⸗barnimſchen, 
des angermünder, templiner und prenzlauer Kreiſes einen Abgeordneten zum Provinzial⸗ 
Landtage wählen ſoll — iſt geſtern von den Stadtverordneten beſchloſſen worden, kei⸗ 


nen Deputirten zu ernennen, weil Einderufung der alten Provinzialſtände wieder diere 


Verfaſſung ſtreite.“ a 5 b 
Zu der Androhung des § 87 des Strafgeſetzes gegen die proteſtirenden Stadträthe 
zur Anwendung zu bringen, bemerkt die „Magdeb. Ztg.“: „Wir bringen dieſe Nach⸗ 
richten der offizielleoffiziöfen, und blos offisiöfen Preſſe zur Kenntniß unſerer Leſer, die 
das Unglück haben, proteſtirende Mitglieder eines Gemeinderathes zu ſein. Damit fie 
aber nicht vor einer unbekannten Gefahr zurückſchrecken, fegen wir nachfolgend auch den 
doppelt allegirten $ 87 her, der alſo lautet: } 

„Wer zum Ungehorſam gegen die Geſetze oder Verordnungen oder gegen die Anordnungen 
der Obrigteit öffentlich auffordert oder anreizt, oder wer Handlungen, welche in den Geſetzen, 
als Verbrechen oder Vergehen bezeichnet ſind, durch öffentliche Rechtfertigung anpreiſt, wird mit 

kr zu zweihundert Thalern oder mit Gefängniß von vier Wochen bis zu zwei Jah⸗ 
ren beſtraft.“ . 

Das Wörtchen öffentlich iſt im Strafgeſetz nicht unterſtrichen, dennoch aber dürfte 
es manchen Richter zweifelhaft machen, wenn er über einen proteſtirenden Gemeinde 
rath zu urtheilen hätte; jedenfalls iſt zu ſolchem richterlichen Einſchreiten ſchon Anlaß 
gegeben und ein Verfahren der Art würde ſicherlich ein großes Publikum zum Zuſchauer 
haben, nämlich ein etwas größeres, als das geſammte preußiſche. Um der Geſchichte 
und der Vervollkommnung des preußiſchen Strafrechts willen wäre es ſchade, wenn uns 
dieſes Schauspiel entginge.“ 

Berlin, 8. Aug. [Zur Tages-Chronik.] Nach einem Privatbrieſe aus Kopenhagen, 
der uns heute zu Gesche kam, ſoll es nicht ganz unwahrſcheinlich ſein, daß der König von 

Dänemark, falls er ſich von einem momentanen Unwohlſein ganz befreit fühlen ſollte, dem 
Könige übermorgen bei Gelegenheit ſeiner Anpeſenheit auf der Inſel Rügen einen Beſuch ab. 
ſtatte. (Die N. Pr. Z. bemerkt dagegen, daß ſich der König von Dänemark augenblicklich in 
Bornholm befindet.) 5 

Die Rücktehr des Hrn. v. Rochow nach Petersburg und ſomit die Ernennung des Hrn. 
9. Bismark zum definitiven Bundestags-Geſandten iſt nunmehr beſtimmt auf die erſten Tage 
des nächſten Monats feſtgeſetzt worden. Hr. v. Rochow wird den König wahrſcheinlich gleich, 
une auf feiner Reife nach den hohenzollernſchen Fürſtenthümern begleiten, alsdann noch einmal 
hierher kommen und von hier aus zu Lande die Reiſe nach St. Petersburg machen. — Der 
Graf Roedern, Kommandeur des 13. Infanterie-Regiments, der mit feinem: Stabe bis dieſen 


Rede davon geweſen, daß die beiden deutſchen Groß⸗ 
in Deutſch⸗ Königsberg i. Pr. über Stettin 


| 
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nicht bis zum 13. d. M. hier eintreffen werde, vielmehr ei x 
= — ie = — fi hr einen Nachurlaub e habe 


v. Weſtphalen iſt nichts von einer fol, verändert 
alters beten ſtph ſt nichte ſolchen veränderten Abſicht des Mi⸗ 


Der Handelöminifter Hr. v. d. Heydt iſt heute Nachmittag 3%. uhr von feiner Reiſe nach 
hierher zurückgekehrt. — Wie wir bereits vorher mitgetheilt, iſt 
nunmehr die Ernennung des Regierungsraths v. Prittwitz zu Breslau zum Ober⸗Regierungs⸗ 
rath in Poſen in Stelle des „ Ober⸗Reg.⸗NRath v. L'Eſtocg erfolgt. — Der geh Re⸗ 
gierungsrath v. Werder, bisher in Magdeburg, iſt in Stelle des zum engere 
denten in Königsberg ernannten Hrn. v. Kotze zum Ober⸗Regierungsrath in Merſeburg ernannt 
worden. — Die Kommiſſarien Preußens und Oeſterreſchs in He en⸗Kaſſel befinden ſich, Herr 
5 a n 4 Frankfurt a. M., wo derſelbe einige Zeit verbleiben wird, und Graf Leiningen 
in Oſtende. 

Bekanntlich wurde Seitens des Miniſteriums für landwirthſchaſtliche Angelegenheiten der 
geh. Regierungsrath Schellwitz nach den hohenzollernſchen Landen geſandt, um dafelbſt zu 
ermittein, ob und wie weit die dieſſeitige Agrar-Geſetzgebung auf die dortigen Verhältniſſe zu 
übertragen ſei. Derſelbe hat ſich nach ſeiner 
dahin geäußert, daß die Agrar-Geſetzgebung der alten Landestheile auf dieſe neue Erwerbung 
in vielen Verhältniſſen nicht anwendbar, daß dagegen vor Allem daſelbſt eine Zuſammenlegung 
der Grundſtücke der bäuerlichen Güter nothwendig ſei. 

Bei der Einweihung des Friedrichs⸗Denkmals ſtanden in der Nähe der Veteranen die Abge⸗ 
ordneten eines auswärtigen patriotiſchen Vereins. Nachdem Se. Majeſtät der König jene ber 
grüßt hatte, erkundigte er ſich, wee die danebenſtehenden Manner wären, und nachdem er 
erfahren, daß fie die Abgeordneten eines patriotiſchen Vereins wären, trat Er an einen der 
Männer heran und gab ihm die Hand. Dieſer, nach Haufe zurückgekehrt, hatte nichts Ciligercs 
zu thun, als die Handschuhe, welche er bei der Feierlichkeit getragen, einzuwickeln, zu verſtegeln 
und mit ſolgender Inschrift zu verſehen: „Dieſe Handſchuhe ſollen mir im Sarge angezogen 
werden, da mein König mir darin ſeine Hand gegeben hat.“ 5 (N. Pr. 3.) 

Vor einiger 15 es in verſchiedenen Blättern bezüglich einer preußiſchen Univerfität über 
die Abnahm auß 155 der Theologie Studirenden geftritten. Die Abnahme im Allgemeinen iſt 
indeſſen ganz 1350 40 90 wich Auf den preußiſchen Univerſitäten wenigſtens ſtudirten im 
Winkerſemeſter ei 01. 2 Theologen. Im Jahre 1846 war dieſe Zahl auf 658 herabgeſun⸗ 
ken, und WIE 8 Wien beklagt, hat fe ſich ſeitdem wiederum um SO verringert. 
Es iſt daher, w altlch At befürchtet, bei den täglich ſtärker hervortretenden Anſprüchen auf 
Vermehrun dre bi en Stellen ‚eine beſchleunigte Verzehrung des dorhandenen Beſtandes, 
ohne daß ein ST 1 5 1005 gt, In nicht zu ferner Zeit zu erwarten, wenn auch gegenwärtig noch 
immer eine Zah 7. Auguſt n Kandidaten zur Ordination bereit ſein mag. (C. B.) 
> Berlin, 15 9 a. ie Militär⸗Verhältniſſe der Türkei.] Die Hoff⸗ 
nung, in der tür iſchen ie eine Anftellung zu finden, hat trotz der traurigen Er⸗ 
fahrungen, welche ſchon früher einige Offiziere der ehemaligen ſchleswig- holſteiniſchen 
Armee gemacht halten, neuerdings wieder mehrere derſelben veranlaßt, ſich nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu begeben, wofelbft fie ihre auf Unkenntniß der dortigen Verhältniſſe bez 
ruhenden Pläne nach Verluſt großer Geld- und Zeitopfer aufgeben mußten. Um von 
Wiederholungen eines ſolchen Unternehmens für die Folge abzulenken, wird es gewiß 
nicht unerſprießlich ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß einmal die türkiſche Mili⸗ 
tärverwaltung, nach ihrer wiederholten Erklärung, in keiner Weiſe beabſichtigt, bei der 
Infanterie auswärtige Offiziere eintreten zu laſſen, fo daß alle dergleichen Geſuche von 
dem türkiſchen Kriegsminiſterium abſchlägig beſchieden worden ſind, und daß ferner auch 
bei der Artillerie, in welcher früher vorzugsweiſe verſchiedene Offiziere Stellen gefunden 
haben, eben ſo wie bei den übrigen Waffengattungen, jetzt gar kein Bedürfniß nach 
fremden Offizieren türkiſcher Selts vorhanden ift. (Pr. 3.) 

* Berlin, 6. August. [Verein zur Centraliſation deutſcher Auswanderung. 
Die Ne öffentliche Sitzung des hieſigen Vereins zur Gentralifation deutſcher Auswanderung 
und Kolonifation begann wie gewöhnlich mit dem Geſchäfto Berichte des Vorſitzenden Herrn 
nr Dr. Gäbler. Das Wichtigſte daraus iſt die Mittheilung, daß die Wag. Staats- 

gierung dem Vereine die Geldmittel zur Fortführung des zur unentgeltlichen Rath» und Aus⸗ 
kunftertheilung beſtimmten offenen Bureaus in einem reichlichen Maaße zur Dispoſition geſtellt 
hat. Die Wirkſamkeit dieſes Bureaus gewinnt täglich an Ausdehnung, iſt aber dem großen 
Publikum noch immer nicht bekannt genug, um überall den Nachkheilen zu begegnen, welche 
durch gewiſſenloſe, das Publikum durch die lügenhafteſten Borſpiegelungen zur Auswanderung 
verleitenden Agenten hervorgerufen werden. Der Herr Vorſſtzende berichtete außerdem über Ko⸗ 
loniſations-Projekte, die dem Vereine vorgelegt find, namentlich über das des Herrn Caſtro in 
Texas. Der Verwaltungsrath kann die Lage und Fruchtbarkeit des dem Herrn Caſtro gehöri⸗ 
gen unweit San Antonio belegenen Grants nicht in Abrede ſtellen, wird ſich aber erſt auf AL 
zielem Wege die Ueberzeugung zu verſchaffen ſuchen, ob auch die Befiptitel-Werhältnifie dieſes 
Grants, die früher nicht ganz klar geweſen, gegenwärtig regulirt ſeien. Außerdem wurde eine 
Entgegnung verleſen, welche auf einen ſehr leidenſchaftlichen und ungerechten Angriff des Herrn 
P. Kleudgen in Hamburg deſſen Koloniſationsprojekt für Süd⸗Braſilien in der vorigen Sitzung 
beſprochen worden war, ergangen iſt. 5 % 

Nach dem Geicpäftsberichte theilte der Vorfigende mit, daß der Bevollmächtigte der Republik 
Peru Sr. Dn. Rodulfo, welcher aufgefordert worden war, in der heutigen Sitzung einen Vor⸗ 
trag zu halten, und deſſen Ankunft noch vor einigen Stunden durch einen eigenhändigen Brief 
deſſelben von Paris aus angekündigt war, noch nicht anweſend ſei; es ſei dies um fo mehr zu 
beklagen, als die Offerten der peruaniſchen Regierung namentlich im nordweſtlichen Deutſchland 
großes Auſſehen erregt hätten, und der Direktor des Hamburger Vereins zum Schuß der deut⸗ 
ſchen Auswanderer, Herr Dabmenhaus, ausdrücklich deshalb hierher getommen fei, um Herrn 
Rodulſo zur nähern Auskunft über mehrere Punkte aufzufordern. 

Demnächſt Hi elt Herr Dr. Heiſing einen längeren Vortrag über Süd⸗Auſtralien, welcher an 
die beiden kürzlich erſchienenen, in ihren Anſichten ſich direkt entgegenſtehenden Broschüren über 
Süd⸗Auſtralien von R. Reimer lein Beitrag zur Auswanderungsfrage- Berlin 1851 bei D. 
Reimer) > 5 en (meine Auswanderung nach Süd-Auftralien und Nüdkehr zum Ba- 
terlande. ra 851 bei A. W. Hayn) anknüpfte, und unter Vergleichung dieſer beiden Schrif⸗ 
ten ſich im Allgemeinen über die Jukunſt der Koloniſation von Süd⸗Auſtralten ausſprach und 
derſelben im Ganzen ein günſtiges Prognoſtiton ſtellte. Derſelbe gab jedoch zu, daß im Allge⸗ 
meinen von Seiten der Engländer gegen die Deutſchen ein ungerechtes und beinahe feindfeliges 
Verſahren beobachtet, und dadurch die Stellung der Beutſchen gewiſſermaßen eine gedrückte werde. 

Herr Dahmenhaus erhielt hierauf das Wort, um über die Offerten der peruaniſchen Regie⸗ 
rung und des Bevollmächtigten derſelben, Herrn Redulfo, zu ſprechen; er machte auf einige 
hunkte aufmerkſam, welche dringend zur Vorſicht aufforderten, und ſeine Bemerkungen geben zu 
einer längern Debatte Veranlafſung, an welcher ſich die Herren Dr. Asher, v. Bülow, Baſtide 
und Gäbler betheiligten. Das Reſultat war, daß man allſeitig anerkannte, wie die Anerbietun⸗ 


Augenblick in Kaſſel verweilt, wird wahrſcheinlich bereits übermorgen dauernd nach Weſel zu. gen der peruanischen Regierung, wenn ihnen die nöthigen Garantien der Verwirklichung gegeben 


rückkehren, 

verſchwinden. 
Daß Se. königl. 

deſſelben Reiſe na 


} (N. 3.) 
Hoheit der Prinz von en Se. Majeſtät den König auf Allerhöchſt⸗ 
den hohenzollernſchen Landen 


chon in Minden empfangen werden, beſtätigt Werke gehen müſſe 


und damit denn auch der letzte Reſt preußiſcher Beſatzungstruppen aus Heſſen. Kaf el würden, ſehr vortheilhaft für mittelloſe Auswanderer ſeien, und daß von Seiten vieler Reglerung 


ein ſehr praktiſcher 


Weg eingeſchlagen worden ſei, um Einwanderer in das Land zu ziehen, man 
aber eben bei der dung dag 5 au ach 


Prüfung der zu fordernden Garantien mit der äußerſten Vorſicht zu 
und daß namentlich der Verein ſich jeder Befürwortung enthalten werde, 


U 


ch; dagegen wied in fonft gutunterrichteten Kreiſen der Nachricht widerſprochen, nach welcher bevor nicht von Seiten unſeres Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten eine volltommen 


auch Ihre königl 
empfangen würde. 


Der General- Adjutant Sr. Majeftät, General Lieutenant v. Gerlach, und der Regierungs- | ver vorigen 


rath Niebuhr beabſichtigen eine gemeinſchaftliche 
nicht überſteigen fol. a 

Se. Majeſtät der König haben die 
ſchäſtigt geweſenen ( 
Derſelbe wird ſein neues Amt in Kurzem antreten, 

Wir dürfen beute mit ziemlicher Beſtimmtheit mittheilen, daß es nicht in der Abſicht Sr. 
esche des Kaiſers von Oeſterreich liegt, die öſterreichiſchen Truppen in Norddeutschland zu 
eſichtigen. a 5 

Die „Voſſ. Zig.“ wollte geſtern wiſſen, daß der Miniſter des Innern, Hr. 


Reiſe nach Italien, deren Dauer jedoch 8 Tage Boguslawsti 


A Wahl des bisher bei der Regierung in Hohenzollern be- mangelhaften Mechtsverbält 
Regierungsrathes Beyer zum Bürgermeister der Stadt Potsdam. beftätigt. | find. Ein Anhang ER zit eine Ueberſicht der 


Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen Se. Majeſtät ſchon in Minden zufriedenſtellende Antwort eingegangen fet. > 


Herr Regierungsrath Gabler gab ſchließlich den 2. Theil einer Beleuchtung des bereits in 
Sitzung beſprochenen Werkes über deutſche Koloniſation in Mexico von Dr. B. v. 
(bei G. Hempel in Berlin) und entwickelte nun auch die Hinderniſſe, welche einer 
Zeit noch entgegen ſtehen, und die hauptſächlich in den religtöͤſen Zuſtänden, den 
und ſchlechten Kommunikationsmitteln des Landes zu ſuchen 


zur Koloniſation geeignetſten Strecken. 

Die Sitzung war ſehr zahlreich beſucht. \ ! 4 
ettin, 7. Auguſt. Prinz Adalbert. — Ankunft Sr. Majeſtät.] Ge 
ſtern Abends 6 Uhr iſt Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen am 


ſolchen zur 


r. Weſtphalen, Bord des Kriegsdampfſchiffes „Salamander“ auf der Fahrt von Königsberg in Swi⸗ 


Rückkehr von dort dem Vernehmen nach gutachtlich 


FT — | 
nemünde angekommen, um Se. Majeftät den König dort zu erwarten, Höchſtwelcher 
"ram in von hier am Bord des königl. Dampffchiffes „Königin Eliſabeth“ dahin 

ge en wir + 2 0 a 

8. Auguſt, 8¾ uhr früh. Se. Maieftät der König trafen geſtern Abend von 
Schlawe kommend dier ein und begaben Allerhöchſtſich fo eben auf dem Dampfſchiffe 
„Königin Eliſabeth“ nach Swinemünde. „Pr. 8. 

Köln, 7. August. [Konflikt der Behörden wegen der Trierſchen Zei⸗ 
tung.] Die neueſte „Saar: und Moſel⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Maßregel, welche die 
Regierung zu Trier gegen den Drucker der „Trierſchen Zeitung“ hat eintreten laſſen, 
iſt ſo bedeutungsvoll und folgenſchwer, daß fie der Aufmerkſamkeit in größeren Kreiſen 
nicht wohl entgehen konnte; aber daß ſo ſchnell ein Konflikt der Behörden entſtände, 
wie ſolcher in der That vorzuliegen ſcheint, das ließ ſich nicht erwarten. Dieſer Kon⸗ 
fulkt beſteht nun darin, daß die Rathskammer des hiefigen Landgerichtes entſchieden 
haben ſoll, daß der Buchdruckerei-Beſitzer Walthr ſich keines Vergehens ſchuldig ge⸗ 
macht habe, wenn er, trotz der von der Regierung verfügten Suspendirung des Ge⸗ 
werbebetriebes, fortgedruckt habe: weil der Regierung nach der jetzigen Geſetz⸗ 
gebung, das Recht nicht zuſtehe, Buchdrucker⸗Konzeſſionen zurückzuneh⸗ 
men. Wenn dieſe Thatſache ihre Richtigkeit hat — und wir haben keine Urſache, an 
derſelben zu zweifeln — fo iſt eine Löſfung nur möglich durch Einſchreiten der höchſten 


Gerichtshöfe.“ 
Deutſchland. 

* [Bundestägliches.] Die Mitthellungen der Pr. 3. aus Frankfurt zeichnen 
ſich bekanntlich dadurch aus, daß immer eine die andere berichtigt, und daß das, was 
etwa Übrig bleibt, ſchließlich durch eine ihrer halboffiziellen Kolleginnen, wie z. B. die 
L. Z., berichtigt wird. Einer ihrer Frankfurter Korreſpondenten, der dieſen Geſchäfts⸗ 
gang wahrſcheinlich etwas zu komplizirt findet, ſcheint es übernommen zu haben, ſich 
lieber gleich ſelbſt zu berichtigen. In einer und derſelben Korreſpondenz beklagt er ſich 
in einem Athem über die Fluch von unbegründeten Gerüchten, die die Blätter über die 
Thätigkeit der Bundes verſammlung bringen, geräth zugleich in Entrüſtung über die Be⸗ 
hauptung, daß der Bundestag noch nichts beſchafft habe, und ſchließt wieder damit, alle 
Angaben über wirklich gefaßte Beſchlüſſe für unbegründet zu erklären. Er ſeinerſeits 
verlangt naiv genug, man ſolle ſchon an der äußerlich wahrnehmbaren bedeutenden Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit der einzelnen Bundestagsgeſandten ermeſſen, daß fie auf das Eiftigfte 
bemüht ſind, zu wirken und zu ſchaffen, indem er zugleich andeutet, daß alle Mitthei⸗ 
lungen aus dem Innern des Bundestages ganz unzuverläſſig ſind, ſo lange der Ver⸗ 
öffentlichungsausſchuß, der bis jetzt durch die Krankheit eines feiner Mitglieder an der 
Berichterſtattung verhindert ſei, die Reſultate der Verhandlung noch nicht zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht habe. Daß er mit dieſem ſummariſchen Verfahren feinen eige⸗ 
nen Angaben über die pofitive Unrichtigkeit jener Nachrichten, die ſich doch auch, wenn 
ſie irgend welchen Werth haben ſollen, auf eine beſtimmte Mittheilung aus dem Bun⸗ 
destage ſtützen müſſen, allen Kredit abfpricht, ſcheint er in feinem Berichtigungseifer 
freilich überſehen zu haben. 


Ueber die letzte Bundestagsſitzung ſchreibt noch die A. A. 3, aus Frankfurt, den 6 


3. Auguſt: „Man ſoll den Verſuch gemacht haben, die Vertreter Luxemburgs und 
Holſteins zu bewegen, der auf den engliſch⸗franzöſiſchen Proteſt erfolgten Erklärung der 
Bundesverſammlung beizutreten, ohne daß jedoch der Erfolg ein günſtiger geweſen wäre. 
Weiter hat man ſich dem Vernehmen nach vorläufig für eine Nichtveröffentlichung der 
Verhandlungen entſchieden. Auch ſpricht man von einem Beſchluſſe in Beziehung 
auf die Abänderungen der Einzelverfaſſungen im Sinne der Bundesgeſetze.“ 

Die N. Pr. 3. iſt in den Stand geſetzt, die durch mehrere Blätter laufenden Ge⸗ 
rüchte, als wolle der Bundestag ſich inſoweit direkt in die Verfaſſungsverhältniſſe des 
Kurfürſtenthums Heſſen miſchen, daß ſeinerſeits die dortige Verfaſſung auf⸗ 
gelöſt würde, für müßige Erfindungen zu erklären. Allerdings möchte die Bundes: 
verſammlung ſich ſchließ lich vermüßigt ſehen, dahin zu wirken, daß die Artikel 15 bis 
20, 23 und 24 des Schlußprotokolls der Wiener Konferenz, von den Einzel⸗Regle⸗ 
rungen im Intereſſe der Bundeszwecke und des allgemeinen Rechtszuſtandes ernſtens 
gehandhabt und das mit denſelben in ihren Verfaſſungen Unvereinbare ausgemerzt mars 
den dürfte; jedoch ſind definitive Beſchlüſſe deshalb bis jetzt noch nicht gefaßt. — Der 
Antrag Mecklenburgs in der Bundesverſammlung, die Kontingentſtellung zu regeln, 
iſt noch nicht zur Sprache gekommen. 

Gleichwohl will die Voß. Z. wiſſen, daß der für die Stärke der einzelnen Bundes⸗ 
kontingente i. J. 1848 ſtipulitte Satz von 2 Prozent auf 1½ Prozent werde herab: 
geſetzt werden. Dagegen meint das C. B., daß bundesmäßig das Kontingent nur ein 
Prozent betrage und daß die Erhöhung dieſes Prozentſatzes weder allgemein anerkannt, 
noch ausgeführt, bei einer neuen Beſtimmung gar nicht in Berückſichtigung kom⸗ 
men könne. 4 

Dabei veranſchaulicht das C. B. das Verhältniß, in welchem die einzelnen Bundes 
ſtaaten durch die Ausſchreibung einer Bundes⸗Matrikular⸗Uumlage betroffen werden. Es 
liegen dieſer Berechnung die abändernden, Beſchlüſſe der Bundesverſammlung vom Sep⸗ 
tember 1839 unter. Bei Ausſchreibung einer Matrikutar-Umlage von 30,000 Fl. 
cheiniſch participirt: 


1. Oeſterreic et mit 9430 Fl. 33 Kr. 
ane es eee 
3. Königreich Sachſen . a RAR 
\ 4. Baiern 1 un oe, 
5. Hänn oder „nne 29e , 14% 
6. Würtemberg —:. 5 a a 
BODEN nr ere, 38, 
, Se OB, AT, . 
9, Großherzogthum Heſſen „ 616 „, 7, 
\ 10, Holſtein und Lauenburg „ 358 „ 2 „ 
11. Luxemburg ieee eee, 
12. Braunſchweig / ² ˙ m N 
13. Mecklenburg⸗ Schwerin 356 „ 3 „ 
„ ner 
15. Sachſen⸗Weimar e. ne 
16. Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha + + > 3 55 
— Sachſen⸗Meiningen⸗Hilburghauſen „ 114 „ 22 „ 
19. Sachſen⸗Altenburg. „ 2 2, 
. Mecklenburg⸗Strelſtz N ” 71 „ 23 2 


U 


ch 


20, Oldenburg » + a2 Fl. Fe Kr. 


21. Anhalt⸗Deſſau eee 77 2 77 73 
3% Anhalt⸗Bernburg + + + * * 7 36 7 51 7 
23. Anhalt⸗Köthen + + + + * * 77 32 7 17 ’ 
24. Schwarzburg⸗Sondershauſen . „ 44 „ 52 „ 
25. Schwarzburg⸗Rudolſtadt „ 53 „ 39 „ 8 
26. Hohenzollern⸗ Hechingen „ 14 „ 25 „ 
22. Lichtenſten ET e 5 „ 31 „ 
28. Hohenzolleen⸗Sigmaringen „ 35 „ 22 „ 
. RT RT BEN, 
30. Reuß, Ältere Linie „ 22 „ 8 „ 
* 31. Reuß, jüngere Linie „ „ „ 51 7 55 77 
32. Schaumburg⸗Lip e „ 23 „ 32 „ 
e 9t ala nano. 3 nie 
34. Heffendombug „. . »....u..19 „ 33 „ 
r ar, Ar m AO 
r and ea, 
37: Bremen ag 48 14 


* * + 


38, Hamburg N enn 

Bei Ausſchreibung neuer Matrikular⸗Umlagen wird auch entſchieden werden müffen, . 
inwieweit die Fürſtenthümer Hohenzollern ihre alten beſonderen Beiträge zu entrichten 
haben. Bei Fortzahlung derſelben müßte auch die Entſcheidung getroffen werden, daß 
Preußen berechtigt iſt, die den beiden Fürſtenthümern im Plenum zuſtehenden Stimmen 
zu führen und eben ſo, inwieweit es die Rechte derſelben in der 16. Kurialſtimme 
wahrzunehmen hat. Sung 

In Betreff der Flotten angelegenheit meldet das C. B., daß dieſelbe in Frank⸗ 
furt nicht fördere; auch ſei die Matrikular⸗Umlage von 600,000 Fl. noch nicht ausge⸗ 
ſchrieben. Herr v. Rochow habe ſich ſehr warm für die Sache ausgeſprochen. 

Mainz, 5. Auguſt. Heute Nachmittag um 1 Uhr iſt die Kompagnie des könig⸗ 
lich preußiſchen 34. Infanterie⸗Regiments, nebſt vollſtändiger Regiments = Mufit und 
Stab hier eingetroffen, um zur Huldigungs-Feierlichkeit nach den hohenzollernſchen 
Fürſtenthümern zu marſchiren. - - ( 55 

Baden, 3. Auguſt. [Ein Geſchenk des Prinzen von Preußen.] Bei dem 
großen Unglück, das am 1. d. M. die hieſige Stadt und das ganze Oosthal betroffen, 
iſt es erfreulich wahrzunehmen, wie groß die Theilnahme der hier anweſenden Fremden 
ift, indem alsbald namhafte Unterſtützungen den Behörden zugeſandt worden; fo erhielt 
namentlich der hieſige Amtsvorſtand folgendes Schreiben: 

Als einen kleinen Beweis der Theilnahme, welche Wir an dem großen Unglück genommen, 
das die Stadt Baden in den letzten Tagen betroffen und von dem Wir ſelbſt Augenzeugen 
waren, überſende Ich Ihnen beifolgend ſechshundert Gulden mit dem Erſuchen, ſolche in Mei⸗ 
ner Gemahlin und Meinem Namen unter die am meiſten heimgeſuchten Bewohner der Stadt 
und des Oosthales gefällig vertheilen zu wollen. Baden-Baden, den 2. Auguf 1851. Prinz 
von Preußen. (Karlsr. Ztg.) 

Heidelberg, 5. Auguſt. [Die Jeſuiten⸗Miſſion durchaus nicht be⸗ 
liebt.] Wie wenig Sympathie die katholiſche Miſſion hier findet (wenn man einige 
ultramontane hieſige Katholiken ausnimmt), dafür dient Folgendes als Beweis. Trotz 
aller Mühe gelang es den Freunden dieſer Miſſion nicht, auch nur einen einzigen der 
hieſigen Kaufleute, Buchhändler, Buchbinder ꝛc. dazu zu bewegen, ſich mit dem Ver⸗ 
kaufe von Heiligenbildern, Roſenkränzen, Amuletten u. dgl. zu befaſſen, obgleich man 
einen Gewinn von 100 pCt. in ſichere Ausſicht ſtellte. Als hierauf ein Kaufmann 
aus einer benachbarten kleinen Stadt dafür gewonnen war, ſich hier auf die vierzehn 
Tage, welche die Miſſion dauert, ein Lokal in der Nähe der katholiſchen Pfarr- (Se: 
ſuiten⸗) Kirche zu miethen, um Derartiges dort feil zu bieten, wurde ihm von keinem 
der benachbarten Hausbeſitzer ein ſolches Lokal, des ſehr namhaften angebotenen Mieth⸗ 
geldes ungeachtet, abgetreten. Als derſelbe ſich hierauf an andere hieſige Kaufleute ꝛc. 
wandte, um ſie, unter der Theilnahme eines nicht geringen Gewinnes, zu beſtimmen, 
die genannten Gegenſtände an ihren Schaufenſtern auszuhängen und in ihrem Namen 
zu verkaufen, ſo wurde auch von dieſen ſein Antrag und ſein Anerbieten zurückgewieſen. 
Aus in dem Sinne der hieſigen Handelskammer, welche aus den angeſehenſten und acht⸗ 
barſten proteſtantiſchen, katholiſchen und israelitiſchen Kaufleuten zuſammengeſetzt iſt, 
liegt der Verkauf der oben genannten Gegenſtände nicht. Sie hat namentlich dem 
auswärtigen Kaufmanne den Verkauf derſelben nicht erlaubt. (F. J.) 

Wiesbaden, 4. Auguſt. Nach direkten brieflichen Nachrichten aus Frohsdorf ſoll 
Graf Chambord nun dennoch gegen Ende dieſes Monats hierher kommen. (M. J.) 

** Kaſſel, 7. Auguſt. [Verurtheilungen und gerichtliche Verfolgungen. 
Gegen den Oberſt d'Orville war eine Anklage dahin erhoben, daß derſelbe im Oktober 
v. J. hauptſächlich mit dahin gewirkt habe, daß die kurheſſiſchen Offiziere den Abſchied 
verlangten. Derſelbe iſt vom Kriegsgericht zu fünf Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt 
worden. Dagegen iſt der Major Fetz, gegen welchen die gleiche Anklage vorlag, von 
demſelben Gerichte vorläufig von der Inſtanz entbunden worden. — Gegen den Buch⸗ 
händler Raabe, welcher ſich der Unterſuchung durch feine Entfernung von hier entzo⸗ 
gen hat, find wegen Verbreitung Unzufriedenheit erregender Schriften, Steckbriefe erlaſ⸗ 
fen worden. Die verfolgende Behörde iſt das Kriegsgericht. — Dr. Kellner iſt bis 
jetzt von den preußiſchen Behörden nicht ausgeliefert worden, und wird, wie es heißt, 
auch nicht ausgeliefert werden. i 

Leipzig, 6. Auguſt. [Viel Lär men um Nichts.] Alle jene gefährlichen Ver⸗ 
ſchwörungen, deren Aufſpürung faſt die einzige Beſchäftigung der Polizeien in den lege 
ten Monaten war, haben ſich in Nichts aufgelöſt, und die offiziellen Organe der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen geſtehen nunmehr ſelbſt ein, daß fie allzuſtark in die Laͤrmtrom⸗ 
mel geſtoßen. Allein es liegt den über ganz Deutſchland verbreiteten Zeitungseliquen 
ſehr viel daran, den durch harten materiellen Druck ſchwierig gewordenen Spießbürger 
von Zeit zu Zeit in den nöthigen Angſtſchweiß zu verſetzen, und als die beſten ſchweiß⸗ 
treibenden Mittel haben ſich noch immer die myſteriäſen Mittheilungen über ſchauder⸗ 
hafte Komplotte zum Sturz der Monarchie, Abſchaffung des Eigenthums de. erwieſen. 
Nur von dieſem Geſichespunkte aus iſt es möglich, die kecke Erfindungskunſt erklätlich 
zu finden, welche die „Freimüthige Sachſenzeitung“ jüngſt entwickelte, als man in Dres⸗ 
den ein Paar Leutchen in einer öffentlichen Kneipe abgefaßt hatte, welche bei offenen 
Thüten eben die Ceremonie der Abnahme „ſchrecklicher Eide“ auf Fürſtenmord u. dgl. 
vorzunehmen beabſichtigt haben ſollen. Der Umſturz alles Beſtehenden, der Monarchie, 
des ganzen Deutſchland u. ſ. w. war, wie die „Sachſenzeitung“ ſogleich, und ſchon 
vor Beginn der desfallſigen Unterſuchung, ganz gewiß wußte, der Zweck jener Ver⸗ 
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Wien, 8. Auguſt. [Tagesbericht.] Die Verhandlungen, die zwiſchen Oeſterreich 
und Sardinien geführt werden wegen der in Piemont aufgenommenen Flüchtlinge, dürf⸗ 
ten vorläufig kein Reſultat haben, wodurch auch das Gerücht widerlegt wird, daß eine 
umfaſſende Amneſtie für italieniſch⸗öſterreichiſche Flüchtlinge zu erwarten fei. 

In der Wojwodina erregte die Nachricht von der Abdankung des Herrn von 
Meierhofer große Senſation, beſonders bei den National⸗Liberalen. Die Hoffnungen 
und Wünſche Vieler find nach dieſem Lande gerichtet. Es ift gewiß, daß Herr von 
Meierhofer ſich keiner Popularität erfreute. Alle Vertheidigungen ſeiner Perſon brach⸗ 
ten gewöhnlich das Gegentheil hervor, da ſie eben ſo ungeſchickt waren, als ſie oft 
dem nationalen Gefühl entgegentraten. 

Herr Auguſt Zang, der frühere Redakteur der „Preſſe“, wird entweder Theilnehmer 
eines national⸗ökonomiſchen Blattes oder ſelbſt die Konzeffion zur Herausgabe eines fol- 
chen erhalten. Wäre das erſtere der Fall, ſo iſt es ſehr wünſchenswerth, daß Hr. Zang 
feine Kräfte dem Journal widme, welches am 1. Oktober von Dr. J. Neumann er⸗ 
ſcheint. „ (N.⸗ B.) 

Mehrere hieſige Blätter haben das Rundſchreiben eines hieſigen Handlungshauſes 
in, Betreff des bevorſtehenden neuen Anlehens zum Gegenſtande einer lebhaften Pole⸗ 
mik gemacht und namentlich hervorgehoben, daß durch die den Papierobligationen zu bewilligende 
größere Prämie der Unterſchied zwiſchen der Papier⸗ und Metallwährung vom Staate ſelbſt an⸗ 
erkannt werde, was zu mancherlei Inkonvenienzen die Veranlaſſung biete. Dagegen iſt zu bemer⸗ 
ken, daß fünf Prozent durchaus nicht den entſprechenden Ausdruck für die Differenz 
beider Währungen bilden, wonach von einer geſetzlichen Anerkennung derſelben nicht die 
Rede ſein kann. Die gedachten fünf Prozent ſind vielmehr ausſchließend beſtimmt, den 
dem Staate durch die Laſt der Traſſirung nach auswärtigen Handelsplätzen bei Silber: 
zinszahlungen erwachſenden Verluſt zu decken, während er bei Zahlungen in Papier an 
den Wechſelverkehr nicht gebunden iſt. 

Die Angelegenheit des Profeſſors Bonitz, der, proteftantifcher Konfeffion, zum Dekan 
der philoſophiſchen Fakultät gewählt ward, wogegen das Univerſitätskonſiſtorſum unter 
Berufung auf den fpezififch kalholiſchen Charakter der Wiener Univerſität Einſprache 
erhob, iſt der Gegenſtand einer lebhaften Polemik in den Tagesblättern geworden. 
Auf Grundlage einer gewiſſenhaften Prüfung der Rechtſeite diefer Frage hat das Unter: 
richtsminiſterium die Wahl des Profeſſors Bonitz nicht beſtätigen, und den von dem 
Konſiſtorium vorgebrachten triftigen Gründen ſeine Anerkennung nicht verſagen Be 

| | (0. €.) 


Iſchl, 7. Aug. [Hohe Gäfte) Se. Maß. der Kaifer iſt ganz unverhofft am 
4. Morgens hier eingetroffen und begab ſich gleich nach der Ankunft in preußiſcher Uni: 
form zu J. M. der Königin von Preußen, die ſeit dem 2. in unſerm Badeorte 
weilt. Wie lange Se. Maj. hier bleiben werden, iſt noch unbekannt. — Erzherzog 
Franz Karl, dann die Erzherzöge Carl Ludwig und Wilhelm, fo wie der Mini: 
ſter⸗Präſident v. Schwarzenberg befinden ſich bereits hier. - 

Se. Majeſtät der Kaifer bewohnt in Iſchl die für denſelben neu erbauten Apparte⸗ 
ments. Am 5. d. M. war deſelbſt große Aufwartung der Gemeindevorſtände, der Geiſt⸗ 
lichkeit und der Beamten. Geſtern wurde in den Gebirgen von Ebenſee eine großar⸗ 
tige Gemſenjagd veranſtaltet, an welcher auch Se. Majeſtät der Kaifer Theil nahm. — 
Die Abreiſe Se. Maj. des Kaiſers aus Iſchl wird ſchon übermorgen erfolgen. Ihre 
Maj. die Kaiſerin Mutter iſt zum Beſuche von Salzburg in Iſcht eingetroffen. 
Ihre königl. Hoh. die Frau Großherzogin von Baden iſt in Iſchl bereits eingetrof⸗ 
fen. Man ſagt, dieſelbe werde mehrere Wochen verweilen und die bevorſtehende Anz 
kunft des Herrn Großherzogs ſelbſt abwarten. — Ihre königl. Hoheit die Prinzeffin 
Charlotte Amalie von Schweden iſt in Iſchl angekommen. Ebdenſo iſt die Anz 
kunft Sr. großherzoglichen Hoheit des Prinzen Wilhelm von Baden erfolgt. Se. 
königl. Hoh. Prinz Karl von Baiern trifft am 16. d. ein. (Oeſter. Bl.) 

Preßburg, 1. Auguſt. [Eine eigene Art Oppofition] iſt es, die ſich in 
neuerer Zeit gegen das Tabakmonopol geltend macht. Nicht daß man die Regie⸗ 
rung hintergehe, oder daß die Bevölkerung es dahin bringen könnte, ſich das Rauchen 
die Garniſonen der übrigen Kronländer ihren Sold in Papiergeld erhalten. Die Rück- abzugewöhnen. Der Himmel bewahre! man raucht, wie zuvor. Aber was raucht man? 
ſicht auf die nahe Zukunft muß aber die Regierung ganz beſondere Sparſamkeit im Hören Sie, wie die Noth erfinderiſch macht. Man raucht — Klee; den ſogenannten 
Verbrauch des Metallvorrathes lehren, denn die Ereigniſſe, welche in kurzer Zeit zum Steinklee (melilotus coerulea), welcher im getrockneten Zuſtande ein ſehr angenehmes 
Kriege drängen werden, erfordern alsdann große Summen in effektiver Silbermünze, Aroma verbreitet und als Surrogat bereits eine große Beliebtheit erlangt hat, ja von 
um den unvermeidlich gewordenen Kampf mit Erfolg und rein von allen Erpreſſungen Manchem ſchon aus dem Grunde dem Tabak ſogar vorgezogen wird, weil er der Ge⸗ 
des Requlſitionsſyſtems zu führen, von dem ſich eine konſervative Macht, die ohnehin ſundheit weniger nachtheilig iſt. Aber nicht nur der Bauer, ſondern ſelbſt die beffere 
auf keine Volksſympathien rechnen darf, mit Sorgfalt ferne halten muß. — Nicht ohne Klaſſe der Bevölkerung iſt es, die zu dieſem Erſatzmittel ihre Zuflucht nimmt, fo daß 
tiefere Bedeutung dürfte die Wahrnehmung fein, daß der Baron Krauß, welcher bisher den hef⸗ beiſpielsweiſe in der ganzen Schütt leiner über 100 Ortſchaften umfaſſenden Inſel des 
tigſten Angriffen der Preffe mit gänzlicher Reſignation und der ruhigſten Gelaſſenheit zugeſe⸗ Preßburger Komitats) kein Haus, ja, was mehr ſagen will, keine Beamtenftube ange⸗ 
hen hat, nun gegen die Journaliſtik zu Felde ziehen will und es müde ſcheint, den Suͤnden⸗ troffen wird, wo nicht wenigſtens ein Paar vollgeſtopfte Säcke dieſes neuen Rauch⸗ 
bock für alle Nachwirkungen des herrſchenden Syſtems zu machen. Die Volkszeitung vehikels zu finden wären. Peſſimiſten wollen ſchon das Ende des Monopols vorherſa⸗ 
des Dr. Langer hat bereits den Wechſel der in dem Präſidialbureau des Finanzmini⸗ gen, woran wir freilich nicht glauben können: aber genug, die Sache iſt vollkommen 
ſteriums herrſchenden Stimmung ſchwer empfunden, obſchon deren Klagen über die] geeignet, nicht allein in Ungarn, ſondern auch in den andern Kronländern der Monar⸗ 
Beſchaffenheit einiger Aerarial⸗Cigarrenſorten von der öffentlichen Stimme gebilligt mer: | bie Prapaganda zu machen und die Aufmerkſamkeit der Regierungsorgane nicht wenig 
den und ſelbſt die ſoſtematiſche Oppoſition des Lloyd gegen das geltende Finanzprinzip, zu ſteigern. — (O. P. A. 3.) 
welche bisher durch mächtige Gönner gleichſam patentirt war, wird demnächſt verſtum⸗ 
men müſſen. Ueber die hierauf hindeutenden Vorgänge circuliten in den finanziellen 
Kreiſen ganz abſonderliche, aber jedenfalls ſehr unzweideutige Hiſtörchen, ja man hält 
den Rückttitt des Herrn Warrens für kein zu ſchweres Opfer, um das Journal des 
Lloyd in das Bett einer vorſichtigeren Finanz⸗Politik hinüber zu leiten. Nunmehr 
ſcheint es klar zu werden, wie groß der Einfluß des Baron Bruck im Miniſterium 
geweſen ſein müſſe, indem er allein eine Oppoſition ermöglichen konnte, die ſich des 
Beifalls vieler Celebritäten der Geldwelt erfreute und die in Ausdruck und Farbe 
ein Unikum geweſen in der Wiener Journaliſtik, nachdem aber Bruck aus dem 
Kabinet geſchieden, will man ſich auch dieſe Opposition nicht mehr gefallen laſ⸗ 
fen, die Warrens vergebens dadurch zu retten ſuchte, daß er den Präſidenten 
des Reichsrathes zum Träger derſelben und zum Antagoniſten des Baron Krauß ma: 

chen wollte. Warrens hat es namentlich durch ſeine heftige prinzipiell gehaltene Ver⸗ 
theidigungsrede im Preßprozeß gegen Heine mit den Machthabern verdorben, denen er 
zu modern und leidenſchaftlich erſchien, als daß fie ihn fürderhin für zuverläßig halten 
könnten. Warrens glaubte ſich auf amerikaniſcheim Gerichtsboden und hielt demgemäß 
eine amerikaniſche Vertheidigungsrede, die mehr angriff als vertheidigte und wir ſind 
gut unterrichtet, wenn wir behaupten, daß Heine ſeinen Prozeß nur vor den Gerichts⸗ 
ſchranken der Jury verloren habe, indeß in den hoheren Regionen Herr Warrens der 
Verurtheilte iſt. i 


. 


ſchwörung. Bis vor einigen Tagen waren in Folge deſſen 17 Perſonen verhaflet wor⸗ 
den, unter ihnen kein irgend bekanntes oder einflußreiches Individuum. Wie ſehr die 
„Sachſenzeitung“, die namentlich des Dresdener Reſidenzphiliſters ſchwache Seiten wohl 
kennt, ſich über dieſes „neue Waſſer auf ihre Mühle“ freut, erſieht man recht deutlich 
aus dem heiligen Ingrimm, mit welchem ſie nach Kriegsgerichten ſchreit, deren Gewalt 
Alle unterworfen werden ſollen, welche in ſtrenger Prüfung ſich nicht als untade haft 
Konſervative bewähren; dafür ſpricht deutlich die unglaubliche Wuth, mit welcher ſie die 
Auslieferung der Herren Bürgers und Nothjung an die preußiſche Regierung be⸗ 
ſpricht, weil dieſe Hochverräther nur vor Schwurgerichte geſtellt werden. (Reichsz.) 
annover, 7. Auguſt. [Das königliche Reſkript.] Die „Niederſ. Ztg.“ 
iſt in den Stand geſetzt, den Wortlaut des Reſkriptes des Königs, wodurch die Be⸗ 
ſchwerden der Ritterſchaften zurückgewieſen werden, wie folgt mitzutheilen: 
„Wir haben den Inhalt der die Reorganiſation der Provinziallandſchaften betreffenden Vor: 
ſtellungen, welche Uns unterm 17. März d. J. von Unſerer getreuen Ritterſchaft end unterm 
8. Juni d. J. von einigen ihrer Mitglieder überreicht ſind, zum Gegenſtande Unſerer ſorgfältig⸗ 
ſten Erwägung gemacht. Danach können Wir jedoch die wider die bisherige Behandlung dieſer 
Angelegenheit erhobenen Bedenken als begründet nicht anerkennen. 

„Wir ſind vielmehr einerſeits von dem mit der Vereinigung aller Landestheile zu Einem Kö⸗ 
nigreiche entſtandenen Rechte der Landesgeſetzgebung, die Verhältniſſe der Landſchaften für das 
ange Land zu ordnen, überzeugt und erblicken andererſeits in dem Umſtande, daß die allen 
andſchaften gleichmäßig zu verleihenden erweiterten Befugniſſe nothwendig auch eine gewiſſe 

Uebereinſtimmung ihrer innern Organiſation vorausſetzen, die dringendſte Veranlaſſung, dieſes 

Recht zur Anwendung zu bringen. Wir konnten daher die nach § 112 des Canbetbertaflunge» 

Geſetzes lediglich Uns zuſtehende Entſcheldung der Frage, ob der vorliegende Gegenſtand unter 

Mitwirkung der allgemeinen Stände oder der Landſchaften zu regeln ſei, indem Wir dem § 33 

des Verſaffange. Gesees vom 5. September 1848 Unſere königliche Genehmigung ertheilten, nur 

für die Mitwirkung der erftetgn abgeben wollen, und wiederholen in Anlaß der über den Sinn 
des letzterwähnten Paragraphen neuerdings laut gewordenen Zweifel, geſtützt auf den § 64 des 
eben genannten Geſetzes, hiermit dieſe Unſere Entſcheidung. 

Daneben wird Unſere getreue Ritterſchaft nicht verkennen, wie in dem mit Unſerer Geneh⸗ 
migung unter dem 29. März d. J. von Unſerm Geſammt⸗Miniſſerio an die allgemeine Stände 
Verſammlung erlaſſenen Schreiben über die Reorganiſation der Provinziallandſchaften weſentliche 
Abweichungen von den anfänglich vorgelegten Grundzügen in dem von ihr vertretenen Siane 

enthalten ſind. Sollte dieſelbe gleichwohl den Wunf 3 bei der zwiſchen ihr und den bei 
den anderen Kurien noch verbliebenen ee eit eine Einigung über die durch 
das zu erlaſſende Landesgeſetz noch nicht feſtgeſtellten Theile der ene een 
demnächſt herbeizuführen, ſo wird Unſer Miniſterium die zu dieſem Zwecke erforderlichen weiteren 


Verhandlungen veranlaſſen. N 
8 ir hiermit Unſerer getreuen Ritterſchaft aufs Neue zu erkennen geben, wie ſehr Wir 


u jeder mit der Rückſicht auf das ganze Land verträglichen Beachtung ihrer Wünſche geneigt 
ind, hegen Wir zugleich zu den gegenwärtigen Mitgliedern derſelben das Vertrauen, daß ſie im 
richligen Verſtändniſſe der Zeit eine Feſtigung der Öffentlichen Zuſtände nicht im Widerftreben 
gegen das von Uns nach reiflicher Erwägung als nothwendig erkannte ſuch en, vielmehr in der 

beborſtehenden erheblichen Erweiterung des Wirkungskreiſes der Landſchaft nur einen dringenden 
Grund finden werden, ihre Thätigkeit den landſchaftlichen Angelegenheiten mit verdoppeltem Eifer 
zuzuwenden. N 

N Wir verbleiben Euch mit geneigt, und gnädigſtem Willen ſtets beigethan. Gegeben Hanno- 
ver, 31. Juli 1851. Ernſt Auguſt.“ . 4 

Altona, 7. Auguſt. Geſtern wurden mit dem Abendzuge 100 Man öſterrei⸗ 


chiſche Feldjäger, welche zu der Ergänzungsmannſchaft gehören, nach Rendsburg 


befördert. 5 j (Fr. Pr.) 
N 8 Oeſterrei ch. 5 

Wien, 7 Auguſt. (Truppenforderung Radetzky's. — Miniſter 
Kraus und der Lloyd.] Graf Radetzky hat ſich neuerdings wiederholt mit dem Be⸗ 
gehren um Truppenverſtärkung an das Miniſterium gewendet, weil die italieniſchen Ver⸗ 
hältniffe mit jedem Tage bedrohlicher werden und die kühne Herrſchaft des Mazzi⸗ 
nismus das ſtraffe Soldatenregiment mehr und mehr überwuchert, ſo daß beim erſten 
Hauch von Außen her das Schrecklichſte zu befürchten ſteht. Die Regierung konnte 
dieſen Wunſch jedoch nur wenig berückſichtigen, nicht als ob es an disponiblen Trup⸗ 
pen gebräche, allein die Finanzen erlauben nicht eine ſtärkere Silberausgabe, als bisher 
und die in Italien ſtationirten Truppen werden durchweg in Silber bezahlt, während 


ö It alien. 

Rom, 28. Juli. [Die römiſche Miffion nach Deutſchland.] Man hegt 
hier ſeit einiger Zeit außerordentliche Erwartungen von den Ergebniſſen der in Deutſch⸗ 
land betriebenen Miſſionen durch einige ausgezeichnete Mitglieder der Geſellſchaft 
Jeſu und andere Ordens⸗Geiſtliche. Ich weiß nicht, in wie fern thatſächliche Gründe 
dazu berechtigen gewiß aber iſt, daß es auch ſelbſt nicht an Prälaten fehlt, welche ra: 
then, ſich nicht allzu ſanguiniſchen Hoffnungen hinzugeben. Der eifernde „Oſſervatore 
Romano“, welcher von jeder in Deutſchland vorkommenden Converſion genau Buch und 
Rechnung hält, ſieht freilich mit ſeinem prophetiſchen Blicke die ferne Zeit ſchon vor 
der Thür, welche das ganze Germanien wieder mit der Mutterkirche in 
Rom vereinigt haben wird. Wie dem auch nun ſein möge, ſo hat Se. Heilig⸗ 
keit der Papſt doch für gut erachtet, dem Kardinal Altiier i eine genaue Kenntnißnahme 
von der Lage dieſer Angelegenheit an Ort und Stelle ganz beſonders anzuempfehlen. 
Der Hauptzweck feiner Sendung betrifft indeſſen außer der Politik vorzüglich noch die 
Neuordnung der kirchlichen Dinge in Oeſterreich, welche durch die Aufhebung des 
Placet in eine fo ganz veränderte Stellung dem Staate gegenüber gekommen find- 
Eben fo hat Se. Eminenz Inſtruktionen erhalten, die ſich auf die Anbahnung eines 

0 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) . 


A Mit drei Beilagen, 
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(Fortſetzung. 77 ? 

Konkondarts mit Oeſterreich beziehen. — 550 Vaperige Geſchaftsträger Preußens beim 

heiligen Stuhle, Herr Alfred v. Reumont, der durch die Ankunft des außerordent⸗ 

lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters v. U fedom feiner diplomatiſchen Funk⸗ 

tionen entbunden wurde, verließ heute Rom, um ſich nach Berlin zu begeben. Vorher 

gedenkt er indeſſen zur Stärkung ſeiner ſchwachen Geſundheit einige Zeit im Bade 
Homburg zuzubringen. . (Köln, 3.) 

Die fogenannte „unfihtbare Regierung.“ Sobald man in Rom ankommt, 

iſt das erſte, wovon man ſprechen oder vielmehr flüſtern hört, die unſichtbare Re⸗ 

gierung. Was iſt die unſichtbare Regierung? ein bloßes Geſchöpf der Phantaſie un⸗ 


ſeres Lohnlakei's? Nein, der geheimnißvolle Eindruck, den wir von ihm erhalten, wird. 


durch den Banquier, den Bibliothekar, den Caleſſero, der uns über den Korſo fährt, 
beſtätigt. Die unſichtbare Regierung wird allgemein mit mehr Ehrfurcht betrachtet, 
als man in England dem Unterhaufe zollt — der National⸗Verſammlung in Frankreich 
gar nicht zu gedenken. Man kann nicht einige Tage in Rom verweilen, ohne ſich zu 
überzeugen, daß die Herrſchaft in ungleicherweiſe zwiſchen drei Mächten getheilt iſt: den 
franzöſiſchen Befehlshabern, welche verabſcheut werden, der päpſtlichen Verwaltung, die 
man verachtet, und der Alles durchdringenden, Alles umfaſſenden unſichtbaren Regierung, 
der mächtigsten von den Dreien, weil ihre Macht auf die einmüthige Sympathie und 
den freiwilligen Gehorſam des Volkes gegründet iſt. Da ich gehört hatte, daß ich eine ächte 
Havannah-Eigarre in dem Haupt⸗Regierungs⸗Büreau für den Tabaks⸗Verkauf (der na⸗ 
türlich Monopol iſt) bekommen könne, ſo begab ich mich dahin. Der Ladendiener (wenn 
ich ihn fo nennen darf, da er als Regierungsdeamter wahrſcheinlich Geiſtlicher ift) 
reichte mir feine Waare mit dem nämlichen Ausdruck des Erſtaunens und der Genug⸗ 
thuung, mit welchem ein menſchenfeindlicher Apotheker irgend einem halbverrückten Kun⸗ 
den dieſelbe Quantität Arſenik oder Knallſilber verabreichen würde. Ich hatte allerdings 
bis zu dieſem Augenblicke Niemand in der ganzen Stadt rauchen ſehen, was ich mir 
jedoch aus der Schwierigkeit erklärte, erträglichen Tabak ausfindig zu machen. Unter⸗ 
wegs fielen mir die finſteren Blicke der Vorübergehenden auf, und kaum war ich nach 
meinem Hotel zurückgekehrt, als ich um Gotteswillen gebeten wurde, nicht zu rauchen. 
„Aber warum nicht?“ — Hier raucht Niemand, die unſichtbare Regierung hat es ver: 
boten. — „Was hat die unſichtbare Regierung mir zu befehlen?“ — „Was hat ſie 
uns zu befehlen? aber dennoch wagen wir nicht zu rauchen. Wenn man weiß, daß 
Sie ein Fremder ſind, ſo würden Sie freilich höchſtens riskiren, daß man Ihnen auf 
der Straße die Rockſchöße abreißt und Ihnen das Geſicht mit einem Theerpinſel be⸗ 
ſchmiert, wie es einem jungen Franzoſen begegnete, oder man wird Ihnen den Hut 
vom Kopf ſchlagen, wie Ihrem Landsmann A., oder Sie werden es von ſelbſt aufge⸗ 
ben, da man Sie andernfalls für einen Sbirro halten wird, und die Sbirri bekannt⸗ 
lich der Auswurf der Galeeren ſind, welche das päpſtliche Gouvernement aus Mangel 
an beſſeren Subjecten in feine Dienſte nehmen muß....“ 
„Die unſichtbare Regierung iſt eine ausgedehnte und vollkommene Organiſation, die ſich 
über ganz Italien erſtreckt, beſonders aber in der Lombardei und Romagna ent⸗ 
wickelt iſt, die Einheit und die Unabhängigkeit Italiens zum Zweck hat und ihre 
eigenen Fonds, Einkünfte, Waffen, Soldaten, Agenten und Polizei befigt, Eden 
ſo geheimnißvoll und ſicher in ihren Operationen als das Vehmgericht des Mit⸗ 
telalters, weicht fie von dem Vehmgericht, dem Karbonarismus und allen ande: 
ren Aſſociationen darin ab, daß hier eine ganze Nation verſchworen zu fein ſcheint. 
Ich glaube in der That, daß von je vier Perſonen in Rom und dem größten Theil 
der Romagna drei in dieſen Verein aufgenommen ſind, und man hat täglich Beweiſe, 
daß die Verſchwörung jedes Departement des Staates, die Polizei, die Armee, das 
Poſtamt durchdringt und ſogar bis in die Vorzimmer des Vatikans reicht.“ 

„Es war aus dieſem Grunde, daß die ganze päpſtliche Beſatzung, mit Ausnahme 
einiger Kompagnien, vor Kurzem aus Rom gewieſen wurde. Die unſichtbare Regie⸗ 
rung hat ihre regelmäßige Preſſe, welche Tauſende von fliegenden Blättern mit aller 
Pünktlichkeit einer Londoner Zeitung austheilt, aber ſo ausgedehnt ſind ihre Verzwei⸗ 
gungen der Complicität, daß weder die Preſſe noch die Drucker, noch die Verfaſſer 
noch die Diſtributeure je ergriffen worden ſind. Der Chef der Polizei entgegnete neu⸗ 
lich auf die Vorwürfe des Kardinals Antonelli: „Früher bewachten wir die Liberalen, 
jetzt bewachen ſie uns.“ Nie gelingt eine Verhaftung, welche einige Stunden zuvor 
beſchloſſen wurde, und keine Denunciation findet je ſtatt, ohne daß der Name des 

enuncianten bekannt wird. In beſonders notorifchen Fällen trifft den Ankläger das 
Stilett. Dies iſt furchtbarz aber man muß geſtehen, daß das Frauenpeitſchen aufge⸗ 
bört hat, ſeitdem der öſterreichiſche Kommandant in Lodi die Vernachläſſigung der an 
ihn ergangenen Warnung mit dem Leben bezahlte, und ohne das ausdrückliche Verbot 
er unſichtbaren Regierung würde dieſe Vergeltungsart die Geſtalt von ficilianifcher 

eſper annehmen. Jene geheimnißvolle Gewalt hat ſich einen ebenſo unbedingten Ge: 
orſam als ausgebreitete Theilnahme geſichert. Wie man behauptet, bilden ihre An⸗ 
ö Dünger in der Romagna regelmäßige Regimenter und ihre Steuern werden in der Form 
Be Nationalanleihe pünktlich eingezahlt, um die laufenden Ausgaben zu decken und 
zu en Vorrath von Waffen und Munition für den Tag des Aufſtandes in Bereitſchaft 
vernalen. — Die Franzoſen ſtehen in dieſem Augenblick mit dem päpſtlichen Gou⸗ 
Punkt ut auf dem allerſchlechteſten Fuß, und es giebt in der That nur einen einzigen 

Fi in welchem zwei von den drei Mächten, welche Rom beherrfchen, jegt einerlei 
4 Pe find. Die unſichtbare Regierung von der einen und der Papſt mit feinen 
ardinälen von der andern Seite vereinigen ſich nämlich in dem heißen Wunſch, die 
franzöſiſche Garniſon coüte qu'il conte aus Rom vertrieben zu ſehen. 

f (Conſt. Ztg.) 

aus Mailand vom 3. ſchildern die 3 Stadt wie vor dem Aus⸗ 
gewaltſamen Zuſammenſtoßes. azzini'ſcher Helfershelfer 
wurde kriegs rechtlich erſchoſſen. Das Standrecht iſt broklamirt, die Garni: 


2 — Serge — Die Kauoniere ſtehen mit brennenden E 35 ne: 


eiche Mafregeln gegen die Umtriebe der Revolutionspattei getroffen. 


mit friſchen Truppen beſetzt; der Eintritt iſt nur Militärperſonen geftattet, und die Be⸗ 
ſtimmungen wegen geſetzlicher Sperrſtunde der Gaſt⸗ und Kaffechäuſer werden erneuert. 
Heute iſt der Termin zur freiwilligen Waffenablieferung zu Ende, wonach ſogleich die 
ſtrengſten Maßregeln ins Leben treten. Ueberhaupt deuten die Nachrichten, die aus dem 
Lombardiſch⸗Venetianiſchen eintreffen, darauf hin, eben ſo wie die von den Behörden er⸗ 
griffenen Maßregeln und der Ton, den die piemonteſiſchen Blätter anſtimmen, daß Ita⸗ 
lien ſich am Vorabend einer Kriſe befindet, nicht unähnlich der im Jahre 1848. Die 
Gemüther find höchſt gereizt und beunruhigt. Die Provokationen nehmen überhand, 
und es vergeht faſt kein Tag, ohne daß die Blätter, welche aus ihrem ſichern Verſtecke 
jenſeits des Teſſin, Aufruhr und Meuchelmord predigen, Beiträge zu einer förmlichen 
Proſeriptionsliſte liefern. — Das Militär iſt nun dort in doppelter Bereitſchaft. 
F. 3. M. Gyulai entwickelt viel Umſicht und Thatkraft. — Wir ſtehen auf einem 
vulkaniſchen Boden — die deutſchen Beamten ſind keinen Augenblick ihres Lebens ſicher. 
Alle öſterreichiſch geſinnten Individuen, alle welche ihre Sympathie für das Kaiſerhaus 
beweiſen, werden gehaßt und verfolgt. Bei der leiſeſten Bewegung verfallen ſelbe zuerſt 
dem Dolche. Man kann ſich die traurige Lage nicht verhehlen, und man muß ſich 
auf jede mögliche Gefahr gefaßt machen. Die Gutgeſinnten, Vernünftigen und Ge⸗ 
mäßigten verhalten ſich paffiv und vergebens ſieht man ſich nach Männern der That 
um, die im Nothfalle dem Treiben der Umſturzpartei mit gehöriger Energie entgegen treten. 

Frankrei f 

* * Paris, 6. Auguſt. (Parteigruppirungen. — Eine finanzielle 
Folge der Präſidentſchaftsverlängerung.] Es bereitet ſich jetzt in den politi⸗ 
ſchen Regionen Frankreichs eine vollſtändig neue Gruppirung der Parteien vor. Wäh⸗ 
rend alle Nüancen der Linken ihren Zwieſpalt zu überwinden trachten, um im Augen⸗ 
blick der entſcheidenden Kriſe im J. 1852 vollſtändig gewappnet daſtehen zu können, 
löſen ſich die Bündniſſe der Majorität auf und ſuchen ſich neue zu bilden. 

Orleaniſten und Legitimiſten haben ſich entſchieden von einander abgewandt; die 
erſtern neigen ſich dem Tiers parti und der gemäßigten Linken zu, die letzteren dem 
Elyſee. 

Am Dienstage fanden zwei Partei-Verſammlungen der Legitimiſten ſtatt, die eine 
bei Berryer, die andere in dem gewöhnlichen Lokale der Rivoli-Straße. Man beſchloß, 
bei der legalen Reviſion zu beharren, als es aber zu der vom Otdre geftellten 
Frage kam: Was denn die Legitimiſten thun wollten, wenn die Reviſion nicht be— 
ſchloſſen würde? behielt man ſich die Antwort vor. 

In dieſem Vorbehalt liegt aber natürlich die Abſicht enthalten, eventuell die Kandi⸗ 
datur L. Napoleons zu unterſtützen. 

Die Union beantwortet ihrerſeits die Frage des Ordre dahin, daß ſie bis zum 
letzten Augenblick für Reviſion kämpfen, aber die Verfaſſung achten würde, ſebald die 
Reviſion nicht votirt wird. Uebrigens ſoll der Bruder Berryers, Oberſt eines Huſaren⸗ 
Regiments, zum General, der Bruder Falloux zum Erzbiſchof von Langers befördert 
werden. 

Das Auftreten Dupins in der geſtrigen Legislative wird heut in den Journalen 
vielfach beſprochen. 

Die legitimiſtiſche Union bringt eine heftige Diatribe gegen den lächerlichen, boshaf⸗ 
ten, irreligiöſen, alten Liberalismus von 1825. Der alte Janſeniſt iſt in Dupin wie⸗ 
der auferſtanden! Der antikatholiſche Lazarus hat den Staub des Grabes von ſich 
geſchüttelt, um ſich einem unanſtändigen und lächerlichen Ausfall gegen die Uebergriffe 
des katholiſchen Klerus zu überlaſſen. Er hat mit der Montagne fraterniſirt und wird 
in Unbußfertigkeit ſterben! . 3 

Den größten Skandal erregt aber die heutige Publikation des Hrn. Forcade im 
Meſſager de Aſſemblée, welcher wegen Preßvergehen verhaftet, das corapromit: 
tirende Aktenſtück veröffentlicht, womit er ſchon im Lemulierſchen Prozeſſe drohte. - 

Unter der Ueberſchrift: „Eine finanzielle Folge der Präſidentſchafts verlängerung“, 
bringt er das engliſche Original und die franzöſiſche Ueberſetzung eines Circulars, womit 
Louis Bonaparte kurz vor der Präſidentenwahl ſeiner Mutter (reſp. ſeine) Forderungen 
an Frankreich veräußert. (Wir bedauern, das Circular nicht ganz geben zu können 
und uns auf ſeinen Inhalt beſchränken zu müſſen.) Die verſtorbene Herzogin von St. 
Leu, frühere Königin Hortenſe, heißt es am Eingange, hatte bei ihrem Tode nach dem 
Vertrage von Fontainebleau, anerkannt durch Königliche Ordonnanz vom 30. Mai 1814, 
an die franzöſiſche Regierung 28,887,000 Frs., oder 1,155,480 Pfd. zu fordern, 
„Se. kaiſerliche Hoheit“, welche endlich wieder in ihr Vaterland zurückgekehrt, bleibt 
der „alleinige Erbe“ und iſt überzeugt, daß bei Frankreichs gegenwärtiger Lage und 
„andern noch günſtigeren Umſtänden“ dieſe Forderung zu Geltung er, a Zehn Mil⸗ 
lionen Franken davon find, mittelft von „Sr. kaiſerlichen Heheit“ eigenhändig unter⸗ 
zeichneten Kontraktes vom 15. Nov. (1848), in die Hände des pariſer Bankier K. 
(der Name iſt im Originat) übergegangen. Dieſe Summe theilt X. in 100 Aktien 
per 100,000 Frs., die er zu 400 Pfd. (10,000 Frs. alſo mit 90 pCt. Verluſt aus: 
bietet. Aktien find zu haben dei dem Notar Pinna (Wohnung ꝛc.) „Seine Faiferliche 
Hoheit“ hat ſich verpflichtet, das erſte Geld, welches er von der franzöſiſchen Regierung 
erhalte, ſolle zur Deckung dieſer Aktien verwendet werden. Die Authentizität dieſes 
Eirculars wird durch einen zweiten, ebenfalls in extenso mitgetheilten Notariatsakt 
vom 24. Juni 1851, der obendrein noch vom Kanzler der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
beglaubigt iſt, dargethan. Der „‚Meffager" fragt daher die Regierung, ob ſich derlei Ver⸗ 
ſchreibungen gegenwärtig in den Händen Dritter befänden? Er macht aber auch die 
„Präſidentſchaftsverlängerer“ darauf aufmerkſam, daß der Präſident am Tage nach 
der Verlängerung ſowohl feine, als feiner Familie ſogenannte Anſprüche, im Betrage 
von circa 100 Millionen zur Liquidirung vorlegen würde! 

Der Miniſter des Innern ſcheint in die Fußſtapfen Dupins zu treten, denn er hat 
das Wiederauftreten der mit Interdikt belegten ſpaniſchen Tänzerinnen geſtattet. 

Ueber das Feſt des Präfidenten in St. Cloud erfährt man nach und nach 
Manches, was dem Feſtgeber nicht zur Ehre gereicht. Es beſtätigt ſich, daß kein ein⸗ 
ziger Repräſentant, und hätte er ſonſt auch noch fo viele Verdienſte, der gegen die 


* 


Mit der Publikation des Standrechts in Mailand wurden zugleich auch andere ener⸗ Dotation geſtimmt, eingeladen worden war. Dem Repräſentanten Moreau wurde 
Das Kaſtell iſt während des Feſtes feine Uhr geſtehlen. Die Sparſamkeſt ging bis zum Geize und 
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machte die Geſellſchaft ziemlich mißvergnügt. Am Beſten befanden ſich dabei die Re⸗ 


ſtaurateurs von St. Cloud, bei denen ſich die Gäfte nach dem Feſte den Hunger ftill- 
ten und den Durſt löſchten. Als Kurioſum mag gelten, daß der päpftlihe Nuntius 


nur eine einzige Reine Claude, ein tapferer General aber nicht einmal ein Glas 


Zuckerwaſſer erobern konnte, was bei der tropiſchen Hitze nicht wenig ärgerlich war. 
Osmaniſches Reich. d 

Aus Konſtantinopel vom 23. Juli ſchreibt man der Allgemeinen Zeitung u. A.: 
„Die Pforte hat definitiv erklärt, mit dem 1. Sept. d. J. die Internirten aus 
Kiutahia entlaſſen zu wollen, und dieſe Erklärung bereits auch dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten und dem Repräſentanten von Frankreich, wie auch jenem der vereinigten Staa⸗ 
ten mitgetheilt. Wir erfahren auch, daß mit Ende der vergangenen Woche von Aerif⸗ 
Effendi bezüglich der Weiſe, in welcher dieſer Entſchluß des Divan von dem öfterrei- 
chiſchen Kabinet zur Kenntniß genommen worden ſei. ein Kurier — Ueberbringer wich⸗ 
tiger Nachrichten — hier eingetroffen iſt. Oeſterreich beſteht beſtimmt darauf, daß Koſ⸗ 
ſuth's Internirung vorderhand noch fortdauere.“ Der Correſpondent der 
Allgemeinen Zeitung fürchtet, daß dieſer Entſchluß die Pforte mit einem ernſten Gewit⸗ 
ter bedrohe, wenn die öſterreichiſche Regierung ſich durch die Freilaſſung Koſſuth's be⸗ 
wogen fände, auf Grund des Vertragbruches gegen die Pforte eine formelle Kriegs⸗ 
erklärung ergehen und ſeine Heere ſofort die Grenze überſchreiten zu laſſen, und noch 
dazu mit Rußland ſich verbinde und dieſes zu naͤchdrücklichſter Unterftügung der Ope⸗ 
rationen des öſterreichiſchen Heeres feine Truppen aus Beſſarabien und feine Flotte aus 
Sebaſtobol gegen den Balkan und gegen Konſtantinopeél aufbrechen ließe. Die Pforte 
ſei für ſolche Ereigniffe freilich nicht gerüſtet. Die amerikaniſchen Fregatten Inde⸗ 
pendance, Kapitän Long, und Miſſiſippi, Commodore Morgan, für Koſſuth und deſſen 
Gefährten ſollen dieſer Tage in den hieſigen Gewäſſern, und gleichzeitig auch der Ge⸗ 
ſandte Marfh eintreffen, welcher ſeit mehren Monaten Aegypten und Syrien bereiſt hat. 
Die vereinigten Staaten erwarten mit Ungeduld den Augenblick, in den Weltangelegen⸗ 
heiten ein Wort mitzuſprechen, und ſcheinen — wenn wir anders gut berichtet ſind — 
entſchloſſen, es nicht an Energie und Nachdruck fehlen zu laſſen, um bei ihrem erſten 
Debut einer Großmacht würdig aufzutreten. 5 


Provinzial -Heitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗Nathes am 7. Auguſt. 
Borfigender: Juſtiz⸗Rath v. Görtz. Anweſend 57 Mitglieder der Verſammlung. 
7 Ohne Entſchuldiguug feblten die Herren Dr. Günsburg, Linderer und Märtin. 

1. Der Vorſtand der Bürgerrettungs⸗Anſtalt hatte eine Anzahl Exemplare ſeines vierzehnten 
Insel de überſendet, welche an die Mitglieder der Verſammlung vertheilt wurden. Der 
Inhalt des Berichts iſt durch die öffentlichen Blätter bereits zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
langt. — Der Vorſitzende theilte der Verſammlung mit, daß dem königl. geheimen Hofrath, 
ordentlichen Profeſſor der Naturgeſchichte und der 6 5 an der hieſigen Univerſttät, Herrn 
Dr. Gravenhorſt, ein vom Magiſtrat und vom Gemeinderathe vollzogenes Glückwunſchſchreiben, 
aus Anlaß der am heutigen Tage begangenen Feier ſeines fünfzigfährigen Doktor »- Zubiläums, 
aeg worden ſei, — ferner, daß auf ergangene Einladung zur ee an der von der 

Un 


königl. Univerfität am 3. d. M. begangenen Feierlichkeit die Herren Dr. Wiſſowa und Frieſe als 
Deputirte des Gemeinderaths der Feſilichkeit beigewohnt. — Der in Abschrift eingegangene Ab- 
ſchluß der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe für den Monat Juni ergab einen Beſtand von 227,544 Tha⸗ 
lern, darunter in Effekten 202,975 Thaler, baares Geld 24,569 Thaler. — Nach den letzten bei. 
den Bau⸗Rapporten waren bei den ſtädtiſchen Bauten beſchäftigt: in der Woche vom 28. Juli 
bis 2. Auguſt 27 Maurer, 16 Steinſetzer, 46 Zimmerleute und 195 Tagearbeiter; in der Woche 
vom 4. bis 9. Auguſt 27 Maurer, 9 Steinſetzer, 54 Zimmerleute und 207 Tagearbeiter. 

2. Das dem Vorſtande des Hosp für alte Dieuſtboten gemachte Anerbieten, das Zoll⸗ 
häuschen am Ziegelthore für einen billigen Miethzins in Pacht zu nehmen, war von demſelben 
abgelehnt, dagegen der Antrag ſormirt worden, das im oberen Stockwerk des Häuschens befind⸗ 
liche Zimmer, welches dem Hoſpitale ſeit 1827 unentgeltlich, aber mit dem Vorbehalt des Wi⸗ 
derrufs eingeräumt worden war, auch fernerhin zur Benutzung als Konferenzlokal und zur Auf. 
bewahrung von Utenfilien zinsfrei zu belaſſen. Die Verſammlung deferirte dieſem Antrage mit 
der Bedingung, den Widerruf auch bei der ferneren Ueberlaſſung aufrecht zu erhalten. — Auf 
den Antrag des Magiſtrats willigte die Verſammlung in die ſechsjährige Verlängerung des 
Pachtvertrages mit dem Friſeur Seren Schröer über einige Wohnungsräume im Marſtallge⸗ 
bäude mit der Maßgabe, daß Miether verpflichtet werde, die Lokalitäten, auf vorangegangene 
ſechsmonatliche Kündigung, unweigerlich 7 räumen, wenn die Kommune eine anderweite Did- 
poſition über das Marſtallgebäude zu tre In für gut befinden follte. — Dem Kaufmann Herrn 
Schwerin wurde für ſein im Licitakionstermine zur dreijährigen Verpachtung eines Gewölbes 
im Leinwandhauſe mit 55 Thalern abgegebenes Meiſtgebot der Zuſchlag ertheilt. 

3. Magiſtrat hätte dem Beſitzer des Grundſtücks 7a. der Fiſchergaſſe für die zur Verbrei ⸗ 
tung der Lorenzgaſſe abzutretende Fläche von 12/% DIR, ein Kaufgeld von 50 Thalern offe- 
rirt. Der Verkäufer ſetzte auseinander, daß dieſer Betrag im Verbältniffe zu der von ihm für 
das ganze Grundſtück 422 1 Kaufsſumme kein entſprechendes Aequivalent ſei, forderte für 
das abzutretende Stü Land 170 Thaler und provocirte hinſichtlich feiner Forderung auf die 
Entſcheidung des Gemeinderaths. Die Verſammlung hielt, mit Rückſicht auf die Oertlichkeit 
und auf den Umſtand, daß die fragliche Fläche nicht als Bauplatz betrachtet werden könne, die 
offerirten 50 Thaler für ein angemeſſenes Gebot, von deſſen Annahme der Abſchluß des Ge 
ſchäſts abhängig bleiben müſſe. ch 

4. In Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate wurde der verwittweten Frau Kaufmann 
Kärg er auf ihr Anſuchen nachgegeben, den Fahrdamm, der durch ihr Grundſtück 58 . der 
Friedrich Wilhelmſtraße gelegten 3 nue in einer Breite von 20 Fuß, mit Rinnſteinen 
zu beiden Seiten, zu pflaftern, wogegen Frau Kärger ſich verpflichtet hat, die dadurch an jeder 
Seite der Straße um zwei Fuß breiker werdenden Bürgerſteige in ihrer ganzen Länge mit Gra⸗ 
nitplatten zu belegen. Nach Ausführung der Pflaſterung, und wenn dieſelbe bei der Abnahme 


durch die ſtädtiſche Baudeputation für küchtig befunden wird, erhält Frau Kaufmann Kärger, 


auf Grund des zwiſchen ihrem verſtorbenen Ehemanne und der Stadtgemeinde im Jahre 1846 
geſchloſſenen Vertrages, ein Pauſchauantum von 500 Thalern aus Kommunal-Fonds, als Beir 
trag zu den Pflaſterungskoſten und als Entſchädigung für 35% Q.⸗R. Land, welches von dem 
oben bezeichneten Grundstücke zur Regulirung der Magazinſtraße abgetreten worden iſt. Die 
künſtige Unterhaltung der Straße übernimmt die Kommune. 

9. — Antrag der ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation verlangte die Zuſtimmung, daß die 
im allgemeinen Verwaltungs » Etat ausgeſetzten 320 Thaler zum Bau von vier Transporteur ⸗ 


Podeſten im Stadtgraben, zur Errichtung von noch vier neuen Schlauchſtändern in verſchiede⸗ P 


nen Theilen der Stadt verwendet werden dürften. Es habe ſich bei fernerer Erwägung gezeigt, 
daß die Podeſte bei der neueften Einrichtung der Transporteure nicht unbedingt EN 4 
gegen eine Vermehrung der als 
und wünfchenewertber rg weil durch fie allein die Erlangung zureichender Waſſermaſſen bei 
Feuersbrünſten verbürgt 1 Als Plätze für die Errichtung der neuen Schlauchſtänder wa⸗ 
ten angegeben: die En Fehde e am Sieh dich für, die Weidenſtraße am Chriſto⸗ 
hori⸗Kirchhofe, der Karlsplatz und die Ecke der Schuhbrücke und der Meſſergaſſe. Die Ver⸗ 
ammlung erklärte ſich mit dem Vorſchlage einverſtanden und e Chee Ausführung. — 


Sie genehmigte ferner die von dem Kirchen - Kollegium zu St. Chriſtophori in Antrag ge⸗ 
brachte auf 82 Thaler veranſchlagte Renovirung n I Kirche und > von der iat. 


tion des Kranken ⸗Hoſpitals zu Allerheiligen als dringend nöthig bezeichnete Erhöhung und Ver⸗ 


wirkſam und zweckmäßig anerkannten Schlauchſtänder nöthiger | | 


ſtärkung des ſogenannten Querdammes am rechten Ufer der Weiſtritz bei Herrnprotſch, deren 
Koſten in dem 1 Anſchlage mit 215 Thalern berechnet waren. 

6. Zur Bewilligung kamen: ein Zuſchuß von 700 Thalern zur Verſtärkung des im Etat 
der direkten Kommunal- Steuer⸗Verwaltung ausgeſetzten Quantums, Behufs Remunerirung au 
ßerordentlicher a und für Vertretungen erkrankter Billeteurs und Exekutoren; ein Zur 
ſchuß von 150 Thalern zur Verſtärkung der im allgemeinen Verwaltungs⸗Etat für die Unterbal- 
tung der Dampfmaſchine in der Matthiaskunſt und des Nothwerkes in der Hauptmühle ausge 
worfenen Betrages; die beim Bau einer Badeſtube im Armenhauſe erwachſenen Mehrkoſten in 
8095 von 145 Thalern; eine Remuneration von 50 Thalern an den Gymnaſſallehrer Herrn Dr. 

adebeck für die Reviſion und die Ausarbeitung des Beleuchtungs⸗Kalenders pro 1850 und 
1851, nebſt der Zuſicherung eines Betrages von 15 Thalern für die Bearbeitung des Kalenders 
pro 1852, und eine Gehaltszulage von 20 Thalern jährlich für die Lehrerin an der evangeli⸗ 
ſchen Elementarſchule 24 (Mildeſche Stiftungsſchule). a 

7. Gewählt wurden: Gemeindeverordneter Kaufmann Herr Reimann zum Mitgliede der 
Forft- und Oekonomie⸗Depukation; Kaufmann Herr Scheder und Dr. phil. Herr Bobertag zu 
Vorſtehern der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 23; Pergamentfabrikant Herr Sommer zum 
Vorſteher, und Bäckermeiſter Herr Igel zum Vorſteher⸗Stellvertreter im Barmherzigen Brüder⸗ 


Bezirk. Der Antrag auf Wahl eines Vorſteher⸗Stellvertreters für den Magdalenen⸗Bezirk ges 
langte an den Magiſtrat mit der Anfrage zurück, welchen Erſolg die erneuerte Aufforderung an 


den früher gewählten Stellvertreter zur Annahme des Amtes gehabt habe, da die von demſelben 
angeführten Ablehnungsgründe als geſetzlich gültige nicht anerkannt worden ſeien? Das Kom⸗ 
miſſorium zur Abnahme der diesjährigen Pflaſterungen und des vollendeten Baues der Fürſten⸗ 
brücke erhielten die Herren Dobe und Rogge. k 

8./Yuf den Vorſchlag des Magiſtrats, die ſtädtiſche Einkommenſteuer in den Einkommenſtu⸗ 
fen von mehr als 1000 Thalern von den Kommunalfteuer-Billetiers ebenfalls einheben zu laſſen, 
erklätte ſich die Versammlung beiftimmend. — Den Antrag auf Aufnahme der medizinischen Kli- 
nik der hieſigen 0 annere in die Räume des Krankenhospitals zu Allerheiligen überkam 
die Hospital- und I wſenbaus Kommiſſſon zur Vorprüfung und Berichterſtattung. — Hinſichtlich 
der Vorlage, aan 91 0 ſtädtiſche Mauth und Zell Eniſchädigungs Angelegenheit, entiieh 
ſich die Verſamm anf r die Beralhung in geheimer Sitzung. Der darauf gefapte Heſchluß 
lautete dahin, 1 5 = dem Geſetze vom 16. Juni 1838 zuläſſige Beſchreitung des Rechts⸗ 
weges fallen zu laſſe 29. 3 der Vergleich anzunehmen ſei, welchen die königliche Regierung in 
der Verfügung 55 — Jan die Sid. vorgeſchlagen Habe. Mit der Annahme-Erklärung ſolle zu⸗ 
gleich eine Vorftel eile 2 de Staatsbehörde gerichtet werden, der Kommune, aus vorwaltenden 
Rechts- und Billigkeitsgründen, noch einige Zugeftändniffe bei einzelnen Punkten des Vergleichs 


u gewähren. 5 N 
a v. Görtz. Hübner. Müller. Frieſe. 
Breslau, 9. Auguſt. [Die Bürgermei en 

PAR. I se bekanntlich ſchon am 26, Mai an. Ob- Regirmgrenh 
Ellwanger, welcher mit einem Jahrgehalt von 4000 Rtl. zum erſten Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt iſt, verſprach dieſe Stelle um die Mitte d. Mts. anzutreten. 
Bis jetzt fehlt jedoch noch die allerhöchſte Beſtätigung beider am 26, Mai getroffenen 
Wahlen, ſowohl des Bürgermeiſters als auch deſſen Beigeordneten. Was andere Blät⸗ 
ter hierüber berichtet haben, können wir als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnen, 

Von glaubwürdiger Seite wird uns dagegen mitgetheilt, daß Hr. Regierungsrath 
Ellwanger die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte,, unter Vorbehalt des Wiederein⸗ 
trütts, allerdings nachgeſucht und nur vorläufig noch nicht erhalten habe. Vielmehr 
iſt dem zeitigen Präfidenten der General-Kommiſſion von dem Miniſter des Innern 
der Auftrag ertheilt worden, einen Plan zu entwerfen, wonach künftig alle in der Pro⸗ 
vinz noch vorhandenen Rezeßfälle ihre Erledigung finden ſollen. Hierzu kommen die 
laufenden Geſchäfte der ſchwebenden Ablöfungs-Mezeffe, über deren vollſtändiger Abwicke⸗ 
lung noch eine geraume Zeit verſtreichen dürfte. Bevor jedoch dieſe beiden Angelegen⸗ 
heiten nicht erledigt ſind, kann Hr. Regierungsrath Ellwanger ſein neues Amt nicht 
antreten. Dies kann als der weſentlichſte Grund angeſehen werden, aus dem die Ge⸗ 
nehmigung der hieſigen Bürgermeiſterwahl noch nicht erfolgt iſt. 


* Breslau, 9. Auguſt. (Militäriſches.] Heute um 11 Uhr trafen 
9 Batterien hier ein, um die Artillerie⸗Exerzitien in Karlowitz durchzumachen. Ven 
diefen find 3 Batterien aus Glaz, 3 aus Neiſſe und 3 aus Grottkau; 3 Bat⸗ 
terien ſtehen hier, mithin werden 12 Batterien in Karlowitz exerziren. Die Uebungen 
werden bis ohngefähr den 5. September dauern. 


Breslau, 9. Auguſt. [Univerſität.] Durch einen Anſchlag am ſchwarzen 
Brett theilt der Rektor magnificus mit, daß der bei der diesjährigen Preisbewerbung 
von der juriſtiſchen Fakultät mit dem Preiſe gekrönte Student der Rechte, Siegfried 
Schönborn, vorgeſtern in Salzbrunn geſtorben iſt. Die irdiſchen Ueberreſte des 
zu früh dahingeſchiedenen ſtrebſamen Jünglings ſollen morgen oder übermorgen mit der 
1 Bahn hierher gelangen, um auf dem Magdalenen⸗Kirchhofe beigeſetzt zu 
werden. 

— — 

Breslau, 9. Auguſt. [Polizeili icht 
ort. 2 todigeborner Kinder 1 Selbſinörder un 2 Maferfeid 
norben: 25 männliche und 95 wabliche, in Summa 58 
an A 5 2, Altersſchwäche 5, Blattern 2, Bruſtleiden 1, Brechdurchfall 1, Bruchſchaden 1, 
Eungenenündung I, Gehirnentzündung 2 Gebirnlähmung 1. Zehrſieber 3, Nervenfieber 1, 
ane en , Entkräftung 1, Knochenvereiterung 1, Krämpfen 12, Skropheln 1, Lungen⸗ 
ſchlag 1 arlach 2, Schlagfluß 1, Kropfgeſchwulſt I, Lungenſchwindſucht 4, Nervenſchlag 1,- 
e die Waſſerſucht 3, Unterleibstyphus 1, Wochenbettfieber 1, Magenübel 1, Fäulniß 1. 
Von 0 eſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen 
Krankendoſpital 7, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, in dem Hospital der Clijabe- 
tinerinnen 2. Den Jahren nach beſanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 2 16, 


In der beendigten Woche ſind 
en, von Veen Ehmohnern ge⸗ 
erſonen. Unter dieſen ſtarben: 


von 1-5 Jahren 4, von 5—10 Jahren 3, von 10—20 Jahren 4, von 20—30 Jahren 4, 

son 1. Fa ren 5 von 40—50 Jahren 6, von 5060 Jahren 6, von 60-70 Jahren 5, 

v —80 Jahren 3. 

en Zeitraume find der hieſigen ſtädtiſchen Holzhof. Expedition 18 Matätſchen mit 
gekommen. 

Am 7. d. N., Abends gegen 7 uhr, wurde der 9 Jahre alte Sohn des Gr.⸗Roſengaſſe 
Nr. 10 wohnhaften Tagearbeiter Schröter in der Nähe der Oderthor⸗Wache von einem 
erſonenwagen überfahren. Die Räder des Wagens gingen dem Knaben über den Leib, 
außerdem aber wurde derſelbe auch noch durch einen Fußtritt des Pferdes am Kopfe verletzt. 
Nach dem Urtheil des Arztes iſt es nicht unmöglich, daß die Folgen dieſer Verletzung lebensge⸗ 
ährlich werden können. Der Befiger reſp. der Kutſcher des gedachten Wagens bat noch nicht 
ermittelt werden können; er it nach dem Neberfahten des Kindes mit feinem Fuhrwerk ſchnell 


davon geeilt. . 
Am 8. d., Vormittags gegen 10 Uhr, ſtürzte der 8 Jahre alte Sohn der Tagearbeiter⸗ 
Wittwe Klein, Sellhornga ee. 2 wohnhaft, von der am Ausgange der Huſchgaſſe vom 
Oderdamm nach der Oder führenden Waſſertreppe, beim Haſchen nach Schmetterlingen, in die 
Oder. — Glücklicherweiſe befand ſich Herr Zimmermeiſter Namihanofety, wohnhaft ufergafie 
Nr. 37, in der Nähe; derſelbe eilte herbei, wadete ſoſort bis an den Oberkörper in das Waſſer 
und rettete ſo den ſchon einige Minuten mit dem Waſſer kämpfenden Knaben vom Ettrinken. 


* Aus der Provinz. lueberſchwemmung durch eine Waſſerhoſe. 
Am 5. Auguſt des Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr entlud ſich bei einem Gewitter 
auf dem Kamme des Eulgebirges und zwar namentlich auf der Seite gegen Eulenburg 
und Falkenberg im Kreiſe Glaz eine ſogenannte Waſſerhoſe, wodurch das ganze 
Eulthal in weniger als einer Stunde einem See gleich unter Waſſer geſetzt wurde. 
Die Waſſerhoſe überſtieg jene von 1829 um ein Bedeutendes und war um deshalb 
um ſo mehr gefährlicher, weil es in dieſem kurzen Zeitraum zu dieſer bedeutenden Höhe 
anwuchs. Die Straße von der Waldenburger Kreisgrenze über Falkenberg, Eulenburg, 
Mürke und Ludwigsdorf, die Kolonie Eule entlang bis in die Chauſſee zu Ludwigs⸗ 
dorf iſt zum Theil total zerriſſen und beſchädigt, zum Theil gänzlich wegge⸗ 
riſſen und ſpurlos verſchwunden, ſo wie alle Brücken auf dieſer Strecke von 
ungefähr einer Meile Länge abgebrochen und vom Waſſer mit fortgenommen, ſo daß 
die Kommunikation vorläufig geſperrt iſt. Die Wieſen find theils mit Sand, theils 
mit großen Steinen überdeckt und auf lange Zeit verdorben; weniger hat es den etwas 
höher gelegenen Ftuchtfeldern geſchadet. Menſchen und Vieh hatten ſich auf die Berg: 
abhänge geflüchtet um der Fluth zu entkommen, was nur in fo fern möglich war, da 
ſich dieſer Vorfall bei Tage ereignete, weshalb auch glücklicher Weiſe Niemand 
verunglückt iſt. N 

A 

irſchberg, 7. Auguſt. Heut hat uns unſer von den Inſaſſen des Kreiſes fo 
e einst. . Pr v. Grävenitz, auf mehrere Monate verlaſſen. 
Derfelbe begibt ſich auf Befehl Sr. Excellenz des Mininiſters des Innern, Hen. v. Weſt⸗ 
phalen, nach Berlin, um in dem Miniſterium des Innern in Gemeinde⸗Ordnungs⸗ 
und ſtändiſchen Angelegenheiten einige Zeit zu arbeiten. — Die Entſcheidung über 
die Vertretung des Herrn Landraths hat ſich die königliche Regierung zu Liegnitz indeß 
vorbehalten; es iſt dieſelbe vorläufig dem königl. Kreis⸗Sekretär Herrn Hoy übertragen 
worden. : (Bote,) 


* Ohlau, 6. Auguſt. [Lokal⸗Nachrichten.] Geſtern wurde abermals ein 
männlicher Leichnam am rechten Ufer der Oder hier aufgefunden. Es ergab ſich als⸗ 
bald, daß dies ein ſeit mehreren Tagen vermißter Friſeur war. Derſelbe hatte ſich, um 
den Tod ſicher in den Wellen zu finden, bedeutend mit Steinen beſchwert, und war 
nach der Ausſage eines Nachtwächters von einem Pfeiler der hieſigen Oderbrücke her⸗ 
unter geſprungen. Nahrungsſorgen ſollen die Urſache zu dieſer That geweſen ſein. 
Man bedauert hier den jungen Mann um ſo mehr, als er durch ſein äußeres gewandtes 
Auftreten ſich während ſeines kurzen Hierſeins viele Freunde erworben hatte. — Nach 
einer Mittheilung des Direkterii der Irrenheilanſtalt zu Leubus iſt der dort ſeit länger 
als einem Jahre in Pflege befindliche Dr. med. Rabe von hier geſtorben. Außer die⸗ 
ſen befinden ſich noch zwei geiſteskranke Perſonen von hier in der gedachten Anſtalt, 
und eine dritte, der Vater einer zahlreichen Familie, erwartet leider ſchon wieder die 
Aufnahme in jenes Inſtitut. — Wie wir hören, beabſichtigen einige hieſige Schneider⸗ 
meiſter, eine gemeinſchaftliche Werkſtätte zu errichten, worin ſowohl fertige Kleidungs⸗ 
ſtücke vorzufinden, als auch die Anfertigung neuer Anzüge binnen der kürzeſten Friſt 
erfolgen wird. Auch ſollen Kleiderſtoffe ſtets vorräthig gehalten werden. Die Entre⸗ 
preneurs glauben hierdurch mehr Beſchäftigung zu gewinnen, da fie es bei ſolchen 
Einrichtungen für möglich halten, mit derartigen Inſtituten, wie ſie bereits in der 
Hauptſtadt beſtehen, zu konkurriren. Wird dies, woran bei ſorgſamer Wahrnehmung 
des Geſchäfts nicht zu zweifeln, erreicht, ſo wird dieſe Einrichtung nicht nur dem Pub⸗ 
likum eine große Bequemlichkeit bieten, ſondern auch der Stadt mancherlei Vortheile 
verſchaffen. Denn es ſteht erfahrungsmäßig feſt, daß in Folge der nahen und bequemen 
Verbindung mit der Hauptſtadt viele fertige Kleidungsſtücke aus den dortigen Magazi⸗ 
nen beſchafft werden, da man glaubt, hierdurch auf billigerem Wege in deren Beſitz 
zu gelangen. Die Folge hiervon iſt die, daß hier weniger Arbeitskräfte Beſchäftigung 
finden und- nicht unbedeutende Summen, die ſonſt hier eirculiren würden, nach aus⸗ 
wärts gehen. — Der Stand des Tabaks auf den Ländereien im Weichbilde unferer 
Stadt iſt in Folge des fruchtbaren Wetters ein außerordentlich günſtiger, und verſpricht, 
falls nicht Unglücksfälle durch Hagelſchlag oder große Näſſe eintreten, eine ſehr ergiebige 
Ernte, ſo daß der Ertrag der getrockneten Blätter die Höhe von 15 — 20,000 Gtr., 
welche auf den ſtädtiſchen Ländereien erzeugt werden, erreichen kann. 


Sprechſaal. 


E. Die öſterreichiſche, wallachiſch⸗illyriſche Militärgrenze. 
Die Militärgrenze des öſterreichiſchen Staates, die denſelben wie ein Gürtel an 


ihrem ganzen öſtlichen und ſüdlichen Rande umſchließt, hat eine große politifche Wich⸗ 
tigkeit. Bei der letzten Kataſtrophe in Ungarn und Siebenbürgen trat dieſe Wichtigkeit 
ſcharf hervor, und namentlich war das auch mit dem Theile derſelben der Fall, von 
weichem ich Notizen geben will, die ich perſönlich an Ort und Stelle geſammelt habe. 
leſer Theil ſchließt ſich im Oſten an die Grenze von Siebenbürgen an, lauft an ber 
allachei und Servien hin dis hinauf nach Peterwardein, d. h. bis in den 
Winkel, wo Groatien an Servien ſtößt. Aus dem Namen geht hervor, daß die 
Mawobner dieſes Landſtrichs, der an manchen Stellen acht, an andern aber auch nur zwei 
ellen breit iſt, aus Wallachen und Illyriern beſtehen. — Ich bereiſte denſelben 
ahre 1842, und da ich dem damaligen Kommandirenden, dem Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
11 Grafen Auersperg, empfohlen war und von ihm mit ungemeiner Leutſeligkeit 
Zuvorkommenheit aufgenommen wurde, ſo genoß ich auf dieſer Reiſe Bevorzugun⸗ 
gen, wie fie den Fremden nur ſelten zu Theil werden. Dazu kam, daß mein Gaſt⸗ 


„ 


„ein Baron JI . , dem Kommandirenden verwandt war, und er mich auf Hoffmann 


dieſer Reife begleitete. Eine der angedeuteten Bevorzugungen war die, daß auf allen 
tationen, die wir berührten, Ordre gegeben war, uns gut aufzunehmen und uns überall 

R — „ badienepferde (Militärvorſpann) zur Dispoſition geſtellt waren. So war es mir 
thun ch, Blicke in die innern Verhältniſſe dieſer politiſch-militäriſchen Anſtalt zu 

dir Me grade nicht Jedem vergönnt find. 

ir führen von Temeswar aus und kamen an demſelben Tage noch bis auf die 
ne Kar anſebes, wo wir des Abends erſt gegen 9 Uhr anlangten, weil 
nee einige unvorhergeſehene Verhinderungen ſtießen. Ein ſolches 
waren auch die giftigen Kalumbatſcher Fliegen, die ſeit zwei Tagen im Diſtrikte 


‘1885 


von Bugos (auf der Hälfte unferes Weges) ſich zeigten und denen ſchon eine Menge 
Vieh, und darunter auch viele Pferde, zum Opfer gefallen waren. Dieſes giftige 
Infekt hat Aehnlichkeit mit einer großen Mücke und einer Wespe, und ſteht eigentlich 
zwiſchen beiden in der Mitte. So wie mehrete auf ein Stück Vieh fallen und ihm 
ihren giftigen Stich beibringen, ſchwillt daſſelbe auf und verendet in wenigen Stunden. 
Sonderbar iſt es, daß dies Geſchmeiß dem Menſchen nicht gefährlich iſt. Dieſe Flie⸗ 
gen erzeugen ſich in den Bergſchluchten, durch welche in jener Gegend die Donau fließt, 
und ſchwärmen, ſobald ihre Menge überhand nimmt, über das Land. Das Banat 
wird häufig von ihnen heimgeſucht. Ihren Namen haben ſie von einer Höhle bei 
Kolumbatſch, in welcher ſie, wie die Sage behauptet, ihr eigentliches Standquartier 
haben ſollen. Naturforſcher haben jedoch gefunden, daß ſie ſich auch anderwärts, ſa 
im Lande ſelbſt erzeugen. Schlimm iſt es, daß ſich nur wenige Vorkehrungen gegen 
fie treffen laſſen. Zum Glück dauert ihre Periode nicht lange, und fie verſchwinden 
eben ſo raſch, wie ſie erſcheinen. Der Schaden, den ſie jedoch anrichten, iſt groß, 
und wo ſie recht einfallen, da richten ſie oft den halben Viehſtand zu Grunde. 


In Karanſebes ging mein Gaſtfreund alsbald zum Stations⸗Kommandanten, 
dem General N. Ich hatte mich mittlerweile zum Nachtmahle geſetzt, und als ich den 
Baron J. erwartete, hörte ich viele Fußtritte auf der Stiege und herein trat der Ge⸗ 
neral mit einem Oberſten und einem Hauptmanne. Da fie wegen unferer, Ankunft 
von Seiten des Kommandirenden unterrichtet waren, ſo hatten ſie auf uns gewartet. 
Dieſe große Aufmerkſamkeit brachte mich in nicht geringe Verlegenheit, die ſich aber 
bald gab. Denn ſo gemüthlich und zwanglos, wie ſich dieſe Herren benahmen, kann 
man es eigentlich nur in Oeſterreich finden. Es ward bis in die zwölfte Stunde ger 
plaudert und ich befand mich da wie unter alten Freunden. Die Erinnerung an jenen 
Abend wurde mir beſonders intereffant, als die gedachten Offiziere im Revolutionsktiege 
mehrmals genannt wurden und bedeutende Rollen ſpielten. Sie lebten hier unten, an 
den äußerſten Grenzen des Reichs, gar nicht unangenehm, und da auf dieſer Haupt⸗ 
ſtation eine große Menge von Offizieren lag, der Ort ſelbſt auch volkreich und lebhaft 
iſt, ſo fehlte es ihnen keinesweges an Unterhaltung und Vergnügen. g 


Am andern Morgen brachen wir früh auf und nahmen die Richtung nach Nordoſt. 
Das Wetter war ſchön, und wir konnten die in der That herrliche Gegend in allen 
ihren Reizen bewundern. Aufs ungenehmſte überraſcht war ich durch die gut unter 
haltene Kunſtſtraße, auf welcher wir fuhren. Sie hielt den Vergleich mit den beſten 
in Deutſchland aus, war mit Obſtbäumen beſetzt und aufs beſte unterhalten. Man 
findet überhaupt, wenn man aus dem Provinziale, wie hier Ungarn im Gegenſatze zur 
Militärgrenze genannt wird, auf dieſe kommt, hinſichtlich der Landespolizei Alles vor⸗ 
trefflich geordnet, denn wo man dort bei naſſem Wetter auf den Landſtraßen im Kothe 
verſinkt, rollt man hier auf feſter geebneter Straße dahin; wo man bort, wenn man 
Brücken zu paſſiren hat, ſein Leben wagt, fährt man hier über gewölbte feſte dahin; 
wo man dort in vielen Gegenden ſchon bei Tage, noch mehr aber bei Nacht in Ge⸗ 
fahr iſt, beraubt zu werden, reiſt man hier bei Tag und Nacht in größter Sicherheit. 


Auf der erſten Station, die in einer Kolonie von nur wenig Häuſern war, traten 
wir beim Stations⸗Kommandanten, einem Ober⸗Lieutenant, in fein Bureau. Wie 
überall, wurden wir höflich und zuvorkommend aufgenommen, und da es ſich ein Weil⸗ 
chen verzog, ehe der Vorſpann herbeikam, ſo gab uns unterdeß dieſer Offizier recht 
intereſſante Notizen über ſein Verhältniß und über die Stellung der Grenzſoldaten. 
In dem Bureau ſaßen mehrere junge Burſche in kuhhärenen Mänteln, und ſchrieben. 
Ich trat an einen heran und bewunderte ſeine ſchöne Handſchrift, wollte mich auch 
zugleich in ein Geſpräch mit ihm einlaſſen, kam aber damit nicht an, denn es ver⸗ 
ſtand derſelbe kein Wort deutſch, und dennoch ſchrieb er deutſche Aktenſtücke mit der 
pünktlichſten Genauigkeit und kalligraphiſch ab. Es war für ihn dies Abschreiben eine 
Uebung im Zeichnen, die er übrigens mit ziemlicher Schnelligkeit trieb. Was ich hier 
über die Verfaſſuug der Militärgrenze erfuhr, das will ich nachfolgend in wenigen 
Worten mittheilen. 0 


Die ganze Verwaltung iſt rein militäriſch, und es ſind die Stationsoffiziere nicht 


allein die Militär⸗Kommandanten, ſondern zugleich auch die Civil⸗Ortsrichter, die Unter⸗ 


Offiziere kann man als ihre Gerichtsleute (Schöppen) betrachten. Die Einwohner der 
Ortſchaften ſind nur Nutznießer der Stellen, die ſie bewohnen, und alle männlichen 
geſunden und erwachſenen Individuen ſind Soldaten. Das Familienhaupt iſt in der 
Regel vom Dienſte frei, und in dem Falle, daß invalide Individuen zu verpflegen ſind, 
auch einer von den erwachſenen Söhnen. Ebenſo können von dieſen ein und der an⸗ 
dere zurückbleiben, wenn ein Vater viele ſolche Söhne hat und ein Theil derſelben im 
Dienſte iſt. Das gilt jedoch nur für die Zeit des Friedens, denn im Kriege muß 
alles Dienftfähige ſich ſtelen. — Von den innehabenden Häuſern und Wirthſchaften 
müſſen ſie einen jährlichen Zins entrichten, der zwar mäßig iſt, dem Staate aber 
nichtsdeſtoweniger etwas einträgt, ſo daß ſich dieſes Inſtitut ganz in und durch ſich 
ſelbſt ethält. Wie pünktlich aber die Grenzer mit der Einzahlung ihrer Zinſen find, 
davon ſah ich ein Beiſpiel in Statina, wo wir eine Menge Volk vor dem Haufe des 
Statlonsoffiziers fanden, und als wir um die Urſache fragten, den Beſcheid erhielten, 
die Leute brächten ſchon ihre zu Johannis fälligen Zinfen, und es war erſt der 13, 
Mai. Sieht man den Fleiß, welchen ſie auf die Kultur ihrer Gtundſtücke verwenden 
fo findet man die Urſache ihres Wohlſtandes. Aber nicht blos die Agrikultur, ſondern 
auch den Gartenbau betreiben fe mufterhaft, und ich füge nicht zu viel, wenn ich ans 
gebe, daß die blühenden Gärten, die mit Obſtbäumen bepflanzten Straßen, ſo wie die 
üppigen Felder an die Bergſtraße von Heidelberg uns erinnern. Und das findet man 
da unten in dem Winkel von Europa, wo der Unkundige glaubt, es ſei dort mit aller 
Kultur am Ende. 


In Rußberg angekommen, gingen wir alsbald zu den Herren Gebrüdern von 
„denen die daſigen großartigen Eiſenwerke gehören. Wie überall, 
fo wurden wir auch hier mit zuvorkommender Artigkeit aufgenommen, und uns alsbald 
ein Führer zu den Hüttenwerken gegeben. Wir waren noch nicht lange mit der Be⸗ 
ſichtigung derſelben deſchäftigt, als ſchon einer von den Herren uns ſelbſt nachkam und 
über Alles, was hier zu ſehen war, genaue Belehrung gab. Der Ort liege tief im 
Gebirge, und es iſt von hier nur eine halbe Meile bis an die Grenze von Sieben⸗ 
bürgen. Noch ſpäter als geſtern kamen wir dieſen Abend nach Karanſebes zurück, 
wo wir die freundlichen Herren unſerer ſchon wartend fanden und mit ihnen bis tief 
in die Nacht hinein koſeten. (Fortſetzung folgt.) 8 
— — ſ— ſ—ſ— 
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Das mittelländiſche Meer und Sizilien. 
l ig II. 
Die Veränderung. 


Wir hatten Südweſt. Die Segel waren umgefegt, der Kapitän trat mit der an 
dern Hälfte der Mannſchaft ſeine Wache an; ich machte mich zu dem arbeitsmüden 
Steuermann. „Da kann Jeder kommen,“ ſagte er ſcherzend, „die lieben Leutchen auf 
dem Lande ſingen ſo luſtig hinein in die Welt, als wenn wir die glücklichſten der 
Menſchen wären. Jetzt haben Sie einen rechten Begriff davon, was das heißt, Anker 
lichten und Segel ſpannen; von Kettenwaſchen, Ballaſtladen, Theerſchmieren, Maſtklettern, 
Deckwaſchen, Segelausbeſſern, Tauflicken, Schiffſtreichen und Zwiebackeſſen wiſſen die 
Leute weniger denn nichts. Wollte Gott, daß ſo eine nüchterne Landratte 4 Wochen 
unter mein Kommando käme, ich wollte ihr das Singen vertreiben! Uebrigens — 
fügte er bittend hinzu — pfeifen Sie nicht, der verwünſchte Wind könnte ſich rächen, 
weil er gerufen wird.“ Er legte ſich ſchlafen. 
Das Land war längſt aus dem Bereiche unſers Geſichtskreiſes gerückt. Der Jaſon 
machte ungefähr eine Meile in einer Stunde. Allmälig ließ der Wind nach und wir 
glitten nun kaum bemerkbar weiter. Das Wetter ſelbſt war herrlich. Fern am Hori⸗ 
zont blickten hin und wieder einige Maſten auf, kamen näher und näher, lavirten träge 
bei uns vorüber oder verſchwanden wieder abſeits in der unendlichen Maſſe des Waſſers. 
Endlich keine Sonne mehr, kein Vogel, kein Wind. Selbſt die Sturmvögel hatten 
uns verlaſſen, welche ſo oft vor und hinter unſerer Brigg über den Schaumgeſtalten 
der Wogen ſpielten; noch nahmen wir die ſchwarzen Rauchſäulen eines fernen Dampf⸗ 
ſchiffes wahr — dann herrſchte Todtenſtille ringsum. 
Es rieſelte mir ein füß⸗ſchauerliches Gefühl durch die Seele. Ich war ſtets nur 
auf Dampfſchiffen geweſen und hatte von einer Fahrt mit einem gewöhnlichen Segel⸗ 
ſchiffe noch wenig Kenntniß. a x 
„Wie lange können wir hier liegen?“ fragte ich den finfter gewordenen Kapitän. 
„Wenn's gut geht, 3 bis 4 Wochen. Sonſt können wir auch in einer Stunde ſchon — 
begraben ſein. Sehen Sie, ob es nicht zum Raſendwerden iſt! Der Wind hat um⸗ 
geſetzt, wir bekommen Oſt oder Nordoſt. —“ — 
„Wieder die verwünſchte ſibiriſche Luft!“ ſchrie ich entrüſtet; „aber woran erkennen 
Sie das denn?“ — r 1 
An dem Stand des Waſſers! Die Brandung von der entgegengeſetzten Windſeite 
treibt die Wellen, welche uns nach Sizilien führen ſollten, zurück; es trat alſo hier 
Windſtille ein, die Wogen ruhen. Wollte der Himmel nur, wir hätten nichts Aergeres 
zu beſorgen.“ Der gute Mann rieb ſich jetzt, nach allen Seiten ſpähend und forſchend, 
die Hände und fragte, ob ich's wohl wüßte, wann die bekannten „Winde aus der Le⸗ 
vante“ über die Küften Algeriens zu jagen pflegen. Ich konnte ihm dieſe Frage nicht 
beantworten, bezeichnete nur die Monate, in welchen der Sirocco zu wehen pflegt. 
Das kurioſe Benehmen des Kapitäns, feine ängſtliche Frage, die Todtenſtille, die 
ängſtlichen Geſichter der Schiffswache — alles dies machte auf mich keinen weiteren 
Eindruck; ich wußte wohl, was ich zu fürchten und zu hoffen hatte auf offener See, 
30 deutſche Meilen vom Strande entfernt. Mich beſchaftigte eine Erſcheinung eigener 
Art. Daß ſich ein keineswegs ſanfter Luftzug uns nähere, das wußte ich wohl, denn 
ſchon in Paris hatte ich's ja kennen gelernt, welche Präludien jedem wichtigeren Aus⸗ 
bruch der Elemente vorangehen. Nebenbei war mir noch die Ueberzeugung, daß der 
Stundenzeiger des menſchlichen Lebens auf dem Lande eben ſo unſicher iſt, wie auf der 
See. Der Tod im Meere iſt in gewiſſer Beziehung noch ſchreckenloſer, als der über 
einer Hand voll Erde. Einen Beweis dafür bot mir ein junger Matroſe, der in der 
Nordſee während eines Sturmes in die Fluthen gefallen war: ich ſah ihn lautlos viel— 
leicht 2 Sekunden noch über der Oberfläche getragen und lautlos untergehen. Er war 
der Sohn einer armen Familie aus oder bei Danzig. 
„Aber was zum Henker iſt denn das für ein hölliſches Huſten und Puhſten?“ fragte ich 
mich im Stillen. Ich wollte die Leute nicht durch vieles Fragen in ihrer Arbeit ſtören, 
und horchte deshalb immer gefpannter über die Verkleidung des Schiffes, nach der Gr: 
gend hingebogen, woher ich die ſeltſamen Töne aus dem Meere vernehmen zu kön⸗ 
nen meinte. 
„Puhch“ blies es dumpf wieder herauf, gleichſam als verfolge uns ein böſer Geiſt, 
welcher von 5 zu 5 Sekunden mit feinem Schauerhauch uns zu ſchrecken ſich vorge 
nommen hatte, um, wenn er beobachtet werden ſollte, ſpurlos in der Tiefe wieder zu 
verſchwinden. Es war eine wunderſame Empfindung, die mich überfiel, nur vergleichbar 
einer andern, die mich vor Jahren in ganz anderer Situation befallen hatte. 
Ich paſſirte damals den kleinen Bernhard. Allein, wie ich war, ſchritt ich rüftig 
durch das noch auf der Schweizerſeite gelegene große Feld der Verwüſtung, wo Eis⸗ 
blöcke, ſchmelzender Schnee und verborgene Strömungen des eiskalten Waſſers von Mi⸗ 
nute zu Minute drohender mir entgegentraten. Ich überwand alle dieſe Schwierig⸗ 
keiten und arbeitete mich rüſtig hinauf in die blanken Regionen des ewigen Froſtes. 
Dort in jener bleichen Sphäre des Todes, wo kein Laut eines Vogels den Wanderer 
grüßt, wo ihn kein Grashalm anlächelt, und die himmliſche Süßigkeſt der ſchweigenden 
Stille über furchtbare, bodenloſe Eisſchluchten ihre Zauberflügel ausgebreitet hält, ver⸗ 
nahm ich, rechts und links um die Schneewände mich ſchmiegend und biegend, ein 
entferntes dumpfes Getöſe. Die Plötzlichkeit dieſer Wahrnehmung mußte mit um fo 
mehr auffallen, als ich die höchſte Spitze des Berges noch nicht erreicht hatte. 

Die Sache war indeß ſehr erklärbar: fo oft mein Fuß über einen Abgrund glitt, 
riß er einige Schneetheilchen mit ſich hinab. Dieſe kleinen Gebilde, immer mehr ſich 
rundend und anſchwellend, donnerten als beträchtliche Lawinen in der unabſehbaren Tiefe 
wieder; fie ſchienen mir gräuliche Grüße heraufzuſchicken, wenn dieſe meinem Ohre auch 
nur äußerſt ſchlecht ſich mitzutheilen vermochten. 

So hatte auch diesmal das gefpenfterartige Huſten feinen Grund. Als ich beffer 
meine Augen anſtrengte, gewahrte ich ein mächtiges, braunſchwarzes Meerungeheuer, 
ſeinem Aeußern nach die Mitte haltend zwiſchen Delphin und Seelöwen. Dieſe Thiere 
gehen oft in langen Zügen mit der ſpielenden Wogenfluth nach einander ihren Weg; 
Kenner behaupten, daß den Trupp ſolcher Mißgeſtalten, die an Homer's Odyſſee erin⸗ 
nern, in der Regel ein Weibchen anführe. So ein Thier ſchießt mit dem Kopfe ſtets 
in einer beſtimmten Friſt hervor, ſchnappt dumpfathmend nach Luft, verſchwindet und 
fährt ſo in ſeinem zielloſen Tanze fort. Ob dieſen Thieren das Luftſchnappen noth⸗ 
wendig iſt, dürfte wohl zweifelhaft fein, da fie fonft doch Tagelang auf der Oberfläche 
des Waſſers ſich nicht blicken laſſen. Ich habe ſie in der Länge von 10—12 Schuh 
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gefehn. Oefter ſchienen dieſe Geſchöpfe zu ſchlafen, denn fie ſchoſſen erſt dann mit 
Blitzesſchnelle in die Tiefen, wenn eine Welle ſie an irgend eine Seite des Schiffes 
geſchleudert hatte. N » 5 

Ich hatte mich von der Natur dieſes Spuks überzeugt; jetzt fing es indeß anders 
an zu ſpuken. Der Wind war gegen alles Erwarten ſchon in einer halben Stunde 
losgebrochen und blies aus — Oſten, wie es unſer Kapitän richtig vorhergeſagt. 

Die Lage einer Schiffsmannſchaft während eines Sturmes ift ſchon taufend Mal 
geſchildert worden; ich will hier deshalb auch nicht weiter darüber berichten, mit welchen 
himmelhohen Wogen wir zu kämpfen, welche Schauerſprünge unſer arme Jaſon zu machen 
hatte und wie oft wir dem Tode in den Schlund hinabgeſchaut — keinem Ungeprüften 
wünſche ich indeß eine ſolche Schreckensnacht, wie jener barbariſche Oſtwind ſie uns ge⸗ 
bracht. Genug, wir ſahen uns, wiewohl wir Tags zuvor bereits die Küſte der Inſel 
Sardinien weit hinter uns zurückgelaſſen hatten und viele Mellen in der Richtung nach 
Sizilien weitergefahren waren, abermals in der Nähe von Sardinien. 
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Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


„as, Die Son nenfinſteruiß. 

Wenn auch die Witterung des 28. Juli nicht ſo günſtig war, wie man es für die mit ſo 
allgemeiner Spannung erwartete Sonnenfinſterniß hätte wünſchen mögen, gelang es doch, ſo⸗ 
wohl die aſtronomiſchen Hauptmomente: Anfang und Ende der Erſcheinung mit einer in ſehr 
enge Grenzen eingeſchloſſenen Genauigkeit wahrzunehmen, als auch in der zweiten Hälfte des 
Verlauſes eine Anzahl von Meſſungen des nach und nach ſich wieder vergrößernden ſichtbaren 
Theiles des Sonnen Durchmeſſers anzuſtellen, und daraus den, leider dem bewaffneten wie dem 
unbewaffneten Auge unſichtbaren Augenblick der größten Verdunkelung der Sonnenſcheibe und 
die Breite der noch erleuchteten Sichel herzuleiten. 

In ſcharſem, deutlich markirten Umriß trat der Mond um 3b 27% 17 07 mittlerer Bres⸗ 
lauer Sonnenzeit an die Scheibe der Sonne, welche in vollem Glanze ſtrahlte, nachdem der 
wenige Minuten vorher fie bedeckende Wolkenſchleier zerriſſen war, heran, genau an dem Otte, 
welchen das Breolauer aſtronomiſche Jahrbuch dafür angelegt hatte (unter dem Poſitionswinkel 
von 289°). Bald aber verhinderte vorüberziehendes Gewölk die Fortſetzung der Beobachtung, 
nur von Zeit zu Zeit einen Buck auf die immer kleiner werdende Sonne geſtattend, jede andere 
Unterſuchung und Meſſung, namentlich über die etwaige Sichtbarkeit der Mondſcheibe, Bedeckung 
von Sonnenflecken und Sonnenfackeln ıc, gänzlich vereitelnd, bis eine ziemlich umfangreiche und 
TE liche fc Fernrohr zu verlaſſen, und die Aufmerkſam⸗ 
sogen, 0 5 2 1 5 Ban Tae eleuchtung zu richten, welche ſich allmälig über den 

Faſt ſchien es, als ſollte den Tauſenden von Be ; 
ter den hartnäckig ſeſtſtehenden Wolken nicht mehr e e e der * 
ſich zu zertheilen begannen, und nach einigen Minuten einem völlig ke g i 5 1 platz ch⸗ 
ten, ſo daß das ſeltene Schaufpiel von da ab ungeſtört bis zu feinem — — 
konnte. Leider war freilich der Moment der größten Verdunkelung der Sonne berionen worben 
indem die Aufheiterung erſt etwa 10 Minuten nach der Mitte der Verfinſterung eintrat; immer 
aber war die Sonnenſichel noch jo ſchmal, daß der Unterzeichnete fie mit der I4maligen Ber⸗ 
größerung des 3 füßigen Heliometers der Sternwarte ohne Anwendung von Blendglä⸗ 
ſern noch etwa 10 Minuten lang beobachten, und ihr allmäliges Wachſen verfolgen konnte. 
Die angeſtellten Meſſungen ergaben nun die Zunahme des ſichtbaren Theiles des Sonnendurch⸗ 
meſſers nach der vorläufigen Reduktion in folgender Geſtalt: 
4 38 8 1 mittlerer Breslauer Zeit 4° 127 6 


4 43 1 2 6 

4 19 50 „ > 748 18 1 
4 57 42 7 5 „14 50 4 _ 
521 5 * 549 1 7 

5 14 27 77 17 „ 24 43 0 

5 22 7 „ 5 29° 548 3, 


bis um 5° 30h 14* 94 mittlerer Breslauer Zeit die letzte Spur der Mondſcheibe vor der 
Sonne verſchwand, und fie wieder als vollen Kreis taschen ließ. ale 

R Aus der Anfangs-Beobadtung und zweien der angeftellten Meſſungen ergab die Rechnung mit 
Rückſicht auf die Quadrate der Zwiſchenzeiten, daß im Momente der größten Verdunkelung der 
Sonnenſcheibe um 4 25 45° die Breite der noch ſichtbaren Sichel 25 357 6 betrug. 

Eine eigenthümliche Wahrnehmung bot ſich noch kurz vor dem Anfange der ganzen Erſchei⸗ 
nung dar. Ein ganzer Theil der Peripherie der Sonnenſcheibe in der Gegend, wo der Antritt 
des Mondes erwartet wurde, in einer Ausdehnung von mehr ale 90 erſchten in der Breite von 
vielleicht einer bis zwei Bogenminuten abgegrenzt und in merklich grauerem Lichte ſtrahlend, als 
der ganze übrige Theil der Sonne. ö F y 

Herr G. von Boguslawoki, welcher gleichfalls Anfang und Ende der Erſcheinung mit be⸗ 


obachtete, hat folgende Data: 5 8 — 
Anfang 36 27 47705 m. Br. Zeit (unter ſtörenden äußeren Einflüffen), 
Ende 5 30 34.51 ( ſcharfe Beobachtung). 

Die während des Verlaufes der Sonnenfinſterniß von 5 zu 5 Minuten angeſtellten Tempe⸗ 
ratur- Beobachtungen ergaben eine nur unbedeutende Abnahme der Luftwärme von 1½ Graden 
Reaumur um 4 Uhr 30 Minuten, worauf bis gegen 6 Uhr hin wieder eine Zunahme von 15 
erfolgte. Die halbſtündlich gemachten Barometer, und Pſychrometer-Beobachtungen boten in 
ihrem Verlaufe nichts Auffallendes dar, die Windrichtung war den ganzen Tag über eine nord⸗ 
weſtliche, zur Zeit der Mitte der Verdunkelung nur unmerklich lebhafter als vor- und nachher. 

er von auswärtigen Beobachtern bis jetzt hier eingegangenen Notizen und geſammelten 
Reſultate möge vorläuſig mit einigen Worten gedacht werden. 

Die meteorologiſchen Beobachtungen des Prinzen Shönaih-Garolath auf Saabor 
ſchließen fh in den Aenderungen der Temperatur und der Richtung des Windes ſehr genau an 
die auf hieſigor Sternwarte von Herrn Turnlehrer Hennig geleiteten an, während in Kreuz ⸗ 
burg, wo der äußerſt gewiſſenhafte Herr Apotheker Büttner beobachtete, in Polniſch⸗Liſſa 
durch Herrn Apotheker Plate, und auf dem Sattelberge bei Altwaſſer durch Herrn Propſt 
Krauſe von hier, etwas erheblichere Variationen der Temperatur notirt wurden. Der ſehr in⸗ 
tereſſante Bericht des Letzteren, ſowie die nicht minder wichtigen Mittheilungen des königlichen 
Staatsanwalts Herrn Schottfi zu Polniſch⸗Liſſa über den ganzen Verlauf der Erſcheinung 
behalte ich einer demnächſtigen Beſprechung vor, um ſchließlich noch den Reſultaten der unter 
1 Herrn Georg v. Boguslawski angeſtellten magnetiſchen Variations⸗Beobachtun⸗ 
9 zu geben. 

Sternwarte Breslau, 9. Auguſt 1851. Günther. 


Seit einigen Jahren mit der Beobachtung der täglichen Variationen der Declination und 
horizontalen Intenſität der Magnetnadel beſchäftigt und von dem Gedanken geleitet, daß die 
magnetiſchen Elemente der Erde zum Theil oder ganz abhängig von den thermalen Zuftänden 
derſelben, hatte ich mir vorgenommen, den Gang der Magnetnadel während der Sonnenfinfter- 
niß vom 28. Juli d. J. aufmerkſam zu beobachten, um vielleicht zu einigen pofitiven Reſultaten 
8 gelangen. Hr. Dr. Schwarz und einige andere Freunde hatten die Güte, mich bei dieſen 
Beobachtungen zu unterſtützen, ſo daß ich die aſtronomiſchen Momente des Anfanges und Endes 
der Sonnenfinſterniß durch ein Fernrohr wahrnehmen konnte. 

Vorher war das Inſtrument, mit welchem ich die Bewegungen der Magnetnadeln beobach- 
ten wollte, ein Theodolit, gehörig regulirt worden; um eine Vergleichung der magnetiſchen Va⸗ 
riationen während der Sonnenfinſterniß mit denen an anderen Tagen zu erlangen, habe ich ſowohl 
einige Tage vorher, als nachher zu derſelben Zeit Beobachtungen angeſtellt, aber nur alle Stunden, 
wäbrend an dem 28. Juli immer in je 5 Minuten das Dechnatorium und das Gauſſiſche Biſt⸗ 
lar-Magnetometer (zur Meffung der Variationen der horizontalen Intenfität) beobachtet wurde. 
Um 2 Uhr mittl. Göttinger Zeit (d. i. um 2° 287 mittl. Bresl. Zeit) begann ich die Beobach⸗ 
tungen und ſetzte fie bis 6 Uhr fort. In dieſer Zeit ließ ſich keine merk 

’ (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


x 


che Störung, wie fie 


2 — 


Zweite Beilage zu..12 220 der Breslauer Zeitung. 


** Sonntag, den 10. Auguſt 1851. 8 i 
(Fortſetzung.) ] Derſelbe bringt unterm 24. Mai den Regierungen in Erinnerung, daß die Baubeamten 


ſich etwa bei einem magnetiſchen Ungewitter gezeigt hätte, 
magnetiſche Zuſtand der Erde durch keine plötzliche Einwirkung 
iſt. Eine ſolche plötzliche Störung hätte ſich auch nach allen 
Umkreiſe auf der Erde an allen Orten, wo Magnetometer aufgeſtellt ſind, 
müſſen. Nicht Be eine lokale Aenderung der magnetiſchen Elemente 
Diftrikte, wo die durch die momentane, völlige oder doch thei i | 
bewirkte Aoküblung der Atmoſphäre und der Erdoberfläche, welche der Sitz des Erdmagnetismus iſt, 
auch eine abnorme Variation der Magnetnadel hervorbringen muß. Eine ſolche hat 
nun auch wirklich nach den hier angeſtellten Beobachtungen, wenn auch nur in leiſer Andeutung, 
ſtattgefunden. Die Variationen der Magnetnadel des Deckſnatoriums bewegten ſich in den 
engen Grenzen von nur 10 Scalentheilen des Maßſtabes (1 Scalentheil aber beträgt nur 19,70 
Bogenſecunden, d. i. ohngefähr den 90ſten Theil des ſcheinbaren Monddurchmeſſers), die des Bi⸗ 
Älar-Magnetometerd in den Grenzen von 16 ſolchen Scalen theilen. Die nach dieſen Beobach⸗ 
tungen verzeichneten Curven der Variationen der Declination und der horizontalen Intenfität 
zeigen in Vergleich zu denen der nächſt vorbergegangenen Tage, namentlich im Vergleich zu der 
tohrenen Curve vom 24. Juli (an welchem Tage, als einem magnetiſchen Cooperationster⸗ 
min ununterbrochen 24 Stunden hindurch die Magnetometer beobachtet wurden) eine merkliche 


eſtört und verändert worden 
rfahrungen, in einem großen 
bemerkbar machen 


Abweichung im Einzelnen von dem normalen Gange der Variationen, obwohl fie im Ganzen A 


den geſetzmäßigen Parallelismus inne halten. Da wo ein Maximum der Variation nach einer 
Richtung eintreten ſollte, findet ſich ein Minimum und umgekehrt. Rs 

Gewiß find an ſolchen Orten, wo die Sonnenfinſterniß total war, alſo eine noch ſtärkere 
Abkühlung, als hier, ſich maniſeſtirte, ebenfalls magnetiſche Beobachtungen angeſtellt worden; 
und vielleicht werden ſie zu noch deutlicheren Wahrnehmungen einer lokalen Störung der magne- 
tiſchen Elemente der Erde führen und einen neuen Beweis für den innigen Zuſammenhang aller 


i en 
re gu 1851. Georg v. Boguslawski. 
* * Lucile Grahn 

nimmt heut als Undine in dem am Freitage zum erſten Male aufgeführten Ballet 
gleiches Namens von Breslau Abſchied. r 8 

Sie nimmt einen üderaus glänzenden Abſchied; denn wenn die Partie der Undine 
auch nicht von dem ſinnvollen Reize der Giſella umwoben iſt, der Künſtlerin auch nicht 
Motive genug an die Hand gibt, ſich als die große dramatiſche Künſtlerin zu zeigen, 
als welche fie in der Velva etſcheint, fo bietet fie ihr doch hinreichende Gelegenheit, um 
für die Virtuoſität ihres Tanzes die ſtaunende Bewunderung des Publikums in Anſpruch 
nehmen zu können. a n 6 

Das ift ein Reichthum anmuthigfter und kraftvoller Stellungen und Bewegungen, 
daß der von fo viel glänzenden Bildern faft gelähmte Blick nicht Energie genug beſitzt, 
dem blitzſchnellen Wechſel zu folgen, während die Phantaſie nicht ausreicht, um die rei⸗ 
zenden Erſcheinungen feſt zu halten, welche in den Sehkreis des Auges treten. 

Der Charakter dieſer Partie iſt durchaus verſchieden von dem Charakter derjenigen 
Partien, welche wir bisher von Fräulein Grahn darſtellen ſahen. Die Undine iſt ein 
Geſchöpf des Südens; eine naive Sinnlichkeit alſo darin vorherrſchend. 

Dieſen Charakterzug hält Fräulein Grahn auch in ihrem Tanze feſt, welcher 
voll graziöſen Uebermuths, ſich im ſeligſten Behagen an ſich ſelbſt entfaltet und feinen 
Gipfelpunkt in dem zauberiſchen Pas de Pombre erhält. 

Andine, den geliebten Mateo ſuchend, betritt nächtlicher Weile den mondbeglänzten 
Wieſenplan. Zum erſtenmal macht da das Kind der Wellen die Entdeckung ihres 
Schattens welcher ſie und jede ihrer Bewegungen wiederſpiegelt. Erſt erſchrickt ſie da⸗ 
vor und flieht; aber die Neugier führt ſie zurück und zuletzt ſpielt ſie in reizvoller 
Luſt mit dem neckenden Bilde. — Das iſt nun eine Situation, der nur allein die Meiſter⸗ 
ſchaft einer Grahn vollftändig gerecht zu werden vermag. Dieſe leichte ätheriſche Ges 
ſtalt in dem flatternden weißen Gewande, magiſch beleuchtet von dem bläulichen Schein 
des Mondes, in Bewegungen, welche jede Erinnerung an die Materie, an die körper⸗ 
hafte Schwere, an keuchenden Kraftaufwand vollſtändig von ſich abgeſtreift haben; das 
iſt wirklich und wahrhaft eine Geiſtererſcheinung! In dieſer geiſtigen Belebung und 
Durchdringung des Sinnlichen offenbarte ſich echte Poeſie, für welche die bloße Vir⸗ 
tuoſität im Formellen, im Techniſchen nur Vorbedingung tft, freilich unerläßliche. 
Mit dieſem Pas de Tombre hat Lucile Grahn auf's Neue dargethan, daß ſie in 
Wahrheit auf der Höhe ihrer Kunſt ſteht, ja daß fie einen Fortſchritt, eine neue Phaſe 
des Ballettanzes ſelbſt bezeichnet, wie dermaleinſt die Schröder⸗Devrient für die Oper. 

Darin liegt ihre Bedeutung, darin ihre Unvergleichlichkeit, dadurch wird ſie Jedem, 
der fie gefehen, unvergeßlich bleiben! 

Herrn Ambrogio gebührt Übrigens das Verdienſt, daß er das neue Ballet mit 
Geſchmack und Phantaſie in Scene gefegt hat. Die Tänze wurden durchweg ſehr präcis 
epekutirt und in den Gruppirungen, und ſceniſchen Arrangements zeigte ſich ein heiterer, 
von künſtleriſchen Anſchauungen beſcelter Geiſt. 

Vor Allem war das Schlußtableau vortrefflich arrangirt und das Bild des von 

Undinen in die Fluthen hinabgezogenen Fiſchers wahrhaft pottiſch. Auch als Tänzer 

Nigte ſich Hr. Ambrogio recht brar, was nicht minder von Fräulein Döring gilt. 

Die junge Dame beſtrebt ſich mit ſichtlichem Erfolge, die Gunſt des Schickſals zu be⸗ 
„welches ſie in die Begleitung einer ſo großen Meiſterin brachte. 

Fr Auch das iſt ein Segen echter Kunſt, daß fie anregend und belebend auf ihre Um: 
Gun wirkt. Hat doch auch unſer Balletkorps durch Anweiſung und Vorbild der 
ahn außerordentlich gewonnen, + N ! 
hab der kehrt uns der Genuß ihres Gaſtſpiels nicht mehr zurück. Zum letzenmale 
1 fh ihr heut unſere Bewunderung zu zollen und der Scheidenden ein Lebewohl 
Pb Sie geht; aber ihre Erinnerung bleibt mit unvergänglich ſchönen Bildern unſerer 

antaſie eingegraben! 5 


. Seſeggebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


her ungen der Behörden.] Der Miniſter für Handel %, bringt durch Verfügun 
vom 28. DR den ion meh a . 5 Beſchluß des See an — % fin: 


7 aß für Sta Wahl i — 
. N mite, ſowohl zur Uebernahme der Wahl als Gemeindeverordneter, 
als zur Me eines beſoldeten oder unbeſoldeten Amtes in einer Gemeinde“ 


Verwaltung die Genehmian N i örde i 
den Regierungen zur Kenntnip, binigung der vorgeſetzten Dienſbehörde erforderlich fei, 


bemerken, woraus ſich ergiebt, daß der 


der Erde in dem Perſonen unter 30 Jahren zum Gewerbebetriebe im Umherziehen, mit dem Eröffnen 
weile, Entziehung der Sonnenſtrahlen bisher zuweilen von den Miniſterien ertheilten Alters-Dispeniationen in Zukunft wegfallen werden. 


die ihnen im öffentlichen polizeilichen Intereſſe ertheilten Aufträge ohne beſondere Vergeltung 
auszurichten haben, wenn es ſich dabei auch um Anlagen von Privatperſonen handelt. 
„Der Handels- und der r verweilen mittelſt Verfügung vom 2. Mai die Regie · 
rungen auf die Vorſchriften des Eirculars dom 17. April 1839, betreffend die Se 
U 


Der Handelsminiſter wg ferner unterm 26. Juni den Regierungen die Beſtimmungen des 
Regulativs vom 5. Juni v. J. — betreffend die Aufnahme von Stipendiaten in 
das königl. Gewerbe ⸗Inſtitut — welche in dieſem Jabre in Kraft treten, in Erinne⸗ 
rung. Namentlich wird e a daß Seitens der Regierungen nur diejenigen Bewerber 
in Vorſchlag gebracht werden ſollen, welche entweder ein Zeu 15 der Reife bei einer zu Ent⸗ 
laſſungsprüfungen berechtigten Provinzial⸗Gewerbeſchule, oder Realſchule, oder einem 
ſium erlangt haben. 

Anderen Bewerbern können dagegen nach § 12 D. des Regulativs Stipendien nur verliehen 


ymnar 


werden, nachdem ſie auf Grund der im königlichen Gewerbe. Inſtitut zu u fe des Monats 


Oktober abzulegenden Prüfung in daſſelbe wirklich aufgenommen worden ſind. Es iſt aber 
nachgegeben, daß fie, wenn ihre Verhältniſſe dafür ſprechen, zu einer Reiſe⸗Unterſtützung behufs 
blegung der Prüfung in Vorſchlag gebracht werden können. Um jedoch zu ermitkeln, ob die⸗ 
ſelben die Aufnahme-Prüfungen wahrſcheinlich beſtehen werden, ſind dieſelben vorher dem im 
12 D. angeordneten Tentamen zu unterwerfen. 0 f 
Als das geringſte Maaß der erforderlichen Vorbildung wird bezeichnet: 
1) Im Deutſchen die Fähigkeit, ſich über einen dem Examinanden vorausſichtlich bekann- 
ten Gegenſtand in einfachem, ziemlich korrektem Stile schriftlich auszudrücken; 
2) im Rechnen, Bekanntſchaft mit den Regeln der Arithmetik nebſt ihrer Begründung und 
Fertigkeit im gemeinen und kauſmänniſchen Rechnen; 5 
3) in der Mathematik genaue Kenntniß der Buchſtabenrechnung bis zu den Gleichungen 
des zweiten Grades einſchließlich, der ebenen Trigonometrie und der logarithmiſchen 
Berechnungen, der ebenen Geometrie und Stereometrie, 1 { i 
4) Die Probezeichnungen der Bewerber müſſen korrekt und ſauber ausgeführt ſein und 
eine hinlängliche Uebung im Aufnehmen von Maſchinen und Gebäuden, ſo wie im 
Freihandzeichnen bekunden. 0 . 
Schließlich werden die Regierungen angewieſen, auch den körperlichen Zuftand der Stipen⸗ 
diaten nicht unberückſichtigt zu laſſen. rat 
Der Kriegdminiker und der Minifter des Innern reſcribiren unterm 30. Juni, daß 
die wegen Körperſchwäche oder ſonſtiger Uebel dreimal zurückgeſtellten, der allgemeinen Erſatz⸗ 
Reſerve zugeſchriebenen Individuen, wenn ſie in Folge einer Mobilmachung dennoch zur Ein- 
ſtellung gelangten, bei eintretender Demobilmachung ohne Weiteres und nicht blos im Wege 


Der Kultusmirifter weiſet unterm 15. Mai die Regierungen an, bei Anträgen auf Ge⸗ 
nehmigung von Schenkungen oder Grunderwerbungen, welche zu Gunſten katholiſcher Kirchen ꝛc. 
gemacht find, jederzeit zu erwähnen und nachzuweiſen, daß die erforderliche Zuſtimmung und 
Genehmigung der betheiligten Didzefan-Behörde dem in Frage ſtehenden Rechtsgeſchäft bereits 
zu Theil geworden. 4 i 

Derſelbe ſchärft unterm 12. Juni den Provinzial⸗Schulkollegien und Regierungen ein, bei 
allen Anſtellungen, Badem Beſtätigungen ac. über die politiſche Haltung und Zuverläſ⸗ 
ſigkeit der betreffenden Perſonen ſich zuverläſſige Kenmniß zu verſchaffen. „Zeugniſſe, nament⸗ 
lich aus älterer Zeit, welche von den Bewerbern produzirt werden, ſind in der Regel nicht als 
genügend anzusehen, vielmehr wird zur vollſtändigen Feſtſtellung des Sachverhältniſſes eine 
amtliche Mück tage bei der betreffenden Behörde nothwendig ſein.“ N 

Der Ober⸗Kirchenrath beauftragt unterm 14. Juli die königl. Konſiſtorien mit der Ein- 
reichung von Ueberſichten aller gegenwärtig beſtehenden Kirchen⸗Kollekten, unter Angabe der Ver⸗ 
ordnungen, auf welche ſich dieſelben gründen und Abgabe einer gutachtlichen Aeußerun über 
Beibehaltung oder Abſtellung derſelben. Es ſoll auf eine Verminderung der jetzt beſtehenden 
Kollekten Bedacht genommen werden, um dadurch die gegenwärtig ſehr abgeſtumpfte chriſtliche 
Mildthätigkeit wieder zu wecken. ; 15 

Endlich enthält der Staatsanzeiger folgende, Verfügung des Juſtizminiſters, betref⸗ 
fend das Verfahren in Unterſuchungsſachen wegen Uebertretungen. 

Der Artikel XIII. des Geſetzes über die Einführung des Strafgeſetzbuchs vom 14. April 
1851 beſtimmt, daß in den Landestheilen, in welchen die Verordnung über die Einführung des 
mündlichen und öffentlichen Verfahrens vom 3. Januar 1849 Geſetzeskraft hat, die Unterſuchung 
und Entſcheidung in Anſehung der Uebertretungen durch Einzelrichter erfolgen ſoll. Es ſind 
Zweifel darüber entſtanden, nach welchen Vorſchriften das Unterſuchungsverfahren in dieſen Fäl⸗ 
len zu regeln ſei, und es iſt namentlich die Anſicht geäußert worden, daß bei den im dritten 
Theile des Strafgeſetzbuchs erwähnten Handlungen zu unterſcheiden ſei, ob eine kriminell ſtraf⸗ 
bare oder blos polizeilich zu ahndende Uebertretung vorliege, und daß im erſten Falle der Ab⸗ 
ſchnitt U. der gedachten Verordnung, im letzteren Falle aber der Abschnitt V. zur Anwendun 
kommen müſſe, 0 daß bei den kriminell ſtrafdaren Uebertretungen die Appellation, bei den poli- 
ag am ahndenden aber der Rekurs ſtattfinde. mann 
Dieſe Art der Auffaſſung kann nicht als die richtige 1 
liche im dritten Theile des Strafgeſetzbuchs vorgefehene strafbare Handlungen nur als pol eiliche 
zu erachten und, mit alleiniger Ausnahme der einfachen e en die nach der ausdrück⸗ 
lichen Beſtimmung des Artikels XVI. des Einführungsgeſetzes im Giitprogefie zu Erledigung 
7 15 10 4 1 1 550 3. Januar 1849 von dem Po lzeianwalt zu ver⸗ 
olgen und von dem Polizeirichter abzuurtheilen. i 2 

Dem neuen Strafgeſetzbuche liegt die Dreitheilung zum Grunde, wonach N vor die 
Schwurgerichte, Vergehen vor die Kollegialgerichte und Uebertretungen 0 die 5 inzelrichter ges 
hören. Dieſe Abgränzung beruht lediglich auf einem äußeren Theilun dalia e, nämlich der 
Art und Höhe der Eirale. Bei den lebertretungen bildet eine ſechewöchent iche Freiheitsſtrafe 
oder eine Geldbuße von fünfzig Thalern die Gränze; eine weitere Unterſcheidung der Uebertre⸗ 
tungen aus inneren Gründen in kriminell oder polizeilich ſtrafbare iſt nirgends ausgeſprochen 


oder an e, 
N gedeutet vom 3. Januar 1849 ausgeſprochene Zuftändige 


Die im Abſchnitt II. der Verordnun \ 
keit des Eineihn, über peinliche Vergeben zu erkennen, iſt faktiſch durch den materiellen In. 


halt des Stkrafgeſetzbuchs beſeitigt. Alle Handlungen, welche nicht wegen ihrer Oer 0. 
a 
egia 


der Reklamation wieder zu entlaſſen find. 


erachtet werden, vielmehr find ſämmt⸗ 


der einfachen polizeilichen Ahndung überwieſen werden, konnen, unterliegen wegen des im 
geſetzbuche 1. Nane angenommenen höheren Strafmaßes der Beurthellun der Kollegial- 
erichte. um für die polizeilich zu ahndenden Uebertretungen einen eigenen Titel zu bilden und 
biervurch jeden Kompetenz- Zweifel In F find einige Handlungen in den dritten L 
verwieſen, die, wenn man fie überhaupk als ſogenannte peinliche Vergehen hätte erachten wollen, 
ihres Zufammenhanges wegen in den zweiten Theil gehört hätten. . 
Endlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß in den Fc 333 und 334 für alle Uebertretungen 
ohne Unterſchlet eine polizeiliche Gefängnißſtrafe angeordnet iſt, fo daß ſich auch hieraus er. 
giebt, daß die fämmtlichen Uebertretungen als poltzeilich zu ahndende Handlungen angeſehen ſind 
und 915 ERBEN der Uebertretungen in kriminell und polizeilich majbare jeder Grund- 
age entbehrt. 7 > 5 
Es ſind daher ſämmtliche im dritten Theile des Strafgeſetzbuches behandelte Geſetzezverletzun⸗ 
en als Polizeivergehen im Sinne der älteren Geſeßgedung zu erachten. Da für die Unterfu- 
hung. und Entſcheidung der letzteren bisher der nt V. der Verordnung vom 3. Januar 
1849 as Klare war, jo muß derſelbe gegenwärtig bei allen Uebertretungen, mit Ausnahme der 
tr E e 25 ur . suhung A dun das Strafgeſehbuch nach Artlke n 
0 gen Handlungen betrifft, welche in den dur a rtikel II. 
N 0 Geſetzen als ſtrafbar bezeichnet werden, 


des Einführungsgeſetzes nicht aufgehobenen beſonderen ( 
fo verordnet der Artikel VIII. e daß Dale andlungen als Uebertretungen anzuſehen 


— 


\ 


— 


* 


„ 


klagte zu beſchwören hätte, er habe dein Kläger nicht mehr a 


Verklagte Vermögen veſäße, 


übrigens faſt 6 Jahre und ha 


8 


ſind, ſofern ſie nur eine Breipeitöftenfe von höchſtens 6 Wochen, oder eine Geldbuße bis zu fünf⸗ 
zig Thalern, oder eine als willkürlich bezeichnete Strafe nach ſich ziehen. Das Unterſuchungs⸗ 
verfahren kann deshalb au bei dieſer Kategorie von Handlungen kein anderes ſein, als das 
bei Uebertretungen, alſo das Verfahren nach Abſchnitt V. der Verordnung vom 3. Januar 1849. 
Gleichgültig iſt, ob ſolche Handlungen früher für peinliche Vergehen galten oder nicht. Der 
Begriff der letzteren beſteht nicht mehr, das Verfahren kann ſich daher auch nicht nach den frü⸗ 
heren Vorſchriſten, ſondern nur nach der jetzt gebotenen Auffaſſung dieſer Handlungen richten. 

Die Beamten der Staats Anwaltſchaft, insbeſondere die Polizei⸗Anwalte, werden angewie⸗ 
ſen, dieſe Geſichtspunkte zu beachten. Die Gerichte werden um ſo weniger Anſtand nehmen, 
ſich den obigen, der Lage der Geſetzgebung entſprechenden Grundſätzen anzuſchließen, als die 
Uebereinstimmung, in dem dadurch herbeigeführten vereinfachten Verfahren im allgemeinen In⸗ 
traf nur ale 5 u aenewerth erachtet werden i ku 8 

erlin, „Augu l : er Juſtiz⸗Miniſter Simons. 

An fämmtliche Gerichte und Beamte der ; 5 

Staats ⸗Anwaltſchaft ; 


gr: nn mn 

[Ein merkwürdiger Rechtsfall.] Viele unſerer Leſer werden ſich vielleicht noch eines 
Kriminalfalls entfinnen, der feiner Zeit der betreffenden Perſonen wegen unendliches Aufſehen 
machte. Ein angeſehener und reicher Kaufmann ließ eines Tages ſeinen Freund und langjäh⸗ 
rigen Kompagnon, einen bisher überall geachteten und ſogar dekorirken Mann, unter der Beſchuldigung 
verhaften, daß er ihn lange Zeit hindurch um eine große Summe beſtohlen habe. Daß ein 
Diebſtahl einmal und um eine nicht unbeträchtliche Summe begangen, war nicht zu leugnen, 
denn zu viele Perſonen hatten dem Verfahren des Freundes beigewohnt, und ebenſo wurde ein 
mehrere Tage früher in gleicher Art und Weiſe verübter Diebſtahl feſtgeſtellt, wenn auch der 
Angeſchuldigte die diebiſche Abſicht fortzubringen und den Thatbeſtand der Selbſthülfe unterzu⸗ 
legen juchte, in dem er nur Summen, um die er bet der Trennung der Societät vom Freunde 
betrogen zu ſein vorgab, da er fie gutwillig nicht habe erlangen können, ſich auf dieſe Weiſe 
zugeeignet haben wollte, daß aber lange Jahre hindurch Diebſtähle verübt worden, wurde nicht 
erwieſen, der Angeſchuldigte dagegen doch wegen feiner die That begleitenden erſchwerenden Um: 
ſtände zu einer ein Jahr überſteigenden Strafarbeit verurtheilt. Kurz vor dem Augenblick, wo 
der Beſtrafte nach verbüßter Strafe ſeine Freiheit wiedererlangen ſollte, erhob nun der vielleicht 
durch die Handlungsweiſe des Freundes zu tief gekränkte Beſtohtene eine Klage gegen dieſen auf 
Höhe von über 16,000 Thlr. Er ſtützte ſeinen Antrag, den Verklagten zur Auszahlung dieſer 
Summe an ihn zu verurtheilen, auf die Deduktion, daß der Verklagte, als er ihn in ſein Ge⸗ 
ſchäft aufgenommen, ganz mittellos geweſen, während er jetzt ein reicher Mann ſei, daß er wäh- 


rend ihrer Societät und nach derſelben zwar viel verdient, aber ſtets ſo gelebt habe, daß er nichts 


habe erübrigen können, daß er alſo alles das, was er beſitze, nur ihm ebenſo geſtohlen Rs 
könne, wie er die letzten erwieſenen Summen ihm entwendet habe. Er berechnete wie oft der 
Angeklagte Gelegenheit gehabt habe, in gleicher Weiſe, wie es in Betreff zweier Male erwieſen, 
ihn zu beſtehlen, nahm als Wg dar ben ae ö den beiden * Diebſtahls⸗ 
ſummen ähnlichen Summen an und kam fo zu dem Facit, daß ihm der Verklagte in den lan⸗ 
en Jahren 16,000 Thlr. und darüber entwendet habe, die er ihm erſetzen müſſe. Der Kläger 
führte zur it Haben anf des Einwandes, daß er den Diebſtahl einer ſo großen Summe jeden⸗ 
alls gemerkt haben müſſe, an, daß bei ihm fo unendlich viel Gelder durch die Kaſſe gingen, 
daß eine Summe, wie ſie jedesmal geſtohlen worden, einzeln gar nicht zu merken und der Mo⸗ 
ment des Diebſtahls eben ein ſolcher geweſen wäre, wo das in der Kaſſe befindliche Geld noch 
nicht eingezählt und eingebucht geweſen, alſo bei feinem unendlich großen Geſchäftsbetrieb unbe— 
merkt verloren gegangen wäre. Die Klage wurde eingeleitet und durch alle drei Inſtanzen die 
Entſcheidung von einem Eide des Verklagten abhängig gemacht. Wie die Klage eine jedenfalls 
merkwürdige war, ſo mußte es auch der Eid ſein. Dieſer sing nämlich dahin, daß der Ver⸗ 
8 die kriminalrechtlich erwieſenen 

Summen und namentlich nicht die von ihm eingeklagte Summe oder weniger entwendet. So 
ſehr anch der Kläger ſich auszuführen bemühte, daß ein ſolcher Eid nicht zugeſchoben werden 
könne, vielmehr ſelb u einem Eide, der natürlich de Wera nur zu leiten geweſen wäre, 
verſtattet ſein wollte, fo erklärten die Gerichtshöfe doch Abereinſtimmend, daß deshalb, weil der 
er es noch nicht dem Kläger entwendet zu haben brauche, und daraus, 

daß er ihn einmal beſtohlen, noch nicht gefolgert werden könne, daß er dies jahrelang und fort⸗ 
gesch gethan. Sie hatten aber aus dem Umſtande, daß doch Diebſtähle erwieſen worden, we⸗ 
nigſtens fo weit eine Belaſtung für den Verklagten entnommen, daß nicht auf Zurückweiſung 
der Klage, ſondern auf den gedachten Reinigungseid erkannt worden. Dieſen Eid leiſtete nun 
der Verklagte in Gegenwart des Klägers vor einiger Zeit ab, gab jedod dabei die Summe, 
die er nicht geſtohlen zu haben beſchwor, um ſein Gewiſſen zu wahren, um 100 niedriger an, 
als die Richker ſie ausgeworfen hatten, ſo daß der Prozeß damit endete, daß der Verklägte zu 
dieſen 100 -Thlrn. und der einmal erwieſenermaßen geftoblenen Summe — die zweite war ihm 
ſofort bei der Verhaftung abgenommen worden — verurtheilt wurde. Einen ſehr intereſſanten 
Anblick gewährte es, dieſe beiden Perſonen, die jo lange Jahre in der intimſten Freundschaft mit 
einander gelebt hatten, jetzt mit den Blicken der Verachtung und des Hohns ſich gegenüberſtehen 
zu ſehen, wie ſie nur lang genährte und tiefe Feindſchaft erzeugen kann. Der Prozeß ſpielt 
Hunderte von Thalern für die Koſten verſchlungen. - 
(Publiziſt.) 


— 
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Ä Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
» Breslau, 9. Auguſt. [Produktenmarkt.] Heute iſt es trübe und dürfte bei der 
herrſchenden Temperatur ein gelinder Regen wohl zu erwarten 4 5 er würde wohl die Ernte⸗ 
arbeiten ein wenig unterbrechen, doch wäre er jür alle Gemüſeſrüchte und auch für die Kartof⸗ 
feln von Nutzen. , 3 

Auf dem Felde haben die Arbeiten einen um fo ſchnelleren Fortgang gefunden, als das 
Wetter ganz dazu geeignet war, die Früchte raſch und votzüglich gut hereinbringen zu laſſen. 
Aus der 00 laufen täglich die günſtigſten Exnteberichte ein und wenn auch einzelne kleine 
Striche nicht ſo befriedigend ausfallen, ſo iſt die Ernte dies Jahr bei uns im Ganzen doch gut. 
Die Wirkung davon am hieſigen Markte bleibt nicht aus und ſehen wir das in der gedrückten 

Stimmung im Verkehr, ſowie auch in der etwas weichenden Tendenz der Getreidepreiſe. 
Roggen iſt der einzige Artikel, der ſich noch behauptet, doch ſind die auswärtigen Berichte 
hierüber ſo ſchwankend, daß wenn ſich die ſchlechten Ausſichten dafür in unſern nördlichen Pro⸗ 
vinzen nicht bewahrheiten und wir mehr neue Waare an den Markt bekommen, wohl auch hierin 
eine kleine Reaktion eintreten könnte. Weizen wurde heut eine Kleinigkeit billiger erlaſſen. Für 

Gerſte war der Begehr gering und konnte den geſtrigen is auch nicht mehr erreichen; nur 
für ganz reine, ſchwere Haare zahlte man 33 Sgr. Hafer matt und niedriger gehend. 

is Sie Zufuhren bleiben noch unbedeutend und der Verkehr ein ſehr beſchräukter. 

„Be ablt wurde heute weißer Weizen mit 55 61. Sgr., gelber 54—60 Sgr. Roggen 37 bis 
42% Sgr., Gerſte 30-32 Sgr. und Hafer 26—28 Sgr., feinfter alter bis 29 Sgr. Neues 
Getreide wird perhältnißmäßig billiger gekauft. | 
Von Kleeſaat kommen die Berichte von Hamburg alle Tage matter und werden wir noch 

viel zurückgehen müffen, um in richtiges Verhältniß mit dortigen Preiſen zu kommen. Verkäufe 
kommen faſt gar nicht zu Stande, weil Juhaber ſich zu den Verluſten noch nicht bequemen 
wollen. Es würde heut gelten weiße 5—10% Thlr. und rothe 7-10 ½ Thlr. Hochfeine 
Waare erreicht etwas mehr. * 

Oelſaaten drücken ſich täglich, doch wird alles genommen. Verkäufer fügen ſich in die 
beſtehenden Preiſe. Bezahlt wird Raps mit 66.—70 Sgr., auch 72% Sgr., Wintertübſen mit 


65-66 Sgr. und Sommerrüdſen mit 51— 56 Sgr. 
Rüböl 40 Thlr. Br. 9 N 
Spiritus 74 Thlr- 1 
Zink ohne Handel. 22 a 
’ Wa Be ni 
er 0 erpegel) nterpegel. 0 
Am 9. Auguſt: 15 Fuß 7 Jol. 3 Fuß 4 Zoll. 


9 % TI —ęF 
Breslau, 9. Auguſt, [Wollbericht! Noch immer find auswärtige Käufer im Markte 
und haben diefelben auch in dieſer Woche einige namhafte Poſten Wolle acquirirt. Der Haupt- 


‘ 
7 


begehr war indeß auf Lammwolle gerichtet, von denen die verſchiedenſten Qualitäten gekauft 
worden find. Man zahlte kurze ſchleſiſche Lammwolle von 75—95 Thlr., dergleichen lange von 
72—88, poſenſche von 68—78 und polniſche von 66-68 Thlr. In anderen Wollgattungen iſt 
ebenfalls Einiges umgegangen und bewilligte man für polniſche Einſchur von 60—68, für ruf 
ſiſche von 53—56 Thlr., für polniſche Locken von 42— 45 und für poſenſche von 50—53 Thlr. 
Die Zufuhren find noch immer ſehr bedeutend und haben wir nur ſelten ſchon um dieſe Zeit ſo 
große Beſtände von polniſchen Wollen gehabt. In Qualität und Behandlung zeichnen ſich dieſe 
Wollgattungen diesmal ganz beſonders aus und dürften wohl ſchnellen Abſatz finden. 
(Bresl. Hol. Bl.) 


London, 5. Auguſt. [Indigo] Unſer Markt bleibt ſehr ſchlecht aſſortirt und wenig ber 
lebt, allein die Haltung iſt ſehr ſeſt. Der Ab ug nach dem Inlande bleibt gut, auch zeigt ſich 


einige Nachfrage nach Kurpah und Madras für Export. Für gut gewählte Looſe aus letzter 


Auktion bezahlte man 3 d Avance und zu dieſem Preiſe iſt nur wenig von guter Waare aufzu⸗ 
treiben. — Indigo in Suronen Wegen Mangel an Auswahl iſt beinahe nichts in Guatimala⸗ 
umgeſetzt, es ind aber mehrere Auktionen angekündigt. — Zink 14 Pfd. 125 6da 14 Pfd. 15 8. 


— Wolle: die Auktionen haben guten Fortgang, 40,000 Ballen find vollſtändig zu den notir⸗ 


ten Preiſen verkauft. 


Liverpooler Baumwollmarkt, vom 4. Au uſt. Verkäufe 8000 Ballen, wovon 1000 
Ballen für Export. Der Markt war ruhig aber ſeſt, Pteiſe ohne Veränderung, ſedoch eher 


feſter. i (Bresl. Hdl.⸗Bl.) 


„[Die Eiſenbahnbauten über den . Eine kurze Mittheilung über die 
jo großartigen Eiſenbahnbauten über den Semmering dürfte nicht ohne Intereſſe ſein. Die 
ganze Linie von Gloggnitz bis Mürzzuſchlag beträgt 54, Meile. Von Gloggnitz ab ift der 
Madutt über die Schwarze von 13 Bogen bemerkenswerkh, dann folgt die ſchiefe Brücke bei 
Rüb, 21 Klaftern lang, 7 Klaftern hoch und auf 4 Pfeilern ruhend, dann der ganz fertige 
Tunnel bei Pettenbach, 96 Klaſter lang, und als Fortiegung des Tunnels der Viadukt über 
den Höllgraben, 10 Klafter hoch, 60 Kater lang, auf 6 Pfeilern ruhend. Die Samek ſche 
Strecke läuft fortwährend an einem ſchwindelnden Bergabhang, der durch impoſante Arbeiten 
befahrbar gemacht wird. An der Weinzettelwand ſind rieſige Felſenſprengungen vorgenommen 
worden, und man kann ſagen, es wurden ganze Berge in den Abgrund geſtürzt, wobei man 
zweier Viadukte erwähnen muß. Der eine iſt über die Trauſelklauſe, der andere über die kalte 
Rinne. Beide beſtehen aus zwei Stockwerken. Der letztere, ein 5 mn Rieſenwerk, wird eine 
ne von en 7 Are . Radius von 100 Klaftern. Beide Viadukte ſind 
durch einen Tunnel k h n Länge verbunden. Auf der weiteren Linie folgt noch ein 
Tunnel, der 775° Länge mißt. 1 en 5 felt och 
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Mannigfaltiges. 


— (Die großen Ueberſchemmungen im ſüdweſtlichen Deutſchland.) 


> 


+ 


Ueber 


die Zerſtörungen, welche das Hochwaſſer in Augsburg und der Umgegend anrichtete, ſchreibt 


die Abendzeitung: „Die Bahn nach München wurde an drei Stellen von den Fluthen durch⸗ 
brochen: in der Nähe der Inſel, auf dem rechtſeitigen Ufer des Lech (über der Lechbrücke) und 
zwiſchen Stierhof und Mehring. Die Bahn nach Donauwörth war bei Weſtendorf in 4000 
Fuß Länge 2—3 Fuß hoch durch den Lechſtrom überffuthet und iſt an mehren Stellen durchaus 
unterfpült. In Meitingen, erben und Weſtendorf drang in der Nacht vom 2. Auguſt 
das Waſſer ſchon in die Fenſteröffnungen. In der Vorſtadt ſtand das Waſſer um 1 Uhr des 
Nachts 2 —3 Fuß hoch; die Ueberſchwemmung dieſes Stadttheils geſchah lediglich durch den 
Austritt des Lech an der Eiſenbahnbrücke und oberhalb derſelben. In welch' großer Gefahr 
übrigens dieſer Stadttheil hen davon konnte man ſich beim Anblick der Verwü⸗ 
ſtungen auf dem Ablaſſe am beſten überzeugen. Um die Mitternachtsſtunde des 2. Auguſt 
hatte bereits das Waſſer die Erde hinter der Wandung zunächſt der Reſerveſchleuſe des Ablaſſes 
unterwühlt, ſowie einen Dammdurchbtuch veranlaßt, und wenn der Strom noch um 6 Zoll 
höher geſtiegen wäre, ſo würde die menſchliche Kraft dem furchtbaren Elemente erlegen, die 
Schleuſe ſelbſt unterſpült und umgeſtürzt und, die ganze volle Maſſe des Lechſtroms in feiner 
ſurchtbaren Größe auf unſere Stadt zugeſtröint fein. Eine Menge Menſchenleben würden ge 
ſährdet, eine große Anzahl Häuſer dem Untergange nahe ar und unſere bedeutendſten 
Etabliſſements ruinirt worden ſein. So aber, gerade im furchtbarſten Momente, als menſch 
liche Kraſt kaum mehr dem Elemente Widerſtand zu leiſten vermochte, ſank das Waſſer. Dem 
ſtädtiſchen Bauperfonale, welches dem Einlaufe des Stroms an dieſer Schleuſe auf das Ihär 
tigſte wehrte, gebührt das höchſte Lob.“ f j 
Nach der Augsb. Poſtzeitung Be bei der Ueberſchwemmung in München (refp. der Au) 
zwei Burſche und ein Kind ihren Tod in den Wellen gefunden. Zi 
(Vom Main, 3. Auguſt.) Seit dem 30ſten v. M. find wir von dem ſchlimmſten Wetter 
eimgeſucht; ein ſchwüler und heftiger Südwind (der Föhn) treibt ein Mal über da 
were Gewitterwolken über unſere Gegend, und in Strömen ergießt ſich der Regen. Die 
Ernte, welche nur in ed Gegenden des Taubergrundes begonnen, iſt allenthalben aufge⸗ 
halten, und unſere Flüſſe, ud zu einer für dieſe Jahreszeit ungewöhnlichen Höhe angeſchwollen; 
namentlich ſoll A e . die Ueberſchwemmung ſo groß ſein, daß die Paſſage ganz unter⸗ 
brachen ann bie 1270 dort fahrende Poſt heute ausgeblieben iſt. Auch hat der wüthende Main⸗ 
ſtro 0 Po L pt gefordert, welches in der ganzen Gegend die peinlichſte Senſation ge⸗ 
macht. 1 des Gr ich wagte es der junge Färſt L. zu Kleinheubach, in Begleitung feines 
Hofmeifters, es Grafen v. R., und feines Lehrers W., im Main zu baden; fie wurden aber 
bald von 5 ne Strömung ergriffen, und ſuchten mit äußerſter Anſtrengung dem Wel⸗ 
lentode zu entrinnen; dem Fürſten gelang es, das Ufer zu erreichen und auch den Lehrer W. 
u retten; der Hofm 
ſunden worden. Heute hat ſich das Wetter elwas aufgehellt. (Karler. 3.) 
rag en g August.) Der Main wuchs 0 beute früh, wo er 8 Schuh Pegelhöhe 
erreichte; ſeitdem iſt er im Sinken begriffen. f (N. M. 3.) 
(Stuttgart, 5. Auguſt.) Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten hat die Ueber⸗ 
nic Pin am Ende der vorigen Woche in Würtemberg 11 Menſchenleben gekoſtet, 
nämlich 1 in Cannſtadt, 1 in Ulm und 9 in Calw. 5 
Aus Tübingen vom 3. Auguſt ſchreibt die dortige Cpronik: „Als das Waſſer der 
Ammer ſich zu verlaufen begann, konnte man an den Gärten hinter der Kunſtmühle Millonen 
von Juſekten wahrnehmen, welche ſich vor der verderblichen Waſſerfluth auf die Zäune ge⸗ 
flüchtet hatten. Die Zaunſtecken waren ganz bedeckt und oft hatten ſich drei bis dier kleine 
a Art auf den Rücken eines größern geſetzt, der fie ſchneller in Sicher⸗ 
E 5572 8 ' 

Koblenz, 7. Aug.) Laut Nachrichten von oben ftebt das Waſſer zu Mainz feit 12 Uhr! 
Nachts und hier ſeit pr heute Morgen; daſſelbe wird hoffentlich De noch ins Fallen 
kommen. Nach Ausfage mehrnrer Schiffer, Steuerleute und älterer Brückenwärter hat man 
hier noch keine ähnliche ſtarke Strömung wahrgenommen, deſſenungeachtet wird unſere Brücke 
immer noch geöffnet, in Mainz bleibt fie noch geſchloſſen. 5 (Kobl. Z.) 

— In Marienthal in Böhmen ift ein Rieſenadler in Eiſenſchlingen gefangen worden. 

Seine Flügel⸗Spannweite mißt 16 Fuß, die Schnabellänge 5 Zoll. Um ihn ohne Gefahr aus 

den Schlingen zu bringen, mußte er erſchoſſen werden. 
amerikaniſche Damenmode, türkiſche Beinkleider und 


Bloomerismus!] heißt die neue 
kurze Röckchen zu tragen und zwar, weil ſie von der Miß Bloomer empfohlen und angeregt 
ee In ihrer donnern. 
e 


worden iſt, welche in einer kleinen Stadt in Ohio ein Journal 


den Strafpredigt gegen die bisherige Frauenkleidung pries fie die Beinkleider als Frauen 
bauptſächlich darum an, „weil, wenn die Frauen dieſes Kleidungsſtück trügen wie die Männer, 
die ganze Welt erkennen und anerkennen müſſe, daß die Männer durchaus keinen — Vorzug 


mehr vor den Frauen hätten.“ Zum erſtenmal erſchienen fünfundzwanzig Amerikanerinnen in 
der neuen Tracht auf einem Ball in dem Badeort Springfield in Maſſachuſetts! 


andere 


eifter aber wurde fortgeriſſen und iſt bis zur Stunde noch nicht aufge - 


[483] 


— nn 


Bekannt m a chung. 


Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die 
rückſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien innerhalb acht Monaten noch nicht ber 
tichtiget haben, werden hierdurch aufgefordert, entweder ihre Pfänder binnen vier Wo⸗ 
chen a dato durch Berichtigung des Pfandſchillings und der Zinsreſte einzulöfen; oder 


ſich über den weiter zu bewilligenden Kredit 


die betreffenden Pfänder durch Auktion verkauft werden ſollen. 


Breslau, den 8. Auguſt 1851. 


[615] 
verſammelt ſich Dienftag den 12, Auguft, 


Der evangeliſche Verein 


mit dem Leihamte zu einigen, widrigenfalls 


Das Stadt⸗Leihamt. 


Abends 7% Uhr, im Ellſabetan. Wein⸗ 


gärtner wird feinen Schlußvortrag über die Unterſcheidungslehren halten. 
r AIRERERF REDET 


1302] Verlobungs⸗Anzeige. 
a (Verſpätet.) 

Die Verlobung unſerer Tochter Lou iiſe mit 
dem Kaufmann Herrn Ph. Lipſchütz von 
hier beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 26. Juli 1851. 

Wolff Noa und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Noa. 


Ph. Lipſchütz. 
[1272] Verlobungs⸗Anzeige. 

7 (Statt beſonderer Meldung.) 0 
Die Verlobung meiner Tochter Roſalie mit 
dem Kaufmann Herrn Valentin Henſchel 
bierfelbft beehre ich mich, Verwandten und Freun ⸗ 

den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Kempen, den 8. Auguſt 1851. 
Jette Kempner, geb. Aſchkenaſy. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
* Roſalie Kempner. 
Valentin Henſchel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1316] 
Roſalie Herlitz, 
2 Joſeph Kroch. 
Ohlau. Neumarkt. 


[1288 Todes- Anzeige. 

eute früh um halb 3 Uhr endete nach kur⸗ 
em aber ſchweren Leiden und hinzugetretenem 
Schlagfu © unfer von allen geachteter Kame⸗ 
rad, der Jautdolſ im 11. Snfanterie-Regiment 
Karl Gerſtenberger feine irdiſche Laufbahn, 
in dem Alter von 30 Jabren. Tieſbetrübt zei⸗ 
gen wir dies allen Freunden und Bekannten an 

Poſen, den 7. Auauſt 1851. 

Das Muſikchor des kgl. 11. Infanterie ⸗Regmt. 


(aaa Todes- Anzeige. 
Auf der Rückreiſe von Gaſtein ſtarb am 6. 
d. Mtoe. zu Laibach, vom Schlage getroffen, 
en von Winckler auf Mlechowitz, 
ara Hera im Alter von 48 Jahren und 
1 Bon tiefften Sch 
25 merze durchdrungen um un: 
Eiben wir dich * und Woblthäter 
Sreunden nah en ſan feinen zahlreichen 
kane der 8. Auguſt 1851. 
ie Beamten des Dahingeſchiedenen, 
durch den Direktor Grundmann. 
[1305] Todes Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung zeige ich hiermit 
allen Verwandten und Freunden liefbetrübt an, 
daß mein geliebter Sohn Siegfried, der 
tud. juris, im noch nicht vollendeten 23ſten 
Lebensjahre, getern Abend um 9½ Uhr ruhig 
und fanft entſchlafen if. 
Salzbrunn, den 8. Auguſt 1851. 
Verw. Ober⸗Prediger Schönborn. 
Die Beerdigung findet zu Breslau den Liten 
„M. des Morgens 9 Uhr auf dem großen 
Arrchhoſe in der Nikolai. Vorſtadt fatt, 


1614] Todes ⸗Anzeige. 

Nach langem, ſchweren Leiden endete heute 
dub 2 Uhr Nein theures Leben der königliche 
in wner⸗Auſſeber Franz G öbel, z. Z. in Lobris, 

2 einem Alter von 33 Jahren 5 Monaten. 

4 Mit tiefem Schmerz widmen dieſe traurige 
Verntge allen theilnehmenden Freunden und 

wandten, ſtatt beſonderer Meldung: 
Göbel, Cbauſſeegeld⸗Einnehmer, 


i nebſt Frau. 
Sete t 
riedr g 
Serena als Geſchwiſter. 
errmann, 
ben Todes- Anzeige. 
ſtüh um 4 Uhr endete mein geliebter 


au, der Fournler Fabrikant Clemens 
a affring thy fein irdiſches Daſein. Et ſtarb 
dem keien Krankenlager an der Waſſerſucht in 
er künftigen Alter von 52 Jahren und wird 
auf dem Ma tende Nachmittag um 3 Uhr 
Kat) beerdigt werteirchbofe (in der Opder-Vor- 
Freunden und Bekan 3 3 aeige Bar 
dun „hiermit ergeb ‚ Hatt beſonderer Mel 
nehme > = an, und bitte um. ftille 
Breslau, den 9. Auguſt 18 

a 5 Eliſabet sr 


geb. Wr ah, 


Sch 
Werne 


[Geiger zuzuſtellen. 


T. © Z. 12. VIII. ö. J. u. N. II. 


j Theaters Slepertpire. 

Sonntag den 10. Aug. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Abſchieds⸗Vorſtellung des Fräulein 
Lucile Grahn, erſter Solotänzerin der 


— 


königlichen italieniſchen Oper zu London. — 


Zum 2ien Male: „Undine, die Waſſer⸗ 
nixe.““ Großes Ballet in 2 Akten und 5 
Tableaux, nach Perrot arrangirt von Gio— 
vanni Ambrogio. Muſik von Ceſare Pugni. 
— Undine, Fräulein Lucile Grahn; 
Matteo, ein ſtzilianiſcher Fiſcher, Herr 
Ambrogio, erſter Solotänzer vom königl. 
Hoftheater in Dresden; Zerline, deſſen 
Braut, Fräulein Anna Döring, Solo- 
tänzerin vom königl. Hoftheater in Dresden, 
als 5 Gaſtrollen. — Vorher, zum zwei⸗ 
ten Male: „Des Herrn Magiſters 
Perücke.“ Luſtſpiel in einem Auſzuge von 
C. A. Görner. 

Montag den 11. Auguſt. 33ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
Neu einſtudirt: „Der Landwirth.“ 
Schauſpiel in vier Akten vom Verfaſſer von 
„Lüge und Wahrheit.“ — Rudolh, Herr 
Colin, vom Stadt⸗Theater zu Frankfurt 
a. M.; Frau Beate, Frau Müller, vom 
Stollwerk⸗Theater zu Köln, als Gäſte. — 

Zum Schluß, zum zweiten Male: „ 
Runge Othello.“ Poſſenſpiel in einem 

ufzuge, nach Briſebarre's „Un Tigre du 
Bengale“ von W. Friedrich. f 

Mittwoch den 13. Aug. Zum Beneflz der Frau 
de la Grange: „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik von 
Meyerbeer. 


635] Zum Bau der evangeliſchen 
Kirche in Roſenberg iſt ferner eingegangen: 
von den Breslauer Nagelſchmiedegeſellen beim 
Gartenbier geſammelt 11 Sgr., durch Hrn. Klo⸗ 
bucki jun. geſammelt 12 Sgr. 4 Pf., Infertions- 
gebühren-Ueberſchuß von H. in Habelſchwerdt 
6 Sgr. Am 3. Aug. angezeigt 54 Thlr. 26 
Sgr. 3 Pf. Summa 55 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


11267] Lehr: und Leſeverein. 

15 bei welchen ſich Bücher aus un⸗ 
ſerer Bibliothek finden, werden dringend 
erſucht, dieſelben baldigſt dem Rabbiner Dr. 
| Nach Eingang fäinmtlicher 
Bücher wird die Bibliothek ke fegen 
geöffnet. 4 


ee. 

1294] Ich erkläre hiermit öffentlich, daß die 

eleidigung, welche ich mir am 5. d. M. Abends 
Oblauetſtraße im alten Weinſtocke gegen den 
Herrn Robert Gewinner erlaubt habe, blos 
durch Verwechſelung der Perſon geſchehen -ift 
und daß ich hiermit die verlangte Genugthuung 


e. Wilhelm Haaſe. 
Ein Rittergut 


2% Stunden von Breslau, mik 1300 Morgen 
Acker, 150 Morgen Wieſen und 1600 Morgen 
Forſt, vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventarium, gutem Bauſtande aller 3 Vorwerke, 
iſt für 70,000 Rihl. mit 15 — 20,000 Rthl. Ein⸗ 
Jablung zu verkaufen; es haften darauf 34,000 
thl. Pfandbriefe. 1 
Ein Rittergut mit 1350 Morgen gutem Acker 
und Wieſen excl. Wald, vollſtändigem lebenden 
Br todten Inventarium, gutem Bauftande 
Br er Vorwerke, nebſt Steinbruch, Ziegelei, 
eilen 1950 Rthl. Silberzinſen und baaren 
Gefällen, die landſchaftliche Taxe 62,000 Rthl., 
20 1 5 0,000 Rthl. Einzah⸗ 
{ ufen. Das Nähere Kirchſtraße 
Nr. 1 bei J. Böttger. ; Ide 


[1301] Ein junger Mann; der auf einer be⸗ 
deutenden Herrſchaft die Wuthſchaft erlernt, 
wünſcht zu ſeiner weitern Ausbildung (gegen 
Penſions zahlung) auf einem größern Gute als 
Volontair placitt zu werden. — Gefällige Of⸗ 
ſerten beliebe man ſchriftlich an Herrn Kaufmann 
F. A. Grützner in Breslau, Neumarkt Nr. 27, 
unter der Chiffre A. B. gelangen zu laffen. 


1269) Briefbogen, Couverts 7c. mit 
amen werden geprägt bei 
F. L. Brade, Ring 21. 
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Annahme zur Dresdner Kunſt⸗ und 


N Reit⸗Inſtitut. 

Nachdem die von mir gepachtete große Aktien⸗Reilbahn in der Nikolaivorſtadt jetzt 
in guten Stand geſetzt, und die Stallungen renovirt und verbeſſert worden, erlaube ich 
mir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mein Reit⸗Inſtitut 
eröffnet habe. “ N 

Mit einer größeren Anzahl gut gerittener Pferde verſehn, erbiete ich mich zum Reit⸗ 
unterrichte für Herren und Damen, ſowohl in den Anfangsgründen als in der Sphäre 
der höheren Reitkunſt, und werde denſelben, auf meine langjährigen Erfahrungen ge⸗ 
ſtützt, perſönlich leiten. > . 

Die Schönheit und Annehmlichkeit der Reitbahn trägt dazu bei, fie zur Benutzung 
zu empfehlen. Es werden auch Pferde zur Reit: und Fahrdreſſur, fo wie zur Fütte⸗ 
rung und Pflege, mit jeglicher Berückſichtigung für Geſundheit und Schonung derſelben 


jederzeit gern angenommen. 
v. Kehler, Rittmeiſter a. D. 


Breslau, den 16. Auguſt 1851. 
Magdeburger 


| Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Obgleich das Verſicherungsweſen im Allgemeinen bereits zu einer erfreulichen Höhe gediehen 
ift, fo hat ſich doch bei einzelnen Branchen die mangelhafte Einrichtung der Inſtitute fo deutlich 
herausgeſtellt, daß die fernere Exiſtenz derſelben von einer 80 treffenden größern oder kleinern 
Moderation bedingt wird. Namentlich iſt im Zweige der Landwirthſchaft das Bedürfniß ſehr 
fühlbar geworden, zur Verſicherung des Viehſtandes eine Anſtalt ins Leben zu rufen, die bei 
nicht zu drückenden Bedingungen im Stande jei, die übernommenen Verpflichtungen in allen be⸗ 
gründeten Fällen zu erfüllen, da einige der bisherigen Geſellſchaften ihren Verbindlichkelten nicht 
nachzukommen vermochten und deshalb früher oder ſpäter gezwungen waren, ihre Wirkſamkeit 
aufzugeben. — In Anerkennung dieſes Bedürfniſſes haben ſich eine Anzahl geſchäftskundiger 
Männer verbunden, dem vorhandenen Uebelſtande dadurch möglichſt abzuhelfen, daß fie ein In⸗ 
ſtitut begründeten, welches, auf den Grundfag der Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit baſirt, in 
Folge ſeiner ſtrengen Organiſation und unter dem Beiſtande erfahrener Aerzte allen rechtlichen 
Anſprüchen zu genügen verſpricht. ‚ 

Die Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
übernimmt Verſicherungen auf Pferde, Maulthiere und Eſel, Nindvieh, Schafe, 
Ziegen, und Schweine unter den liberalſten Begingungen, gegen unverſchuldete Verluſte, die 
aus dem Sterben ꝛc. hervorgehen. — Ein Eintrittsgeld wird nicht verlangt. — Die Prämien 
können in jährlichen, halbjährlichen, vierteljährlichen oder monatlichen Terminen gezahlt werden. 
— Die Ueberſchüſſe fallen den Mitgliedern der Geſellſchaſt allein zu. — Bei eintretenden Eigen ⸗ 
thums-⸗Veränderungen können die geſchloſſenen Verſicherungen übertragen und l trieben 
werden. — Näheres über die fonftigen Vergünſtigungen, welche die Geſellſchaft ihren Mitgliedern 
en Statuten zu erſehen, welche unentgeltlich verabreicht werden durch f 

Herrn Louis Kreißler in Liegnitz, 2 
Herrn Eduard Groß in Breslau. 
Herrn C. Matzdorff in Brieg. Herrn Julius Walde in Lauban. 

„C. E. Gebhard in Bunzlau. „M. Beutner in Leobſchütz. 
S. Schäfer in Koſel. Louis Franck in Neiſſe. 

Fr. Kuhnert in Kreuzburg. E. J. Nikolaus in Neumarkt. 
C. G. Wolff u. Comp. in Frankenſtein. Sof. Menſchl in Nimptſch. 
M. Sauermann in Freiſtadt. Moritz Philipp in Oels. 
Siegismund Berliner in Gr. Glogau. Fedor Muhr in Pleß. 4 
— in Gleiwitz. € L. Bithorn in Reichenbach. 

obert Drosdatius in Glaz. . Henning in Rothenburg. 
Ed. Willert in Ober-Glogau. Friedr. Kuhnert in Roſenberg. 
A. Dehmel in Neu⸗Wierſewitz b. Guhrau. Hugo Kudlick in Ratibor. 
Theodor Glogner in Haynau. A. E. Bayer in Sprottau. 
Julius Mattern in' Hirſchberg. Ferd. Warmuth in Steinau. 
A. Tſchirch in Jauer. Fr. Löffler in Schweidnitz. a 
Binner in Lähn. - Hugo Kuſchel in Waldenburg. 
Moritz Thiermann in Löwenberg. " 


Magdeburg, Juni 1851. 


Die Direktion der Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
L. G. Schmidt. 


bietet, iſt aus 
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= a, . Beachtenswerth. 
8 ; 2 Am mit dem noch ſehr großen Sommerlager fo bald als 7 
455 33 möglich zu räumen, verkauft 2 


„die Haupt National⸗Garderobe⸗ 
Manufaktur 


2; 


DS I 


N 


1518111818 
Nee. 


zum Reichsadler aus Berlin; 
5 ihre Bestände wahrhaft eleganter N 5 
N Berliner Herrenanzuͤge 
65 zu fo außerordentlich billigen Preiſen, daß die Erwartungen der tefp. Käufer 25 
T möglichft noch übertroffen werden ſollen. Ueberzeugen Sie ſich gefälligſt im 2 
& Verkaufslokal Schubbrüce: u. Ohlauerſtr.⸗Ecke Nr. 84 


tea (Eingang Schuhbrücke im Laden). year 


Schweizerhaus hinterm reiburger : Bahnhofs, 


Heute Sonntag großes Militärkonzert von der Kapelle der k. 6. Art-Brig. Anf. 4 Uhr. 12681 
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2 = Schön: ; 
„en jarberei, jo wie Fein⸗Waſcherei. 


i N die uns übergebene Kunſt. und Schönfärberel aufs angelegent- 
lichſte zu empfehlen, ſo bemerken wir noch, daß alle Slot ohne Aena in allen und mo. 
dernſten Farben echt zu den billigſten Preifen innerhalb 8—14 Tagen ausgeführt werden. 

In Betreff der Fein⸗Wäſcherei, jo werden die feinſten und koſtbarſten Stoffe ohne den 
geringſten Nachtheil von jedem Schmuze befreit, und faſt wie neu bergeſtelt. 
[1280] Piver u Comp., Biſchoſsſtraße 17, Stadt Rom. 


Unfer Lager von ulver, Schrot und allen Jagdartikeln empfehlen wir 
zu den billigſten Beim Bi C. 5 Schöngarth⸗Ziſch, 
[1266] Karlsſtraße Nr. 47, 


. 


* 


4 
1 


1 


mediziniſche und Univerſal⸗Wund⸗Seife. 


ein Depot dieſer mediziniſchen und 


—  — 


Ein geehrtes Publikum auf die von mir vor mehreren Jahren erfundenen medi⸗ 
ziniſchen Seifen aufmerkſam machend, kann ich nicht umhin, dieſelben, durch ihre 
überraſchenden Heil⸗Reſultate veranlaßt, hiermit dem größeren Publikum zu empfehlen. 
Die Heilkraft dieſer mediziniſchen Seifen hat ſich nicht allein bei rheumatiſchen und 
gichtiſchen Affektionen, Quetſchungen, erfrorenen Gliedern und Haut: 
ausſchlägen bethätigt, ſondern ſich auch wahrhaft heilbringend bei offenen und 
krebsartigen Schäden, Salzfluß u. bewieſen. Fern von jeder Charlatanerie, 


womit ähnliche Präparate von ihren Erfindern dem Publikum angeprieſen werden, kann 
ich auf die untenſtehenden Atteſte verweiſen, deren ich ſehr viele aus allen Theilen Ober⸗ 


ſchleſtens, woſelbſt meine mediziniſchen Seifen bis jetzt bekünnt und angewendet worden 
find, von den anerkannteſten Perſonen befige. — Für gichtiſche und rheumatiſche 


Affektionen u. dgl. iſt nur allein 


die mediziniſche Seife, 
anzuwenden, von welcher ich das große Flacon à 15 Sgr., das kleinere à 10 Sgr. 
offerire, und iſt genau nach der jedem Flacon beigefügten Gebrauchsanweiſung zu verfah⸗ 
ren. — Für alle offenen und krebsartigen Schäden, Salzfluß ꝛc. kann nur 


die Univerſal⸗Wund⸗Seife 
angewendet werden, welche ich ebenfalls das große Flacon à 15 Sgr., das kleine 


à 10 Sgr. dem geehrten Publikum offerire. 
Zur größeren Bequemlichkeit des hülfeſuchenden Publikums habe ich 


in Breslau dem Hrn. Kaufmann Ernſt Schindler, Eliſabeth⸗(Tuchhausſtr.) 4, 


in Liegnitz dem Hrn. Kaufmann Haedrich, 

in Deere den Hrn. Kaufmann Gierſchbrich, 

in Oppeln dem Hrn. Kaufmann J. H. Schüler u. Comp., 
in Beuthen O/S. dem Hrn. Kaufmann C. Pleßner, 0 
in Pleß dem Hrn. Kaufmann D. Wechſelmann, 

in Myslowitz dem Hrn. Kaufmann L. Danziger 


Nikolai in Ober⸗Schleſten im Juli 1851. 
' RS; Oſchinsky, Seifenſieder⸗Meiſtet. 


Atteſte. Der Seifenfieder-Meifter Hr. Oſchinsky hierſelbſt hat mir Proben der von 
ihm gefertigten mediziniſchen Seife vorgelegt und mich mit den Beſtandtheilen bekannt gemacht, 
welche er dazu verarbeitet hat. Verſuche, welche deshalb gemacht worden ſind, haben einen gün⸗ 
ſtigen Erfolg gehabt und auf Grund deſſen kann ich dieſe Seife beſonders bei rheumatischen 


obigen Preiſen verkaufen. 


und gichtiſchen Affectionen, Quetſchungen, Erfrierungen und unreiner Haut angelegentlichſt em⸗ 


Dr. Deutſch. 


pfehlen. Nikolai, den 21. Oktober 1849. 
Gleiwitz, den 28. Oktober 1849. 


Zu empfehlen iſt dieſes Präparat mit Fug und Recht. r 1849 
rn 0 E a Kolley, Santtätsrath und Kreisphyſikus. 
Die vo Seifenſteder Hrn. Oſchinsky hierſelbſt präparirte und bereits mehrfach bewährt 
enden ie area 7 Gutachten empfohlene 21 Seife hat bei meinem gich⸗ 
f en Uebel ein ſo auffallend günſtiges Reſultat, nämlich völlige Geneſung, hervorgebracht, daß 
ich ſolches im Intereſſe aller mit derartigen Leiden behafteten Mitmenſchen hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen, für Pflicht halte, und dem Herrn Erfinder dieſes nicht genug zu 
preifenden wohlthätigen Mittels meinen beften Dank abſtatte. Nikolai, den 15. April 1851. 


Langkuſch, Ober-Steuer-Gontroleur. |- 


Seit 16 Jahren an hartnäckigem Salzfluß mit bedeutender Geſchwulſt und 
Schmerzhaftigkeit an Fußblatt und Zehen leidend, verſuchte ich, auf ärztliches Anrathen die von 
eren Oſchinsky aus Nikolai erfundene mediziniſche, fo wie deſſen Univerſal⸗Wund⸗ 
eife. Nach vierwöchentlichem Gebrauch derſelben, ward ich von meiner langwierigen Krank⸗ 
heit vollkommen hergeſtellt. Dieſes theile ich wahrheitsgetreu hierdurch mit, um alle ähnlich 
Leidenden auf BR Mittel aufmerkſam zu machen. 1 
Breslau, 28. Juli 1851. Karl Heymann, Schmiedemſtr., Mühlen⸗Gaſſe 20. 


Obige mediziniſche Seifen find bei mir zu genannten Preiſen ſtets chindle 


Breslau, den 25. Zuli 1851. Ernit S indler, 


Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Ne. 4. 
Unter Garantie und zu billigen Preiſen empfehle ich mein 
Lager von neueſten feinen Lütticher Jagdgewehren, Piſtolen, 
Terzerolen und Musketen, Suhler Zündnadel, Spitz⸗ 
kugelbüchſen, 


[1262] 


| u. Rund: 
ſowie Jagdutenſilien. N 
E. Hr. Eubaſch, Hintermarkt 2, 1 Etage, 


Gänzlicher Ausverkauf 


unſeres Tuch⸗ und Modewaaren⸗Lagers (für Herren) zum, und unter dem 


Koſtenpreiſe. 
16177 


Gebrüder Huldſchinsky, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5 im Löwen. 


eite Kattune, 


54 br 
1 © 2 nur echtfarbige 
empfehlen in großer Auswahl zu billigſten Preiſen: 


Wohl u. Cohnſtädt, 


[621] Nikolaiſtraße (Ringecke 1) im 2. Gewölbe. 


Fcgkuerfeſte, eiſerne Geldſchränke, 


aus der Fabrik der Herren Sommermever u. Comp. in Mag⸗ 
deburg, ſind ſtets in allen Größen vorräthig bei g 
26 ũ -E. Hr. Eubaſch, Hintermarkt 2, 1, Etage. 


Die erſte Sendung neuer engl. Heri 
emfing Bre AA und getheilten See 6 Boll Heringe 6 
112817) Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51 im weißen Haufe. 
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Univerfal⸗Wund⸗Seifen übergeben, welche ſolche zu 


[Schwerin aus Berlin, im großen Bazar Nr. 


+ [633] ep Die neu erfundenen | , TER 
unzerbrechlichen Patent⸗Schreibtafeln 


haben ſchon im erſten Jahre ihrer Erſcheinüng eine ſo allgemeine Anerkennung und weite Ver⸗ 


breitung gefunden, daß es zeitgemäß erſcheint, dieſe für Schulen jo wichtige Er 555 nun auch 4 
r 


in entfernteren Kreiſen bekannt zu machen. Der Fabrikant hat nämlich nach sieljährigen Ver⸗ 
ſuchen die Erfindung gemacht, Schreibtaſeln von Metall zu fabriziten, worauf. mit einem ge» 
wöhnlichen Schiefergriffel auf die leichteſte Weiſe die feinften Striche eiche lieſſchwarzen Grund 
derſelben gezogen werden können. Lehrer an Elementarſchulen, in welchez dieſe Tafeln ſeit einem 
vollen Jahre käglich gebraucht wurden, ſprechen ſich über die Dauerhaftigkeit und Güte dieſes 
Fabrikafs auf die rühmendſte Art aus; fie verſichern, daß es weder ein zweckmäßigeres noch 
wohlfeileres Schreibmaterial gebe, da ihre Schüler — trotz der geringen Sorgfalt, 
welche Kinder in den erſten Schuljahren auf Erhaltung ihrer Lehrmittel zu verwenden pflegen — 
doch nicht im Stande geweſen find, ihre Pateniſchrelblafeln abzunußen. Eben jo ſehr eignen ſich 
dieſelben aber auch für Anfänger im Zeichnen ſo daß nach dem Urtheile bewährter Lehrer ein 
Schüler, der mit einer ſolchen Tafel verſehen iſt, bis zum 10. Jahre zum Behuſe des Schreibens, 
Nechnens und Zeichnens weder für Papier noch Bleiſtiſte irgend eine Ausgabe zu beftreiten hat. 

Die Verbeſſerungen, welche der Erfinder in der letzten Zeit — namentlich in Beziehung auf 
die in der Maſſe liegende Dauerhaftigkeit ſeines Fabritats — erſtrebt hat, geben demſelben ver⸗ 
gleichungsweſſe einen noch höhern Werth als bisher, und Niemand, der ſich die Mühe nehmen 
will, einen Verſuch zu machen, wird leugnen, daß ſeine Erwartungen übertroffen worden ſeien. 
Wie in der Nähe, jo wird ſich ſicher auch allmälig in der Ferne die Schreibtaiel je mehr und 
mehr Kredit erwerben; nur bitten wir, die hänfig im Handel vorkommenden Tafeln auf Pappe, 


welche in keiner Weiſe mit obigem Fabrikat eine Vergleichnng auszuhalten vermögen, mit dieſem 


doch nicht auf eine Linie ſtellen zu wollen. 
Die alleinige Niederlage für Schleſien befindet ſich nur bei 
Julius Hoferdt u. Comp., Ring Nr. 43, 
Papier, Schreib u. Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung. 
pi 5 ea des ee 0 
räc. Seyerlen. rof. Großmann. 
vdt. Rektor Kiefer, Präc Brandaner. Präc. Schacher. 
. ee AN Präc. A. Fiſcher. Holz, Mädchen⸗Schullehrer. 

Der Unterzeichnete it mit Obigei ganz einverftanden und beſtätigt noch beſonders, daß dieſe 
Tafeln bei dem Sch duſchreibunterkicht mit Nutzen angewendet werden können, und daß dieſelben 
vor allen 12 Vorzug verdienen. Präceptor Nädelin, 

Stuttgart, 1850. » Lehrer der Schönſchreibekunſt. 

Wenn bei en para der Tafel die Griffel nicht mehr gut angreifen, ſo 

können erſtere 10 hbfrei ae a leichteſten dadurch gereinigt werden, daß man ſie 
mit geſchodter, agieren Kreide oder Teſppel, mit Mailer, Bier ıc. (nur keiner Seife 


oder ätzenden Flüſſigkeit) verdünnt, mittel eines Lappens abreibt. 
Wie bekannt, iſt die Anwendung der verſchiedenen 

Brodikohle, Tabaksaſche u. dgl.) nicht allein ane in 
allem Anfage zu reinigen und ihren Glanz wieder herzuſtellen, ſondern es en auch 
noch dieſe Mittel in Pulverform auf die Dauer theils nachtheilig auf das Zaß 
fleiſch, theils ſchädlich auf den Zahnſchmetz. Dieſe Thatſachen haben zu langjäh⸗ 
rigem Sammeln von Erfahrungen und Forſchungen über eine zweckmäßigere Form 
eines Zahnmittels Veranlaſſung gegeben und das Ergebniß dieſer Studien iſt 


Dr. Suin de Boutemard’s 


aromatiſche Zahnpaſta. 


läſſigſte unſchädliche Reinigung der Zähne, die Zerſtörung der ſich auf den 
Zähnen bildenden thieriſchen und vegetabiliſchen Parasiten, ſo wie einen wohlthätigen 
Einfluß auf die ganze Mundhöhle und deren Geruch verbindet und alſo mit 
Recht als das Beſte empfohlen werden kann, was zur Kultur und Konſerva⸗ 
tion der Zähne — eines ſo weſentlichen Theils menſchlicher 
. und Geſundheit — und zu Verhütung krankhafter Affektionen 
erſelben geeignet iſt. 8 

Dr. Suin de Boutemard’s Zahnpaſta kann alſo nach dem fetzi⸗ 
gen Standpunkte der kosmetiſchen Chemie als das Höchſterreichbare in Be⸗ 
zug auf Zahnkultur bezeichnet werden und iſt zum Preiſe von 12 Sgr. pro 
Paketchen (für einen mehrmonatlichen Gebrauch ausreihend) in Breslau 
nur echt zu haben bei > 


Gebrüder Bauer, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 


ſo wie in Brieg: Karl Matzdorff, Buͤnzlau: Karl Baumann, Fran⸗ 
Zieblee⸗ E. Sſchörner, Goldberg: Gustav Pollack, Guhrau: A. 
iehlke, Haynau: A. E. Fiſcher, Hirſchberg? J. G. Dittrich's 
Wwe., Jauer: H. W. Schubert, Krotoſchin: 
nit: F. Tilgner, Löwenberg: J. E. H. Eschrich, Neiffe: Jof. Ell⸗ 
guth⸗ Neumarkt: E. J. Micnlans, Neuſtadt: J. F. Seiniſch, Rati- 
dor: J. Seliger, Reichendach: G. F. BERN a J. 
N we dnitz: olph 
Greiffenberg, Steinau: E. Zachler's ſel. Wwe., Striegau: Mob. 
Krauſe, Waldenburg: C. G. ehe 11. Sohn. 9 — 


Hierdurch bringe ich ergebenft zur Anzeige, daß ich das von meinem verftorbenen 
re hieſigen Platze unter der Firma Ferdinand Rehm, begründete Eifen: 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft, als deſſen alleinige Erbin mit ungeſchwächten 
Mitteln fortfegen werde, und habe ich Herrn Eduard Kalk, der ſchon ſeit Jahren 
in dieſem Gefchäfte meinem Sohne zur Seite geſtanden hat, Procura ertheilt. 

Breslau, den 6. Aug. 1851. 


N Erdbeer⸗Pflanzen. a 


Da es jetzt unſtreitig der günſtigſte Zeitpunkt if, Erdbeeren zu pflanzen, um 
nächſten Sommer ſchon reichliche Früchte zu ernten, fo offerire ich von den fo belieb 
en Queen-Victoria⸗Erdbeeren, das Schock zu 5 Sgr. a. 

Breslau, den 6. Aug. 1851. E. Breiter, Handelsgärtuer. 


Die 2. Etage Karlsſtraße Nr. 17 


iſt zu vermiethen. Näheres bei S. Auerbach, Karlsſtraße Nr. 11. [1304] 


* 


7 


Es iſt nämlich die Paſten⸗ (Seifen) Form als diejenige Form erprobt 
worden, welche mit der das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zugleich die zuver⸗ 


A. E. Stock, Lieg⸗ 


— 


Chriſtine Rehm. (564) 


| 


1 


[485] Bekanntmachung. 


Die Lieferung und Verabreichung des wei ⸗ 
chen Brennholzes für die Bivouaks der 


Truppen der koͤniglichen 11. und 12. Divifion 


während der diesjährigen Herbſtübungen ſoll 
im Wege der Submiſſion reſp. Lizitation an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden und 


iſt zu dieſem Behuſe auf den 19. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, ein Termin in unſerm 

Geſchäftslokale, Kirchſtraße 29, hierſelbſt anbe⸗ 
raumt worden. Der Bedarf beträgt: 

a) für die 11. Divifion circa SO Klaftern 

und muß bis ſpäteſtens am 9. September 

d. J. bei Reichenbach klafterweiſe auf 

eſtellt ſein; . 22 

b) für die 12. Diviſion circa 75 Klaftern, 

welche ſpäteſtens bis zum 6. Septem- 

ber d. J. bei Bärdorf, zwiſchen Patſchkau 

und Münſterberg in Klafern aufgeſtellt 

ſein müſſen. 7 

Von den Aufftellungsplägen, welche die Un. 
ternehmer ſelbſt zu beſchaffen haben, wird das 
Holz an den Bivouaks⸗Tagen nach dem jedes ⸗ 
maligen Bedarf durch die Truppen abgeholt, 
und haben hierbei die Unternehmer die Diſtri⸗ 
bution zu beſorgen. 8 

9 elaflige fordern wir hierdurch auf, 
ihre Offerten ſchriftlich und portofrei bis zu 
dem bezeichneten Termine unter der Aufſchriſt: 

„Lieferungs⸗Verdingung von Bivouak⸗Holz 
betreffend“ ; 
an uns einzureichen und find darin die Preis- 
2 pro Klafter für jede Diviſion be⸗ 
onders anzugeben. 

Die Lieferangs- Bedingungen können bei uns 
und bei den königlichen Proviant⸗Aemtern zu 
Schweidnitz und Neiſſe eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 185 


; 45 
Kraglüche uten ee des 6. Armee-Korps. 


eigel. 


482) Bekanntmachung. 
ie direkte Lieferung des Bedarfs an Brot, 
Fourage, Bivouacqs⸗ Holz und Stroh für die 
königl. 9. Diviſton während ihrer diesjährigen 
Herbſtübungen bei Liegnitz und Umgegend, ſoll 
für die Tage vom 6. bis 25. Sepk. d. J. an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf den 15. 
d. Mts. Vormittags 10 Uhr, im Rathhauſe 
u Liegnitz vor unſerm Deputirten, dem Herrn 
ntendanfurrath Mayer angeſetzt, und laden 
gu demſelben alle zuverläßige und kautionsfähige 
ieferungs- Unternehmer, Produzenten, Handels- 
leute und Bäckermeiſter mit dem Bemerken ein, 
daß die näheren Bedingungen bei dem Magi- 
ſtrat in Liegnitz zur Einſicht bereit liegen. 
Poſen, den 5. Auguſt 1851. 
Königl. Intendantur 5. Armee -Corps. 


4750 Bekanntmachung * 
Zu dem Bau eines chemiſchen Laboratorii bei 
der hieſigen königl. Univerſität werden 
40 bis 50 Schachtruthen große, lagerhafte 
Bruch- oder Sprengſteine, 
eiren 5000 Kubikfuß gelöſchten Krappitzer Kalk, 
circa 240,000 Stück Mauerziegeln großer Form 
und beſter Qualität und 
circa 90 Schachtruthen ſcharfer Mauerſand 
erforderlich, — Lieferungsluſtige werden erſucht, 
für die Deauerziegeln unter Beifügung beficgel- 
ter Proben, ihre Offerten schriftlich in dem Ge⸗ 
Fm des Unterzeichneten, Kloſterſtraße 
Nr. 85 b, bei Einſicht der Bedingungen den 
12. d. Mts., Vormittags zwiſchen 10 und 
B perſönlich Ge 
reslau, den 4. Augu . 
Erde Der tönigliche Bau⸗Inſpektor 
Bergmann. 


Ales] Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Neige, daß mein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
kauf vom laten d. Mis. ab, nich, mehr 
weßeneradegaſſe Nr. 1, ſondern Nr. 2 (das 
— Haus neben dem früher innegehabten 

reelſg ſich befinden wird, und indem ich die 

mir b. Bedienung verſpreche, bitte ich ergebenſt, 
neuen J, Vertrauen wie früher auch in meinem 
Bresſolale ſchenken zu wollen. 
2 u, den 10. Auguſt 1851. 


Levinthal, Goldeneradegaſſe, 3 Haafen. 


N Zu verkaufen: 

zu großer, ſtarker, geſchmiedeter Waagebalken, 

Scha entner Kraft 5 jede Schale, nebſt 

einen desante Cifen beſchlagen, für 12 Athl.; 

len für Seth. > = eh — ns 
N „eine ſtarke geſchmiedete eiſerne 

Kafe mit eren cle Air 15 dachl, eine 


ſwaniſche Wand für 2 Nibt. 10 Sgr. bei 
S. Nawitz, aelöftrape Nr. 26. 
1270] Oblaten mit Relief vergoldelen Buch⸗ 


ſtaben ſind vorräthig bei + 
F. L. Brade, Ring 21. 
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* 
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: Sonntag, den 10. Au guſt 1851. 


484] Steckbriefs⸗Widerruf. 

Der Holzdrechsler Heinrich Fiſcher aus 
Alt⸗Liebichau iſt wieder zur Haft gebracht. 

Landeshut, den 31. Juli 1851. N 
Königliches Kreisgericht. Ferien⸗Abtheilung. 
[625] Auktion. 

Freitag, den 15. Auguſt, 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, werden im Hospitale für alte hilfloſe 
Dienſtboten verſchiedene Nachlaßſachen verſtorbe⸗ 


ner Hospitaliten an den Meiſtbietenden öffent- 


lich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1851. 
en Der Vorſtand. 


Aach Auktion. Montag den 11. d. M., 
achm. 2 Uhr, ſollen im Gelaß, alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 3 verſchiedene Sachen, als: Gold 
und Silber, Möbel, Kleidungsſtücke, Hausge⸗ 
räthe ꝛc. meiſtbietend gegen fojortige baare Zah» 
lung verſteigert werden. 

R. Reimann, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


1620] Auktion. Mittwoch den 13. d. M., 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
Vorderbleiche Nr. 5 die zum Goldarbeiter Böt- 
tigerſchen Nachlaſſe gehörigen Gegenſtände, be⸗ 
ſtehend in Gold und Silber, Uhren, Möbel, 
Hausgeräthe, Kleidungsſtücken, eine Partie un⸗ 
echte Steine, jo wie einige Nutz- und Stamm- 
hölzer meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
derſdeigert werden. 

R. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[618] Auktion. 

Montag, den 11. und Dienſtag, den 12. d. 
M., Vormittags 9 Uhr, Fortſetzung der Auktion 
im Gelaß alte Taſchenſtraße Nr. 3. 

N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Komm. 


[1310] Auktion. Am 11. d. M., Vormitt. 


10 Uyr, ſoll in Nr. 7 Biſchofsſtr. eine Partie 


verſch. Farbewaaren verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Komm. 


628] Auktion eines Pferdes. 
Morgen, Montag den I. d. M., Mittags 12 
Uhr, werde ich auf dem Bisingerplage 
ein braunes Pferd edler Race, 8 Jahr alt, 
5 Fuß 4 Zoll groß, ; 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Dampf⸗Kaffee⸗Brennapparate. 
In Folge der vielen an mich ergebenden An ⸗ 
fragen über die Zweckmäßigkeit der von mir ge 
bauten und eigenthümlich verbeſſerten 
Dampf⸗Kaffee⸗Brennapparate 
erlaube ich mir hiermit in Kürze ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: daß ſelbe im Vergleich zu den ge⸗ 
wöhnlichen nur circa den vierten Theil des 
Brennmaterials, ferner die halbe Brennzeit und 
wegen der leichten Handhabung nur die Kraſt 
eines Knaben bedürfen, indem ſie weder geſchüttelt 
noch herausgehoben werden dürfen, ſondern nur 
zum Herausziehen eingerichtet find. Hierbei ab⸗ 
ſorbirt der Kaffee an Gewicht weniger, behält, 
wegen der in ſeinen eigenen Dämpfen erfolgen⸗ 
den Röſtung ſein volles feines Aroma, ſeine 
Milde und bleibt bei jeder Art des Brennma⸗ 
terials, als Holz, Steinkohlen oder Torf, von 
jedem Beigeſchmack ganz frei, ſo daß er mit 
allem Recht den überall gefundenen großen 
5 verdient. f 
Dieſe Apparate nehmen verhältnißmäßig nur 
einen kleinen Raum ein, und offerirt ſolche bei 
feſten Preiſen: 
zu 4 Pfd. mit 10 Rtl., zu 10 Pfd. mit 16 Rtl., 
N 6 12 s 12 „ 18.5 
5 8 * 7 . 14 0 * 16 „* „ 20 
die Maſchinenbau⸗Werkſtätte des 1 
4307] Ferd. Schölens, Altbüſſerſtr. Nr. 7. 


dc. 


108050508030504030$01 
Einem geehrten Publikum, fo wie fei- 2 
Steingut, beſter Qualité, zu haben ift, 8 
Et 

Annan 


23030301 
= (626) ° Bekanntmachung. 
nen reſp. Geſchäſtsfreunden die ergebene 
Anzeige, daß in der gräflich von Franken⸗ 8 
bergſchen Steingutfabrit zu Tillowitz bei 
Falkenberg O. S. von heut ab weißes MI 
A und a et h 
Eder Fabrik Inſpektor Seliger. 
ADA 
Güter⸗Kaufsgeſuch. 
Von mehreren ernſtlichen Käufern bin ich be⸗ 


auftragt, Güter in Oberſchleſten im Preiſe von 
10,000 bis 100,000 Rthl. zum Bet 10 ur 
weiſen. Reflektirende wollen gefälligſt die An 
ſchläge reſp. genaue Ueberſicht der Güter, in 
frankirten Btiefen mir baldigſt mittheilen. 

(654) S. Eisner, 
Kaufmann und Agent in Beuthen O. S. 


ierauf um gütige Beachtung Ag 


7 A 7 
[629] Damen und Herren, 
welche geeignet und geneigt ſind, in den Chor 
einzutreten, können ſich im Theater Bureau 
zwiſchen 11 — 12 Uhr Vormittags melden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1851. 


Liebichs Garten. 


290 Heute Sonntag 
— Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 10. Auguſt: 


großes Militär⸗Konzert 
vom Muſikchor des 19ten Regiments. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 4 Uhr, 
[632] Buchbinder, Mufitmeifter 


Bergmann's Garten, 


11278] Gartenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 10. Auguſt: 
+ Militär: Konzert. 


9315 Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag: großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
unter Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 
Auf vieles Verlangen kommt zur Aufführung die 
Humoriſtiſche NRundſchau. 

Großes Potpourri von Canthal. 


Weiß⸗Garten. 


287] Heute, Sonntag den 10. Auguft: 
roßes Nachmittag: und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt» Direktion des koͤnigl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Hartmann's Garten. 


Sonntag den 10., Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 
11290] Anfang 3%½ Uhr. Ende 7% Uhr. 
Von 8 Uhr an Abend⸗Konzert im Tempelgarten. 


1263] Zur Verpachtung meines Gutes Groß⸗ 

oitsdorf bei Poln.⸗Wartenberg auf 12 hinter 
einanderfolgende Jahre habe ich einen Termin 
auf den 1. September d. J., Nachm. 
3 Uhr, anberaumt, und kann mit dem Beſt⸗ 
bietenden der Kontrakt abgeſchloſſen werden. — 
Die Bedingungen find bei mir in Groß⸗Woits⸗ 
dorf gefälligſt einzufchen. chulze. 


1 Erdbeer⸗Pflanzen. 


Aeltere Sorten: à Schock 
Ananas ⸗ Erdbeere . 5 Sgr. 
Scharlach⸗ dio. früh und gewürzreich 5. 
Queen Victoria (ſtarke Pflanzen) 10 

enn 


Monats ⸗Erdbeeren 


Bee Hive of Aberdeen 15 » 
Neueſte engl. u. franzöſ. Sorten; à Dutzend. 
Bicton White, extra - 10 Sgr 
Dawitoen 2109 
elisa (Myatts) . 10 * 
Deptfort, Pine Aa TR 
Downton black . . 3 
Lord Wellingtoen 10%; 
Myatts globe Aa ER 
-  Mammouth en et 
R 
Prince Albert TA’ 
Princesse Alice 10 


Virgin Queen 10 
Goliath, extra groß und ganz neu, a St. 5 Sgr. 


empfiehlt: ulins Monhanpt 
1581] Ae Nr. 8. 


502) Verpachtungs⸗ Anzeige. 

b Die zu dem a Nr. 9 in der Lange: 
gaſſe gehörigen Räumlichkeiten, beſtehend in 
2 Wohngebäuden), einem Holzhofe, 3 Remiſen⸗ 
ebäuden, 1 Stall und 1 Schuppen, 1 Aus- 
ee nebſt 1 Morgen Acker und 1 Morgen 
Wieſe, jollen von Michaelis d. J. ab im Gan⸗ 
zen anderweit verpachtet werden. Das Nähere 
beim Adminiſtrator Feller, Schmiedebrücke 9. 


6!!! . ———ñ SEE 
Gebranntes Elfenbein, d 2 Rl. d. Ctnr. 
neue Bierflaſchen, das 100 3% Nl 5 
Schlemmkreide, der Ciur. 20 Sgr., 
vorſähr. Schottenheringe, d. Tonne GRIL, 
dle cru und ue a 4½ Rtl. d. Ball., 

fo wie Malzſyrup und alle Sorten Pappen oſ⸗ 


feriren billigt M. Rochefort u. Comp., ligſt 


[1315] Mäntlergaſſe Nr. 16. 


Dritte Beilage zu 1 220 der Breslauer Zeitung. 


1317] Hieſige als auch auswärtige Eltern, 
dk 1055 Fri; in Penſton zu geben wünſchen, 
wo denfelben mütterliche Pflege als auch ſitt⸗ 
liche Ausbildung gegeben wird, erfahren das 
Nähere Karlsſtraße Nr. 26, 3 Stiegen. 


[602] Ein militärfreier unverh. Kutſcher, 
der ſich durch gute Atteſte über mehrjährige 
Dienſtzeit ausweiſen kann, findet ſoſort Anſtel⸗ 
lung, wenn er ſich am 15. Auguſt d. J. Mit⸗ 
tags 11 bis 12 Uhr in Oppeln im Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler bei dem Herrn Gaſtwirth 
Schmidt meldet. 


ey 2 1 Te e 
1296] Ein Lehrling findet ſofort eine 
Stellung in einem Waaren- und Fabrikgeſchäft, 
wenn derſelbe im Schreiben geübt, um beim 
Verſenden in den Comptoir⸗Arbeiten ſich aus⸗ 
bilden zu können. Offerten werden franco er» 
beten auf S. L. Nr. 100 poste restante Breslau. 


Die Fleckeureinigungs⸗Anſtalt, 
Seiden⸗ und Wollen ⸗Wäſcherei der Auguſte 
Werner befindet ſich jetzt 112751 

Hummerei 38, Altbüßgerſtraßen⸗Ecke. 


Hamburger Magenbier, 
ein vortrefflich geſundes Getränk bei der gro⸗ 
ßen Wärme, indem es keine Säure, noch Mat⸗ 
ligkeit bekommt, und vielfach als ein Magen 
ſtärkendes Mittel anerkannt, empfiehlt, die 
1 Flaſche 2 Sgr., die „ Flaſche 4 Sgr., ſo 
wie auch in Eimern à 4 Rtl.: 

[1299] J. Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


[1264] Wirthſchafts⸗Verkauf. 

Ich bin geſonnen, von meiner Wirthſchaft 
15 Morgen Acker nebſt Gebäuden und Viehbe⸗ 
ſtand billig zu verkaufen. Kaufluſtige können 
das Nähere bei mir in Groß ⸗Weigelsdorf bei 
Hundsfeld erfahren. 8 

\ Friedrich Haberland. 


WE Tobethals 3 


Lichtbild-Atelier 
Ohlauerstr. Vr. 9,3. Etage: 


>) Zu verkaufen 
1500 Ctr. gutes altes Schmiedeeiſen für 
Schloſſer u. Schmiede, zu dem Preis von 
3—3½ Rtl. feſte Sorte, Wiederverkäufer 
erhalten annehmbare Bedingungen bei 

J. Proskauer, Antonienſtr. 30. 


Zwirn ⸗Socken 


geſtrickt und gewirkt, 


Jwirn⸗Handſchuh ! 


in größter Auswahl empfiehlt 


Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtraße Nr. 15, 
[1308] dicht an den 3 Königen. 


Dien Ausverkauf 


der noch vorhandenen Eiſenwaaren ſetzen wir in 
unſerer Wohnung ſort, und ſtellen den Herrn 
Käufern weit billigere Preiſe, als die jetzigen 
Fabrikpreiſe find, wir bitten daher ergebenſt, ſich 
von unſerem Lager verſorgen A er, indem 
es unſer Beſtreben iſt, jeden völlig zufrieden zu 
ellen. 
n W. Heinrich u. Comp. in 
[616] Schuhbrücke Nr. 54. 


en Mikroskope 


ſehr bequem in der Taſche zu tragen, von ber 
deutender Vergrößerung, zur Untersützung der 
Heinften Inſekten, pro Stück 1 Nil. empfehlen: 
Gebr. Strauß, Hof. Optiker aus Berlin, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 46, par terre. - 


11283] Wer eine am Tten d. M. ent⸗ 


lauſene braune Hühnerhündin, die 
auf dem Rücken etwas kraus und 
mit einem ſchwarzen Halsbande, 


l Heinrich Somm? gezeichnet, 
verſehen iſt, auf der Schmiedehrücke Nr. 12 ab» 
giebt oder über dieſelbe figere Auskunft ertheilt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. Zugleich 
wird vor deren Ankauf gewarnt. 

Breslau, den 9. Auguft 1851. 


ä ———— — 
Neue Schott. Vollheringe 
offerirt in ganzen und getheilten Gebinden bil- 
F. A. Grützner, 
Neumarkt 27. 


Breslau, 


1252 


* 


* 


noch auf mein ſo reichhaltig ſortirtes Lager von ſtraße Nr. 39, abzugeben. 
Nacht⸗u. Negligeehauben aufmerkſam zu machen 


1 Pöſtchen Kaſchemir A 5 Sgr., 


1 dito Moufleline dalaine 4% u. 5 Sg. 


bei Heinrich Lowe, Schu 


1302 


* 7 0 8 ci * 8 Pr 
| 973 s ächte Kummerfeld waſſer, 
2 » für alle Hautkranke. * Sade ſeit 60 e e e Wat 
11 reiche Erfahrungen bewährt iſt, heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naffen und 


jeder Flaſche beigegeben, 
nu für das wirklich 


Jansen 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Rheumatis⸗ 
88. 7 lauf, Krampf, v e Glieder u. f. w. — Dieſes 
mus 2 Gicht url Pie diet, Masch hene font 8 heißen mögen, böch 


Packet koſtet 1 Thlr. preuß., und ift zu beziehen von Dr. Ferd. 
einzige Depot für Breslau bei Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Lilionese unter Garantie. 


Gegen Sommerſproſſen, Leberflecken, Finnen, Schwinden, zurückgebliebene 
Pockenflecke, unreine gelblich gefärbte Haut, empfehlen wir als ſicherſtes Mit⸗ 
tel unſer ſchon vor mehreren Jahren nur von uns erfundenes, vielſeitig an- 
erkanntes Lilioneſen-Waſſer a Flaſche 1 Rtlr., wovon die Wirkung binnen 14 
Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour gezahlt wird. (Kleinere Fla⸗ 
ſchen mit 20 Sfr jedoch ohne Te Die Niederlage für Breslau 
iſt einzig und allein bei den Herren Julius Hoferdt u. Comp., Ring 
Nr. 43. Das ebenſo betitelte Waſſer von Herren Tübing u. Comp., wo⸗ 
von auch hier Niederlage iſt, iſt nur nachgemacht und kaͤnn nicht die gehö⸗ 
rige Wirkung leiſten, worauf wir ein geehrtes Publikum aufmerkſam machen, 
da wohl ſolche Nachahmungen Niemand billigen und beim wirklichen Ge⸗ 
brauch unſere ausgeſprochenen Behauptungen beſtätigt finden wird. NE: 

4 Nothe y. ene Köln und Berlin. 

Atteſt. Die von den Herren Rothe u. Comp. in Köln und Berlin fabrizirte Lilioneſe ift 
von mir vielſeitig gegen Sommerſproſſen, Leberflecken ꝛc. 27 in Anwendung Algen worden, 
und bezeuge ich dierdurch gern und der ſtrengſten Wahrheit ars „daß die Lilloneſe, nach der 
Bae e Gebrauchs⸗Vorſchrift angewendet, ein durchaus ſchadloſes und doch zur Beſeitigung 
der oben angedeuteten Hautübel ſehr wirkſames Mittel iſt und daſſelbe mit Recht empfohlen 
zu werden verdient. Dr. Jacobi, praktiſcher Arzt, Operateur und Accoucheur. 


[566] Patentirt durch des Königs Meli Majeſtät im Jahre 1829 


Karmeliter Meliſſen⸗Geiſt, 


Fabrikat der Kloſterfrau Maria Clementine Martin in Köln. 

Dieſe ätheriſche, heilſame Flüſſigkeit, aus den feinſten Pflanzenſtoffen zuſammengeſetzt und 
von wohlthuender Wirkung, bei Leiden des Hauptes, einſeitigem Kopſſchmerz, beim Sauſen der 
Ohren, in Ohnmachten und Schlaganfällen, bei Nervenleiden, in den Verrichtungen des Magens, 
bei Bruſtbeſchwerden ꝛc., iſt ſeit langen Jahren allgemein geſchätzt und geſucht. Auch iſt dieſes 
Fabrikat mit vielem Erfolge bei Zahnſchmerz, Podagra, Verftopfung, wie bei Perſonen, die mit 
1 Temperament behaftet find, innerlich, wie durch äußern Gebrauch angewen⸗ 

et worden. - x 
Für, Breslau und Umgegend iſt dieſes Heilmittel nur einzig und allein echt zu hab 
Breslau daa * 6155 e einzig cht zu h 
Die Firma mentiue Martin, Domplatz Nr. 17 in Köln. 


Chriſt. For. Gottſchalts Weinhandlung 


, Nikolaiſtr. Nr. 80 und Ning Nr. 2, 
empfiehlt ihr Lager reeler Weine einer geneigten Beachtung. [1291] 


Matzjes⸗, holland. und ſchott. Vollheringe 


in neuer ſchöner Waare, bei Hermann Straka, Junkernſtr. 33. [1212] 


= | N 217 1234] Friſch gepreßte reine Napskuchen 
Magasin de Berlin ohn bekannter di find ſowohl in unſeret 
Ohlauerſtr 4, 1. Etage 


Oelfabrik, Sandvorſtadt zur Marienmühle, als 
Damenputz⸗Handlung. 


auch auf unſerm hieſigen Lager in allen belie— 


} bigen ne EUR, u haben. e 
Corſet⸗Fabrik. eee 
Julius Luſtig jun. e In verkaufen | 


Mein jetzt vollſtändig fortirted Lager aller 
Putz, cgenſtande, als: 51 te, Wu u. Mors 
enhänbchen, Eoiffüren, Chemiſets, 
olliers, Aermel, Manchetten ꝛc. ꝛc. 
in dem neueſten und geſchmackvollſten Genre, 
empfehle ich zu höchſt ſoliden aber beſtimmt fe- 
ſten Preiſen. — Gleichzeitig erlaube ich mir 


iſt eine 4% Jahr alte Fuchsſtute (Reitpferd), 
kerngeſund und fromm, kleine Holzgaſſe Nr. 1. 
e. Auras. 


11271. Eine Herrſchaſt vom Lande wünſcht 
einen grauen aa zu kaufen. Adreſſen er, 
bittet man in Schulze's Hötel garni, Albrechts⸗ 


Meine dieſer Tage angekom⸗ 


mene, perſönlich in Oſtpreußen 
und Litthauen eingekauſte Reit⸗ 
und Wagenpferde, empfehle ich 


u diermit, und ſtehen dieſelben zum 
Verkauf Gartenſtraße 35, An Korn Pferden 
ſind mehrere aus dem Haußtgeſtüt Traken. 

[1232] Theodor Stahl. 
Besten neuen schott. 
Voll-Hering, 
Neuen holländ. englischen 
Matjes-Hering 
in ganzen u, getheilten Tonnen auch 
Stückweise verkauft jeder Zeit zum 

billigsten Preise: 
x NN ® 
C. F. Rettig, 
Kupfersehmlede- strasse 


No. 26. 


IB. Corſets in den beliebten Orell⸗ und Bar 
Zzinſtoffen find in allen Größen von 1 Rt. 

ab vorräthig. Bei Beſtellungen von außer- 

halb iſt nur die Taillen⸗ und Bruſtweite 
erfordetlich. . 630] 


[1240] In einer der größeren Kreisſtädte Schle⸗ 
fine wird ein Handlungsdiener gefucht, welcher 
n einer Schnittwaaren⸗ oder Tuch⸗Handlung 
elernt hat. Adreſſen werden unter G. franco 
teölau poste restante erbeten. 


DER N EFT 
Alan Ein kautionsfähiger Wirthſchafts⸗ 
fi 04 he au te Empfehlungen beſitzt, 
u rweitige Stelle d 1 

Lend, blauen g. Stele durch B. Rebe 


Auffallend billig. 


1 dtto Batiſte a 5 ½ Sgr., 


empfiehlt: 2 [624] 
\ 1069 u vermiethen Michaelis d. J. 
H. Wongrowitz, ri par terre, 3 Stuben, rg 


5. Eliſabet⸗Straße 5. ſtube nebſt verſchloſſenem Entree und Beigelaß. 


— —— — 


bahnaktien wurden von 1507 —150 


N - 


trocknen Flechten, Schwinden und Finnen, Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und 
alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiken. — Gerichtlich ber 
auch auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Dieſe Zeugniſſe gelten aber ſelbſtverſtändlich 
ächte Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. 
Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., — die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Dir. Ferd. 
Buchhändler in Weimar. — Briefe und Gelder franedg. — Das einzige Depot für Breslan iſt bei Herrn 
— Vor verfälſchten Nachbildungen werden a 
iſt, gewarnt. — „Alle Flaſchen, welche nicht mit dem nebenſtehenden Stempel verſehen find, find nicht acht.“ 


Dr John Stanley's Gicht und Rheumatismus ⸗Pflaſter gegen Gliederreißen, Kopfweh, Jahn⸗ und Geſichts⸗ 
ſchmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt, Rücken⸗ und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Roth⸗ 
flaſter unterſcheidet ſich von allen Ketten, Ringen, Bogen, 
vortheilhaft dadurch: daß es wirklich hilft! — Das 
Janſen in Weimar; zur Bequemlichkeit des Publikums aber auch durch das 


beglaubigte Zeugniſſe werden 


e Leidenden, denen ihre Geſundheit lieb 


f 269) 
Winter ⸗Avel 
in vorzüglicher Qualitee, empfiehlt zur Saat: 


Eckersdo 
[1268] Schmiedebrücke ges 


Neue Schotten⸗Heringe 


ett, a St. 1 Sgr., 12 St. 9 S 
fehr ſett, 8. 0 85 billiger 19 

empfiehlt Nobert Hausfelder 

del alben 17, Sl den, 


"11303 Zu vermiethen 

155 1 Termin Michgelis zu beziehen ſind 
Schwlidnitzer Straße Nr. 9 im zweiten Stock 
wei Stuben, zwei Kabinets, nebſt Küche und 
Bodengelaß, Das Nähere bei der Wirthin 


daſelbſt. 


[1298] Nicht zu überſehen! 

Riemerzeile Nr. 7 iſt ein Eckgewölbe mit 2 
Eingängen zu vermiethen. Das Nähere nebenan 
im Kleidergewölbe. . 


¹²95 Su vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 25 der 2. Stock. Näheres 
im 1. Stock. 


1300] Königsplatz Nr. Ja 
iſt von Michaelis d. ab die zweite Etage mit 
Gartenbeſuch zu vermiethen. Das Nähere 


par terre. 


1311] Antonienſtraße Nr. 14, nahe der Ei⸗ 
ſenbahn, ſind ehrere 


Möbel⸗Gimpen 
für Tapezirer und Möbelhändler empfiehlt auf⸗ 
fallend billig: - 


Herrmann Littauer, 


1309] Nikolaiſtraße Nr. 15. 


1285], G. Dahlem jun., Billardbaner, 
Reuſcheſteaße Nr. 48, 

empfiehlt eine große Auswahl von Billard⸗ 

Queues zu den billigſten Preiſen. 


[1315] Eine Drehbank mit eiſerner Dede 
und eiſernem Schwungrad, nebſt mehreren me⸗ 
tallnen Futtern, im beſten Zuſtande, iſt zu ver⸗ 


kaufen. Näheres zu erfahren Junkernſtr. Nr. 27 


im Gewölbe. 


[1293] Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, 
ſind elegant möblirte Zimmer auf beliebige Zeit 
zu vermiethen. 


al Zu vermiethen: lichte Stube und Zu⸗ 
behör für eine Perſon, jährlich 20 Rthl., Brei⸗ 
teſtraße Nr. 37. 

[1320] Ein möblirtes Zimmer 
iſt Matthiasſtraße Nr. 3, in der goldenen 
Krone, zu vermiethen. 


[1286] Schmiedebrücke Nr. 17, zu den vier 


Löwen, iſt eine Wohnung im zweiten Stock, 


beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Keller und 
Bodenraum, zu Term. Michaelis zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Haushälter. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 9. Auguſt 1851. 
‚s feinfte, ſeine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen, GL 5 7 3 
Selber dite 60 88 30 81 . 
Gee - „„ 0 38 8 
Gerſte 33 30 28 26 A 
Hafer! 20 5 24 A 
Raps ET 67 65 N 
Winter⸗Rübſen 66 65 64 63 bin 
Rothe Kleeſaat 56 5 53° 751 . 
— . — = Aab Br. 1 — 
e von der Hand ammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 5 tet 
8. und 9. Aug. Abd. 10 u. Verg. s U. Nchm. 2 u. 


Wohnungen ee zu ; et one, — 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Näheres | Luftdruck b. 00 978,61 977,63 27%, Ne. 
beim Wirth daſelbſt. 1 Luftwärme + 143 + 12,7 ＋ 170 

————— | Tpaupumt » + 10,22 + 8,68 F 13.76 
[595] Eine freundliche Stube nebſt Kammer | Dunftfättigung 72 pCt. 72 pCt. 78 pCt. 
und Gartenbeſuch, für einzelne Perſonen, iſt zu | Wind NRO 9 PR 
vermiethen: Nikolai⸗Vorſtadt, Kleine Holzgaſſe] Wetter Schleierw. heiter bed. Rg. 
Nr. 4. Wärme der Oder + 16,0 
* 3 * 
Börſenberichte. 


Breslau, 9. Auguſt. Geld ⸗ 


105% Br. 
lige Staats » Anleihe 5% 
Scheine 3X & 89% Br. 


107 Gl. Neue 


— — Breslauer Stadt⸗Obligatlonen 4% 99½ Gl. 
4% 102% Gl. Breslauer Gerechtigkeite Obligationen 4 — _ 

Gl., neue 34 93% Br, d 
34% 90% Br., neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 4% 104% Br., Lin. B. 4% 103 


ſener Pfandbriefe 4% 102% 


und Fonds Courſe: 


Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. 
4 9 Bent. Bilee 94% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 86% Gl. 


Sechandlungs⸗Prämien-⸗Scheine — — 


Holländiſche Rand⸗ 


Irledrichod or 113% Br. Loutsb or 
Preuß. Anleihe 44% 103% Gl. Staat Er 


Preußiſche Bank⸗Ankheile 
Breslauer Kämmerei » ier 

Großherzoglich Po⸗ 
Schleſiſche Pfandbriefe & 1000 Rtl. 
Br., 3½ & 


93% Gl. Nentenbrieſe 100% Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 95% Br., neue 99% Br. Pol 


niſche Partial⸗Obligationen à 300 Fl. 4% 
— Potniſche Anleihe 1835 à 500 Fl. — 
A a — Ril. — — 

ktien: reslau weidnitz⸗ 
bite, 4. 3% K 136 J Gl, L. b. gh 8 
ſchlelſche 4% 84 Br., Priorität 4 
. Priorität 5% Serie I. und II. 


/ 


47 — 5 
Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 41 —— Neiſſe 
Priorität 5% II. Emiss, 


dener ide 7 
Friedrich ⸗ elms Nordbahn 4% . 
Courſe. Amſterdam 2 Mond ne 


— Augsbur 
Monat 99% Gl. 
Berlin, 8. Auguſt. 
dert, nur Polsdam⸗ M 0 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


2 Monat — — 


4% 39 à 38% bez. l 
bez. und Gi, ez. und Gld., 
5% 104% bez. 
3 line Eye 5 Br., Intt. B. 5% 
keiwillige Staats- Anleihe 5% 1077 bez. 
Schuld Scheine 3 nleihe 5 107½ bez 


Priorit 


briefe alte 4% 93 
4% 9% Br., à 300 Sl. 143% Br. 

Wien, & Auguſt. 
i gemacht. 
N * ſchließen größtentheils wieder flaiter. 


Lit. 3. 34% 123% Br., Litt. C. 48 — — 
Miederſchleſiſch⸗Märk. 34% 92% Gl., Priorität 


Poſen - 88 150 
Gl. London 3 Monat 6. 20% Br., 6. 20 Gi, 1. — 
Wien 2 Monat — 
Frankfurt a. M. 2 Monat — — 


Das Geſchäft war ſehr unbelebt und in den Courſen wenig verän— 

agdeburger Cifenbahn-Aktien wurden 4 EV; a 5 

Köln-Minden 3 107% * „Priorität 5 104% . 

Krakau Oberfihleflfcpe 4 844 Br. Fee a 37 Br. th 
t 


abahn 
123 Br. — 
. 89 bez. Sechändl ne cen 1850 4% 104 be. Saale. 
ez. ) d . 9 ne 192% Gl. 
4% 102% Gl., 34% 93 Br. Perg Bank- Aulbelle 10172 Gl. poſener Pfandbriefe 
Y% Old, neue 4% 95½ Gld. 


— Polniſche Schatz - Obligationen 49 — 
Polntſche Anleihe Site a 300 Fl. = — 


Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbabn⸗ 
Br., Priorität 45 — — Oberſchleſiſche 
Krakau Ober 


— — en 5% Serie I. — 
rieger 4% 57% Br. Köln ⸗Min⸗ 
Säͤchſiſch⸗Schleſſſche 4 — — 
— — Wechſel⸗ 

Br., 2 Monat 149% 
8 — — Paris 2 Monat 

— Berlin k. Sicht 100%, Br., 2 


105% Br. 


k. Sicht — — geipzt 


Friedrich Wilhelms Nordbahn 


5% 100% Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 35% K 93 
Priorität 4% 98 bez. und Gld., Priorität 5% 102% le 
Niedexſchleſiſch⸗Märkiſche Zwei 


Gld., Serie III. 
Oberſchleſiſche Lit. A. 
Geld» und Fonds- Courſe. 


4% 28½ Gl. 


4 * bez. Polniſche Pfand⸗ 
Polniſche Haetial- Obliga onen A Bis Fl. 


Die Börſe war in Fonds und Aktien matt und geſchäftslos, Nord⸗ 
Comptanten und Wechſel Anfangs etwas höher 


Metalligues 96% 4% 81½, Nordbahn 150%; Coupons ; Hamburg 2 Monat 


173% ; London 3 Monat 11. 34.; 


uber 118%. 


5 Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 
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Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


